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Für die Monate Mai nnd Juni werden Abonne-
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,ev bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-

ſpediteuren, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten entgegengenommen. Neu hinzutretenden
Abonnenten liefern wir ſchon von jetzt ab die Zeitung.

Halle, den 27. April.
Das Volksſchulleiſtungs-Geſetz.

Das Geſetz über die Feſtſtellung der Leiſtungen für
die Volksſchulen, über welches das Abgeordnetenhaus in
dritter Leſung beſchloſſen hat, findet nicht den Beifall der
freiſinnigen Partei und ihrer Preſſe. Das iſt begreiflich;
denn es giebt Anſchauungen ihr Recht, die ohne eine
Spur von grauer Theorie durchweg dem Boden des prak-
tiſchen Lebens entwachſen ſind, und eine noch größere
Sünde in freiſinnigen Au en wendet ſeinen Schutz
weſentlich den ländlichen Gemeinden unſeres Staates
zu. Aber leider auch Nationalliberale können es
nicht über ſich gewinnen, ſich entſchieden freund ich zu den
Geſetz zu ſtellen. Jhre Redner in der Debatte vom
Sonnabend fürchteten daß das Gebiet des Volksſchul-
weſens ſich als nicht beſonders geeignet für die Selbſt-
verwaltung herausſtellen werde daß durch die Beſtim-
mungen der Vorlage möglicherweiſe die Fortentwicklung
der Volksſchule gehemmt werden könne“ und daß auch
das Schuldotationsgeſetz durch das gegenwärtige Geſetz
verſchleppt werden würde. Jhr Antrag, den Geſetzentwurf
nur als Proviſorium auf 5 Jahre in Kraft treten zu
laſſen und ſo die Möglichkeit für einen Rückgriff auf die
gegenwärtigen oder ähnliche Verhältniſſe offen zu halten,
wurde indeſſen abgelehnt und zwar durch eine weſentlich aus
den Deutſchkonſervativen und dem Centrum gebildete
Mehrheit.

Der Geſetzentwurf beſtimmt bekanntlich daß neue
Laſten den zur Unterhaltung einer Volksſchule Verpflich-
teten im Weigerungsfalle nur unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes auferlegt werden können. Es heißt das
mit anderen Worten daß ein techniſcher Beirath von
Sachverſtändigen der Selbſtverwaltungsorgane, von Leuten,
die den Dingen nahe ſtehen und wiſſen, was den betreffen-
den Gemeinden billiger Weiſe zugemuthet werden kann,
geſchaffen werden ſoll, der im Nothfall einen Riegel vor-
ſchiebt, wenn die an ſich ſchon drückenden Schullaſten
durch rein bureaukratiſche Entſcheidungen der oberen Schul
behörden ins Unerträgliche geſteigert werden ſollen. Jn
welchem Maße ein Bedürfniß für die Einführung einer
ſolch n Barriere vorliegt, weiß j der, der mit ländlichen
Verhältniſſen und der Marterſchule welche unſere Ge-
meinden namentlich unter dem Falkſchen Regiment auf
dem Gebiet der Volksſchullaſten durchgemacht haben, auch
nur einigermaßen vertraut iſt. Herr von Meher-Arns-
walde hätte denn wohl auch, wenn er in ſeiner humor-
vollen und draſtiſchen Art zur Erklärung der unſeren
Bauern eigenen hohen Sparſamkeit hervorhob, daß dieſe
Eigenſchaft für ſie unerläßlich ſei, weil ſie ohne dieſelbe
„gegenüher den ihnen aufgepackten Laſten gar nicht be-
ſtehen könnten“, die Folgerung ziehen müſſen daß es
thatſächlich die höchſte Zeit iſt, Sicherheitsmaßregeln gegen
eine noch weitergehende ähnliche „Bepackung“ zu ſchaffen.
Auch ſteht in keiner Weiſe zu erwarten daß dieſe Vor
beugungsmaßregeln zu einer Verkümmerung unſerer Volks
ſchule führen werden. Die Hausväter unſerer Gemeinden
dogen einmal, wie Herr v. Rauchhaupt in ſeinen bei-

en ebenſo energiſchen wie überzeugenden und nach jeder
Richtung glänzenden Reden am Sonnabend hervor
hob, ſelbſt ein dringendes Jn'ereſſe daran, daß ihre Kinder
von tüchtigen und ihrer Tüchtigkeit entſprechend aus-
kömmlich bezahlten Lehrern unterrichtet und erzogen
werden: wo zunächſt kleinere Geſichtspunkte ſich geltend
machen wollen, werden ſie in dem Maße, wie die Selbſt
verwaltungsorgane auch auf dieſem Gebiete in die neue
Aufgabe hineinwachſen, bald überwunden werden und
jedenfalls wird das bisherige Mißtrauen und die Miß-
ſtimmung unſerer ländlichen Bevölkerung ſchwinden, wenn
die Laſten, die nun einmal unumgänglich ſind und in
denen ſie bisher zum Theil lediglich eine Plackerei ſahen,
ihnen von Männern, die ihr volles Vertrauen genießen,
zugewieſen werden. Eben ſo wenig haben unſere Lehrer-
kreiſe Anlaß zu Befürchtungen. Abgeſehen davon, daß,
was wir hier und da überſehen finden, die Vorſchriften
des Penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 durch das vor
liegende Geſetz nicht berührt werden, hob der Miniſter
von Goßler ausdrücklich hervor, daß die Jntereſſen der
Volksſchullehrer in ihm wie nich. minder, können wir
hinzufügen, bei der konſervativen Partei immer einekraſt e Vertretung finden und, „wenn ſich an der Hand

der Erfahrung ergeben wird, daß die Gehälter der Lehrer
hinter den Anforderungen ihrer ſozialen Stellung zurück-
bleiben, ſowohl die Regierung wie die Selbſtverwaltung
ſg r Aufbeſſerung ihrer Gehälter angelegen ſein laſſen
würden“.
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Halle, Donnerstag, 28 Avril 1887.
(Ausgegeben am 27. April Abends.)
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Allerdings ſehen wir voraus und leugnen das in

keiner Weiſe, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu
nächſt zu manchen Differenzen und hier und da zu einer
Sachlage führen werden, bei der ein wirkliches Bedürfniß
des Volksſchulweſens für eine kurze Friſt unerledigt bleibt.
Gerade in dieſen Konſequenzen aber finden wir ein Haupt-
verdienſt und einen weſentlichen Beſtimmungszweck des
neuen Geſetzes. Man half ſich unter den entſprechenden
Verhältniſſen bisher, wie Herr v. Rauchhaupt be-
leuchtete, in der Weiſe, daß man „auf die Gemeinden ſo
lange drückte, bis auch der letzte Pfennig herausgepreßt
war.“ Von dieſem mechaniſchen und unbilligen Wege
wird in Zukunft keine Rede mehr ſein. Jſt das Be-
dürfniß vorhanden, können ihm aber andererſeits die Ge-
meinden ohne Zumuthungen, die den Charakter der Härte
an ſich tragen, nicht gerecht werden, ſo wird eben, ſagte
Herr von Rauchhaupt, „die Schulverwaltung zu der
Ueberzeugung kommen daß ſie nicht weiter rücken
kann, ohne Staatsmittel in Anwendung
zu bringen“. Und das iſt das Ziel des hier
von den Konſervativen eingeſchlagenen Weges.
Das Geſetz und ſeine Reſultate ſchaffen eine Sachlage,
durch welche „dem Kultusminiſter eine nothwendige Un-
terſtützung gegenüber dem Finanzminiſter für die An-
erkennung der Nothwendigkeit gegeben wird, mehr auf
dem Gebiete des Schulweſens von Staatswegen zur Ver-
fügung zu ſtellen.“ Der vorliegende Geſetzentwurf iſt
alſo eine Etappe, die uns mit Nothwendigke t und Folge
richtigkeit an ein befriedigendes Schuldotationsgeſetz
führen wird.

Wie es mit der Aufbringung der erforderlichen Mittel
ſtehen, welcher Weg zur Erreichung des Zwecks einge-
ſchlagen werden wird, braucht uns in dieſem Zuſammen-
hange nicht weiter zu beſchäftigen. Herr Rickert, der
über die Laſten des Militarismus klagte und nebenbei
auch mit der ihm eigenen Leichtherzigkeit in der Beur-
theilung von Verhältniſſen, die ihm offenbar fremd ſind,
bemerkte, daß „die Schullaſten auch nicht das ſchwerſte
wären, was die Gemeinden drückt“, wird jedenfalls Ge
legenheit erhalten, ſich zu überzeugen, daß Preußen und
Deutſchland nicht nöthig haben, ihre „geiſtigen Waffen“
wegen Mangels an Mitteln einroſten zu laſſen, auch
wenn wir daneben ebenſowenig die Aufgabe, unſere
Wehrkraft auf der erforderlichen Höhe zu halten, vernach
läſſigen.
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Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei-

lage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Wie die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, kann das
demnächſtige Erſcheinen einer Vorlage wegen Reform
der Zuckerſteuer auf der Grundlage des von Herrn
von Bennigſen empfohlenen Sombart'ſchen Vorſchlages
nunmehr als ſicher betrachtet werden. Die Verzögerung
war übrigens keineswegs, wie die „Poſt“ meint, auf eine
Befürchtung der Regierung zurückzuführen, daß, wenn die
Zuckerſteuer vor der Branntweinſteuer dem Reichstage
vorgelegt würde, dieſer leicht dazu verleitet werden könnte,
ſich mit der Erledigung der „leichteren Aufgabe“ zu be
gnügen und die ſchwierige Reform der Branntweinſteuer
auf die lange Bank zu ſchieben und daß namentlich bei
nationalliberalen Politikern der Wunſch beſtand, die letzt
gedachte Aufgabe bis zur nächſten Seſſion zu vertagen.
Die Verzögerung beruht auf dem Widerſtand der Zucker
fabrikanten gegen die Herabſetzung der Ausfuhrprämien.

Die auf Elſaß-Lothringen bezüglichen Ge-
ſetzentwürfe, von denen Manche vor Kurzem behauptet
hatten, daß ſie noch in weiter Ferne ſtänden, ſind der
Einbringung in den Reichstag anſcheinend ziemlich nahe.
Es ſoll ſich zunächſt um drei Entwürfe handeln, von denen
der eine die Gemeindeorganiſation, der zweite die Alters
und Ruhegehalte der Beamten, der dritte die Einführung
der Reichsgewerbeordnung betrifft. Wenn das „Elſ. Journ.“
gut unterrichtet iſt, bezieht ſich der Gemeindegeſetzentwurf
nur auf zwei wichtige Punkte: erſtens ſoll es in jeder
Stadt, wie bis jetzt, nur ein einziges Oberhaupt, den
Bürgermeiſter (ohne die „preußiſchen“ Beigeordneten oder
Stadträthe) geben, allein die Regierung erhält die Be
fugniß, denſelben außerhalb des Gemeinderaths zu wählen,
und zweitens wird das Prinzip der Unentgeltlichkeit des
Amtes für den erſten Beamten der Gemeinde auf-
gehoben.

Der Reichstag hat am Dienstag die Abänderung
des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der
Orte in zweiter Leſung berathen. Die Vorlage wurde
im weſentlichen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an
genommen. Eine längere Diskuſſion entſpann ſich ledig-
lich um die Orte Breslau, Köln und Leipzig, welche
nach der Regierungsvorlage in die Klaſſe A verſetzt
werden ſollten, von der Kommiſſion aber in die 1. Klaſſe
zurückverſetzt worden ſind. Von verſchiedenen Seiten war
beantragt worden, die Regierungsvorlage wi derherzu-
ſtellen. Es wurde aber der Kommiſſionsbeſchluß ange
nommen, ſo daß Breslau, Köln und Leipzig in der 1. Servis-
klaſſe verbleiben. Der Abgeordnete Baumbach wies darauf
hin, daß mit demſelben Rechte, wie die geſammten Orte
auch München, Dresden und vor allen Dingen Char-
lottenburg in die Klaſſe A eingereiht werden müßten.
Entgegen dem Kommiſſionsbeſchluſſe wurden in die 2. Klaſſe
verſetzt, Zabrze, Reutlingen, Allenſtein, Rathenow, Mar

179. Jahrgang.
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r r 532 m ne rburg, in die 3. Klaſſe Bartenſtein, Wehlau, Zehlendorf.
Weitere Anträge auf Erhöhung der Servisklaſſe wurden
abgelehnt.

Jn dem dem Bundesrathe zugegangenen Bericht
über die Ergebniſſe der Patent-Enquete heißt es u. A.:
„Schon die vorbereitenden Maßnahmen für die Enquete
hatten nicht allein in den großen und das ganze Deutſche
Reich umfaſſenden Fachvereinen, von welchen die erſte
Anregung dazu ausgegangen war, ein lebhaftes Jntereſſe
erweckt; auch von einer Anzahl anderer Genoſſenſchaften,
welche in dem gewerblichen Leben der Nation, in dem ſie
die bedeutendſten Betriebe und Kapazitäten vereinigen,
eine hervorragende Stellung einnehmen, war dem Gegen
ſtande die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Jn zahl-
reichen Verſammlungen derſelben hatten die für die Enquete-
berathung aufgeſtellten Fragen den Gegenſtand eines
mannigfaltigen und engen Meinungs-Austauſches gebildet.
Beim Zuſammentritt der Enqueteverſammlung waren in
Folge deſſen die zu derſelben berufenen Sachverſtändigen
nicht allein für ihre Perſon in der Lage geweſen, dem
Gegenſtande das erforderliche Studium zuzuwenden,
ſondern auch über die in den weiteſten gewerblichen
Kreiſen vorhandenen Anſichten und Wünſche ſich zu unter
richten. Wie demnach dieſe Kreiſe in der Berathung
ſelbſt als vertreten angeſehen werden können, ſo hat die
lebhafte Theilnahme an dem Verlaufe derſelben, welche
ſich auch in dem auf Empfehlung der Kommiſſion in Er
füllung gegangenen Wunſche ausſprach, die ſtenographiſchen
Berichte alsbald durch den Buchhandel veröffentlichen zu
laſſen, den Beweis geliefert, wie ungemein große Be-
deutung allſeitig der Angelegenheit für die weitere Ent-
wickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland
beigemeſſen wird.“

Wie der Dziennik Poznanski mittheilt, iſt dem Abg.
Dr. Windthorſt als dem „aufrichtigen Freunde der pol-
niſchen Nation“ von Polinnen das Bildniß der Mutter Gottes
von ne tochan in prächtigem Rahmen als Geſchenk dargebracht

en.m Vn Berlin wurde in allen Cafés die letzte Nummer der

„Vie Pariſienne“ wegen Beleidigung des Prinzen
Wilhelm konfiszirt.

Frankreich. Jn Marſeille dauert die Spannung
zwiſchen den Arbeitern franzöſiſcher und
italieniſcher Nationalität fort. Die planmäßige
Zurückſetzung der italieniſchen Arbeiter, denen von ihren
franzöſiſchen Genoſſen die Annahme zu niedriger Löhne
vorgeworfen wird, läßt neue Unruhen von ſeiten der
Italiener befürchten. Am 24. Nachmittags fand eine
Schlägerei zwiſchen 300 bis 400 Perſonen und der Polizei
auf dem Quai des Anglais ſtatt. Der Pöbel hatte ſich
einer Anzahl Fäſſer mit Wein bemächtigt, der wegen Ver
fälſchung beſchlagnahmt war, und weigerte ſich, ſeine Er
oberung freizugeben. Sechs Perſonen wurden verwundet,
drei ſtürzten ins Meer und 14 Verhaftungen wurden von
der Polizei vorgenommen.

Paul Derouldde iſt mit dem Bericht, den der
„Figaro“ dieſer Tage über ſeine Uterred ing mit einem
Mitarbeiter dieſes Blattes veröffentlicht hatte, nicht zu
frieden und proteſtirt nach allen Seiten, ſowohl gegen
einzelne Aeußerungen, die ihm in den Mund gelegt
wurden, als gegen die Kommentare zu denſelben, unter
welchen ihm namentlich derjenige Ranc's im „Matin“
mißfällt. Heute nun läßt er, um keinen Zweifel über ſeine
wahre Geſinnung aufkommen zu laſſen, im „Voltaire“ eine
neue Unterredung veröffentlichen, deren Schluß wir hier
wiedergeben:

„Da man doch wiſſen will, warum ich entmuthigt bin, ſage
ich es laut heraus, in der Ueberzeugung. daß Frankreich nichts
zu gewinnen hat, wenn es auf, der bisherigen Bahn verharrt.
Während wir unſere Kaltblütigkeit bewundern, gibt es jenſeits
der Grenze ein franzöſiſches Land, welches über unſere Politik
und Diplomatie ſtaunt und trauert. An der Stelle unſerer Re
gierungsmänner würde ich jedes Mal, wenn Deutſchland uns
rückſichtslos begegnet, Erklärungen durch den Vertreter Frank-reichs in Berlin fordern, und wenn dieſe für die Ehre Frank
reichs nicht befriedigend wären, vorwärts. marſch! Jedes Mal,
wenn Deutſchland 60000 Mann an die Grenze ſchickt würde ich
ebenſo viele fran,öſiſche Soldaten hinſchicken, um ihnen vis-à-vis
zu machen. Und wenn man mir einwendet, Frankreich würde
ſich dadurch einer Kriegserklärung ausſetzen, ſo entgegne ich,
von Tag zu Tag, von Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr iſt
Frankreich wie Deutſchland des Krieges gewärtig und je raſcher
er eintritt, deſto beſſer wird es für die beiden Völker ſein.
Was iſt der heutige „Friede? Ein Alp. Man baut auf einen
Grund, der zittert, und Niemand hegt Vertrauen in die Zu-
kunft. Glauben Sie mir. der Friede wird erſt nachher wirkſam
und dauerhaft ſein. Warum, fragte mich neulich ein Lands
mann Bismarck's in einem Schreiben, wollen Sie den Frank-
furter Frieden zerreißen? Jch antwortete dieſem Neugierigen
im gleichen Ton und fragte ihn, warum Deutſchland den weſt
fäliſchen Frieden zerriſſen hatte. Jch werde lange auf ſeine
Antwort warten müſſen. Glauben Sie mir, je eher wir den
Frankfurter Vertrag auf öffentlichem Platze in Straßburg ver
brennen werden, deſto beſſer wird es ſür Frankbreich, für die
Republik und den europäiſchen Frieden ſein.

Wie heißt der Mann? Schnebele nannte ihn die amt
liche deutſche Notiz. Jn Pariſer Blättern trifft man auf
folgende Namen: Schnäbelle, Schnäbelé Schnaebelé, Schnoebele,
Schnäble und ſogar Schwaebvele.

Die geheime Organiſation der
Soziaidemokratie.

l

Ueber die Bekämpfung des Geheimbundes
wird offiziös aus Berlin Folgendes geſchrieben: Nach
den Enthüllungen der verſchiedenen Geheimbundsproceſſe,
welche noch durch neuere Schriften, namentlich diejenige
des Polizei-Jn pectors Krieter in Magdeburg vervoll-
ſtändigt worden ſind, kann kein Zweifel mehr beſtehen,



Taß ſich in der ſocialdemokratiſchen Bewegung eine innereOrganiſation herausgebildet hat, welche ſich als eine ge

heime politiſche Verbindung im vollſten Sinne des Wortes
darſtellt. Wirkſamere Handhaben, als das Sozialiſten

welches vor Allem die offene und wildverhetzende
gitation der Umſturzpartei lahm legen ſollte und lahm

gelegt hat, bietet gegen dieſe geheime Organiſation das
allgemeine Strafrecht. Der S 1I28 des Str. G. B. ſtellt
die Theilnahme an einer Verbindung, deren Daſein, Ver
faſſung und Zweck vor der Staatsregierung geheim ge
halten werden ſoll oder in welcher gegen unbekannte
Obere Gehorſam oder gegen bekannte Obere unbedingter
Gehorſam verſprochen wird, unter Strafe; S 129 bedroht
die Theilnehmer an einer Verbindung, zu deren Zwecken
und Beſchäftigungen gehört, Maßregeln der Verwaltung und
die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel
u verhindern, mit Gefängniß bis zu einem Jahre, dieStiſter und Vorſteher mit Gefängniß von 3 Monaten

bis zu 2 Jahren. Ganz ohne allen Zweifel trifft der
letztere Paragraph alle die gedachten, zu einem großen
revolutionären Geheimbund vereinigten Geſellſchaften in
Berlin, Hamburg, Frankfurt, München, Magdeburg c.
denn wie ihre Tendenz im Allgemeinen gegen den Staat
als ſolchen ſich kehrt und ihr in der Erklärung der Frank
urter Genoſſen ausgeſprochener letzter Zweck der gewalt

Umſturz der beſtehenden Staats und Geſellſchafts-
ordnung iſt, ſo iſt ihr Beſtreben im Beſonderen darauf

erichtet, den Vollzug einzelner, der Sozialdemokratie be-
onders unangenehmer Geſetze und Verwaltungsmaßregeln

zu verhindern. Namentlich werden mit dem geſammelten
Geld den Abgeordneten geſetzwidrige Diäten gezahlt und
den Uebertretern des Sozialiſtengeſetzes die zuerkannten
Geldſtrafen vergütet; desgleichen ſoll die fortgeſetzte Ver
breitung des „Sozialdemokraten“ die Ausführung des
Sozialiſtengeſetzes und die auf Grund deſſelben getroffenen
Verwaltungsmaßregeln verhindern und enkräften. Die
Verbreitung als Mittel betrachtet iſt ungeſetzlich, da ſie
geſetzlich verboten iſt.

Man könnte nun vielleicht einwenden: wozu noch
das Sozialiſtengeſetz, wenn das allgemeine Strafrecht
Mittel und Wege zur Bekämpfung der Umſturzpläne an
die Hand giebt! So verkehrt und unüberlegt ein ſolcher
Einwand iſt, ſo kann man ihm doch hie und da in der Preſſe
begegnen. Verkehrt und unüberlegt iſt er deshalb, weil, wie
geſagt, das Sozialiſtengeſetz zur Verhinderung der wildver
e öffentlichen Agitation durchaus nothwendig iſt.

as Daſein dieſes Geſetzes bildet die Haupt-
vorausſetzung für die Anwendbarkeit des 8 129
des Str.G.B. Denn abgeſehen von der ſtaatsfeind-
lichen Tendenz überhaupt richtet ſich der Zweck der ge-
ſchilderten „inneren“ Organiſation in erſter Linie darauf,
das Socialiſtengeſetz unwirkſam zu machen und ſeine Aus
führung, namentlich in Betreff der Verbreitung aufrei-
zender, dem Umſturz dienender Schriften, zu verhindern,
eben weil es ſich als gute Waffe in der Hand des Staa-
tes zum Schutze der beſtehenden Ordnung und des ruhi-
gen Fortſchritts der Kultur erwieſen hat.

Das Erkenntniß des Freiberger Landgerichts nahm
die Zugehörigkeit der Angeklagten Bebel, Auer, v. Voll
mar, Viereck, Frohme, Ulrich, Dietz, Müller und Heinzel
zu einer Verbindung im Sinne des S 129 als erwieſen
an, weil ſie an den Congreſſen in Wyden und Kopen-
hagen theilgenommen und zugeſtandenermaßen an der
Ausführung der dort gefaßten Beſchlüſſe durch Bekannt-
machung der Protokolle und Erklärungen im „Sozialde-
moklaten“ 2c. mitgewirkt hatten. Die Strafbarkeit wurde
darin gefunden, daß die Verbindung die Verhinderung
der Ausführung des Sozialiſtengeſetzes, insbeſ. die Ver
breitung des verbotenen „Sozialdemokraten“ betrieben
V Von Wichtigkeit iſt, daß das Reichsgericht bei

eſtätigung des Freiberger Erkenntniſſes ausdrücklich ent-
ſchied, wie zum Beweis der Zugehörigkeit zu einer poli-
tiſchen Verbindung ſchon concludente (d. h. zu dem Schluß
zwingende) Handlungen genügen. Jn anderen Geheim-
bundprozeſſen, wie dem Altonaer, wurden die Angeklag-
ten gleichfalls auf Grund des S 129 des Str.-G.-B., ſo
wie wegen Verbreitung verbotener Druckſchriften, ver-
urtheilt.

Jn mehreren anderen Städten iſt es ferner gelun-
gen, das Material zur Erhebung einer Anklage we-
en Unterhaltung einer geheimen oder nach 8 129ſuaſbaren Verbindung zu erbringen, und ſteht die gericht-

liche Entſcheidung noch aus. So iſt zu hoffen, daß das
allgemeine Strafrecht ſich gegen die ſeit Unterbindung
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Die Welt der Verbrechen.

Aus der „Welt der Verbrechen“ von Abbé Moreau
Phep wir ſchon einmal unſern Leſern einiges vorgeführt.

er Verfaſſer kennt die Verbrecherarmee von Paris genau.
Für den Augenblick ſoll in Paris ein Heer von 2—300,000
beſtändig unter Waffen befindlicher Leute vorhanden ſein,
die von 5—6000 entſchloſſenen Offizieren zum Kampf gegen
Leben und Eigenthum ihrer Mitbürger angeführt werden.

Der Verfaſſer theilt dieſe Armee in drei Kategorien.
Zunächſt giebt es ſolche Gelegenheiisdiebe, welche einmal
ich verſündigen und dann nicht wieder; von dieſen ſind

ihm zwei bekannt geworden. Dann kommen die Gelegen
heiisdiebe, welche ſtets von Neuem ſich vergehen. Sie
ſind ohne charakteriſtiſchen Beruf für das Verbrechen,
noch für überhaupt irgend etwas Anderes geboren. Die
Verſuchungen des Luxus, der moderne Drang, raſch und
ohne Änſtrengung vorwärts zu kommen, hat ihr ohnehin
nicht üvermäßig geordnetes Denkvermögen verwirrt. Sie
ſehen Gold, Silber und Banknoten, wie die Mörder
Blut ſehen. Es iſt der Hypnotismus in das wirkliche
Leben übertragen. Wenn ſie einmal im Gefängniß ſitzen,
ſo ergreift ſie dort erſt recht die Fäulniß und dringt wie
ein Krebsſchaden in ſie ein. Wenn ſie herauskommen,
ſind ſie Gewohnheits ſtatt Gelegenheitsdiebe geworden.

Endlich giebt es die profeſſionellen Diebe. Ehe er
dieſe Welt an Ort und Sielle ſtudirt habe, ſagt der Ver
faſſer, würde er mit einem ungläubigen Lächeln geant-
wortet haben, wenn Jemand ihm geſagt hätte, daß man
zum Diebe nur durch einen Zufall werden könne. Er
bildete ſich ein, daß alle zu Dieben würden, wie Jean
Valjean bei Viktor Hugo, der ein Brod ſtahl, weil er
nahe daran war, Hungers zu ſterben. Wenn ſich aber
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der öffentlichen Aufhetzung der Maſſen mit verdoppeltem
Eifer gepflegte geheime Organiſation wirkſam erweiſen
wird. Jede Nachſicht, jede Vernachläſſigung irgend eines
zu Gebote ſtehenden Mittels zur Aufdeckung der offenbar
im Geheimen vorhandenen, wenn auch noch ſo hartnäckig
geleugneten Umtriebe wäre von Uebel. Denn die Orga-
niſation der Sozialdemokratie iſt die Organiſation der
Revolution.

Heer und Marine.
Deutſchland. Wie aus dem von der Direktion der

Lebensverſicherugsanſtalt für die Armee und Marine
für das Jahr 1886 erſtatteten Rechenſchaftsbericht hervorgeht,
beträgt das Vermögen der Anſtalt 3 Millionen der Sicher-
heitsfonds 2584647 der Prämien- Reſervefonds 1659312
der Sparkaſſenfonds 4574022 Die Einnahmen der Anſtalt
betrugen im Jahre 1886: 2011876 aus Prämien, Sparein
lagen, Zinſen 2c. Die Ausgaben ſtellten ſich auf 67 104

Von den bei der Anſtalt verſicherten 1252 Perſonen hatten
11961 mit einer Verſicherungsſumme von 15686800 die Ge-
fahrszeit überſtanden. Jm Jahre 1886 waren 116 Todesfälle
mit in Summa 194700 Verſicherungsſumme zu erwarten.
Thatſächlich ſchieden aber nur 88 Verſicherte mit zuſammen
151 100 Verſicherungsſumme durch den Tod aus; es ſind dem-
nach 28 Perſonen mit 43000 Verſicherungsſumme weniger
geſtorben, als nach den Sterblichkeitstabellen rechnungsmäßig
zu erwarten war.

Aus Wilhelmshaven: S. M Kanonenboot Jltis, Com-
mandant Capitän Lieutenant v. Eickſtedt, hat eine Reiſe nach
Oſtaſien angetreten.

OeſterreichUngarn. Erzherzog Albrecht von
Oeſterreich, ein Onkel des Kaiſers Franz Joſeph, feierte,
wie gemeldet, am 25. und 26. d. den 60. Gedenktag ſeines Ein
tritts in das öſterreichiſche Heer (geb. am 3 Auguſt 1817). Erz-
herzog Albrecht bekleidet in dem öſterreichiſchen Heere den Raug
eines Feldmarſchalls und Generalinſpekteurs. Kaiſer Wil
helm hatte beabſichtigt, einen hohen General als ſeinen Spezial-
vertreter zur Jubiläumsfeier nach Wien zu entſenden, welche
Aufmerkſamkeit indeß dankend abgelehnt wurde. Erzherzog
Albrecht trat im Jahre 1830 als Oberſt-Jnhaber des 44. Jn
fanterieregiments in die Armee, der er mit Berückſichtigung der
doppelt zählenden Kriegsjahre ſomit 60 Jahre angehört; er
wurde 1840 Generalmajor, 1843 Feldmarſchall-Lieutenant, 1845
kommandirender General in Oeſterreich ob und unter der Enns,
ſowie Salzburg, reſignirte im März 1848 auf dies Kommando,
ging als Freiwilliger zur Armee Raoetzkys, wo er zunächſt bei
Santa Lucia, dann als Diviſionair bei Mortara Novara ſieg-
reich focht, worauf er Kommandirender in Böhmen und Gou-
verneur in Ungarn wurde. 1860 bis 1861 war er Korpscom-
mandant in Vicenza, wurde Feldzeugmeiſter, 1863 Feldmarſchall.
Jm Jahre 1866 kommandirte Erzherzog Albrecht in Jtalien.

Es ſind im Ganzen ſechs verſchiedene Projekte für
die erleichterte Jnfanterie-Bepackung eingelaugt und dem
Commandanten der Schützenſchule zu Bruck a. d. Leitha. GM.
Hotze, zur Prüfung überwieſen worden. Hand in Hand mit der
Packfrage muß auch die Frage der Beſchuhung und der Patron-
taſchen gelöſt werden.

7 Frankreich. Der Kriegsminiſter hat verordnet, daß
die Artillerie der Territorialarmee Schießſchulen bekommen
ſoll. Die Officiere, die niedrigern Cadres und die So daten
ſollen während der jährlichen Zuſammenberufungszeit in dieſen
Schulen eingeübt werden.

Der Effektiobeſtand des militäriſchen Luftſchiffer
Detachements iſt vom Kriegsminiſter in folgender Weiſe
teſtgeſtellt: ein Hauptmann, ein Lieutenant, 6 Unteroffiztere,
8 Korporale 70 Sappeurs. Die Unteroffiziere und Soldaten
erhalten ein Abzeichen, welches in ſcharlachrothen Tuchaufſchlä-
gen auf dem rechten Arm beſteht. Demnächſt ſollen intereſſante
Verſuche in Montpellier ſtattfinden.

Großbritannien. Am Sonnabend gab der Londoner
Preßklub ſein jährliches Feſteſſen. Bei dieſer Gelegenheit ließ
ſich Lord Wolſeley über die Organiſatton der britiſchen
Armee u. A. wie folgt vernehmen:

„Während der letzten 6 oder 8 Monate iſt viel für die Orga-
niſation der Armee gethan worden. Unſer Beſtreben war da
rauf gerichtet, nöthigenfalls wenn England Gefahr droht, zwei
ſtarke Armeekorps und eine Diviſion Kavallerie ins Feld zu
ſtellen. Jch kann mit Zuverſicht ſagen, daß, ſollte uns dieſes
Jahr durch eine Nation irgend ein widriges Ereigniß zuſtoßen,
und der Horizont iſt gerade jetzt in einigen Gegenden ſehr düſter,
wir im Stande ſein werden, zwei vollſtändige Armeekorps und
eine Diviſion Kavallerie ins Feld zu ſtellen. Das iſt eine

Streitmacht, als ſie England jemals ſeit den Zeiten von
Marlborough im Felde hatte, eine größere britiſche Streitkraft,

als Wellington jemals befehligte, und ſie iſt zweimal ſo ſtark,
wie die kleine Armee, die wir 1854 nach der Krim ſchickten.
England ſchwebt gegenwärtig nicht in der Gefahr einer Jn-
vaſion, allein es iſt einer Jnvaſion ausgeſetzt. Eine ſolche
Operation wurde von dem größten Soldaten, der jemals in der
Welt lebte (Napeleon I.), geplant, und wenn es damals möglich
war, iſt es jetzt noch möglicher, und darum geziemt es uns,
unſer Haus in Ordnung zu bringen.“

Hulle, den 27. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jn der am Montag ſtattgefundenen Konferenz betr.

Gründung eines Vereins zur Schaffung von Arbeiter
häuſern war beſchloſſen wurden, daß ü er die daſelbſt ge
pflogenen Verhandlungen vorläufig ſtriktes Stillſchweigen be
obachtet werden ſolle. Trotzdem bringt das hieſige Tubl.“
folgenden Bericht, den es nur der IJndiscretion eines der

c e
unverbeſſerliche Diebe vorfanden, ſo ſah er ſie für Jrre
an, die eher in Charenton als in Mazas zu Hauſe ge
hörten. Jetzt aber glaubt er an die Exiſtenz ſolcher Jn-
dividuen, die keine anderen Mittel zu ihrem Lebensunter-
halt ſuchen als den Diebſtahl, die davon völlig überzeugt
ſind, daß ſie ihr Brod auf nicht beſſere noch ſchlechtere
Weiſe verdienen als Andere, welche die Straße fegen oder
Steine klopfen. Er meint daher auch, daß ſie es ſind,
mit denen man zunächſt und vor allen Dingen zu rechnen
habe. Das Buch läßt Diejenigen außer Berracht, die
tödten, um zu tödten oder um einem überhitzten S nnen-
reiz zu genügen. Das ſind für den Verfaſſer wilde Thiere
oder Verrückte, die man ausrotten oder in das Tollhaus
ſperren muß. Dieſe bedürfen keiner beſonderen Rückſicht-
nahme, denn ſie ſind nicht mehr noch minder gefährlich
als tolle Hunde. Die Verbrecher, die keine andere Han-
twrung, keinen anderen Jnſtinkt noch Leidenſchaft als den
Diebſtahl haben, ſie ſind es, die Schrecken erregen. Sie
ſind faſt immer intelligent und betrachten ihren Stand-
punkt als den abſolut richtigen. Sie haben das Prinzip
aufgeſtellt, daß, wenn ſie allein gegen die Geſellſchuft,
die Polizei, die Juſtiz und bisweilen das Schaffot
kämpfen, die Partie nur gleichſteht, und ſie aben daher
nach ihrer Meinung ſich nichts vorzuwerfen. Wie der
Verfaſſer erzählt, vergeht nicht eine Woche, ohne daß er
von ſeinen früheren Pflegebefohlenen aus La Roquette
oder Mazas angehalten wird. Dann wird die Bekannt-
ſchaft wieder aufgefriſcht. Der Abbé fragt: „Sie ſind
doch nun hoffentlich auf ehrlichen Pfaden?“ Der An-
geredete blickt ſich forſchend um, um ſich zu überzugen,
daß Niemand ihn hören kann. „Mir wäre nichts lieber
als das“, erwidert er dann, „aber die Geſchäfte gehen
ſo ſchlecht.“ „Sie haben mir aber doch feſt gelobt
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tker Zur Löſung
der ſozialen Frage iſt den an dieſem ſchwierigen Probleme unſerer
Zeit arbeitenden Politikern und Philanthropen ein beachtens-
werther Beitrag geworden. Der Herr Paſtor von Bodelſchwingh
in Bielefeld hat dort im vorigen Jahre mit Unterſtützung that-
kräftiger Männer den Verein „Arbeiterheim' gegründet, der
bezweckt, für die Arbeiter unter allmähliger Heranziehung der-
ſelben zu den Koſten Wohnhäuſer zu errichten, welche ſchließlich
in den Beſitz dieſer Bewohner übergehen. Der Verein verlangt
von den als Mitglieder beitretenden Arbeitern die Deponirung
einer Summe von 500 ſowie allmählige Amortiſation des
Baukapitals. Dieſe Zablungen werden dem Arbeiter, der in
zwiſchen das Haus als Miether bewohnt, mit 3 o verzinſt,
und dieſe Zinſen darf derſelbe zur Deckung der Miethe reſp.
Amortiſationsraten heranziehen Sobald die Hälfte des Kauf
preiſes gezahlt iſt, wird das Haus im Grundbuch an den Ar
beiter aufgelaſſen, der nun ſeinerſeits der Geſellſchaft den Reſt
des Kaufpreiſes, der als Hypothek an erſter Stelle auf das
Grundſtück gelegt wird, in üblicher Weiſe verzinſt. Die einzelnen
Miether und Hausbeſitzer gehören der Genoſſenſchaft, die einen
ſpekulativen Gewinn nicht beabſichtigt, als Mitglieder an, und
ein Ausſchuß, aus der Mitte der Mitglieder gewählt, führt die
Verwaltung, an der alſo die Arbeiter, deren Jntereſſen das
ganze Unternehmen dient, direkt theilnehmen. Unbeſcholtener
Lebenswandel iſt Bedingung der Mitgliedſchaft.

Jn den höchſten Kreiſen brachte man den Bodelſchwingh'
ſchen Beſtrebungen warme Sympathie entgegen, und ſpeziell
Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz verfolgte mit regem Intereſſe
das wictige Unternehmen.

Daß die Regierung ſolchen Zielen, wie ſie hier unter der
Aegide des Herrn von Bodelſchwingh verfolgt werden, im
höchſten Grade ſympathiſch gegenüberſteht, iſt erklärlich. Sie
unterſtützt deshalb energiſch die Beſtrebungen des Bielefelder
Hauptvereins, überall Zweigvereine zu gründen. Jm Verfolg
dieſes Strebens erließ ſie unter dem 4. Oktober 1886 an den
Magiſtrat von Halle eine Aufforderung, geeignete Perſonen aus
den ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft zu einer Konfe
renz zu delegiren, in der unter Theilnahme der Regierung und
des Herrn v. Bodelſchwingh Beratvungen über die Gründung
eines gleichen Vereines in Halle gepflogen werden ſollten. Dieſe
Conferenz hat nun am Montag den 25. April Mittags in
„Stadt Hamburg“ unter Leitung des Herrn Regierungs
Präſidenten v. Dieſt ſtattgefunden. Ferner waren anweſend
dieHrn. Ober Regi rungsrath v. Böttcher, Paſtor v. Bodel-
ſchwing h. Oberbürgermeiſter Staude, Stadträthe Kefer-
ſtein, Zernial, Lohauſen, Stadtverordnete Bethcke,
Herzfeld, Dehne, Steinhauf, ſowie die Herren Direktor
Riedel, Fabrikbeſitzer Hübner, Weiſe, F. Zimmermann,
Profeffor Conrad und Maurermeiſter Kuhnt.
Herr v. Dieſt ſtellt nach Eintritt in die Verhandlung als

die zweckmäßigſten Maßregeln hin a) Bildung eines Lokalvereins,
b) Heranziehung der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Kapitalbeſchaffung,
c) Herſtellung von Wohngebäuden für Arbeiter, welche dieſelben
erwerben ſollen, ſowie Beſchaffung von Gartenland. Der Herr
Oberbürgermeiſter Staude hält ſowohl die Betheiligung der
ſtädtiſchen Behörden bei dem Unternehmen, wie die der Stadt
gemeinde;, ſpeziell der Hospitalverwaltung, die Grundſtücke be
ſchaffen ſolle. für vortheilhaft. Herr Paſtor v. Bodelſchwingh
theilt die in Bielefeld gemachten Erfahrungen mit. Die Heran
ziehung der Arbeiter hält er für wefentlich, ſo wurde ihnen auch
in Bielefeld überlaſſen, ſelbſt Kaufverträge zu entwerfen, als
ihnen die vorgelegten nicht gefielen, und damit legte ſich die
Oppoſition derſelben. Die Häuſer ſollen für den Arbeiter ſelbſt
gebaut ſein, doch widerſtrebte man in Weſtfalen nicht, auch noch
eine Familie hineinzunehmen. 20 Häuſer ſind bis jetzt gebaut,
und zwar nach dem Wunſche der Arbeiter, nicht nach der
Schablone. Jnnerhalb der Stadt Bi lefeld war für jedes Haus
als Straßenbaubeiträge an die Gemeinde durchſchnittlich 500
zu zahlen. Es iſt dort ein beſonderer Sparverein gegründet,
der an Stelle der Sparkaſſe zu billigeren Bedingungen als dieſe
die Mittel beſchafft. Der Verein iſt eine Genoſſenſchaft, nicht
eine Aktiengeſellſchaft.

Herr Juſtizrath Herzfeld weiſt auf den früher hier be
ſtandenen „Halle'ſchen Wohnungsverein“ hin. Herr Profeſſor
Conrad glaubt nicht, daß ſich der Bau von Häuſern für eine
Familie ermöglichen laſſe, während Herr Kommerzienrath
Dehne gerade ſolche für nöthig hält, die den Preis von 3000
bis 3509 -4 nicht überſchreiten dürften. Er legt einen Plan
eines ſolchen Hauſes vor. Herr v. Bodelſchwingh räth zur
Herſtellung verſchiedenartiger Häuſer nach den eigenen Plänen
der Arbeiter, wie es in Bielefeld geſchehen. Herr Oberburger
meiſter Staude hält es für das Beſte, das projektirte Arheiter
heim außerhalb des ſtädtiſchen Bebauungsplanes, alſo nicht
dem Ortsſtatute unterworfen, berzuſtellen, und glaubt, daß
hierzu geeignetes Terrain von den ſtädtiſchen Behörden herge-
geben werden könne. Herr von Dieſt ſpricht für Anlage der
Häuſer an verſchiedenen Stellen der Stadt, Herr Stadtbaurath
Lohauſen glaubt, daß man in erſter Linie die beſtehenden Ar
beiterwohnungen verbeſſern müſſe; beſondere Häuſer müßten
ſchon der Schulverhältniſſe halber in nächſter Nähe der Stadt
angelegt werden, und müßten dem Anſiedelungsgeſetze, nicht
dem Ortsſtatut unterſtehen. Die Verbeſſerung beſtehender
Wohnungen müſſe, wie Herr von Böttcher auseinanderſetzt,
hauptſächlich auf polizeilichem Wege herbeigeführt werden. Herr
Riedel wünſcht, daß nicht nur auf die Fabrikarbeiter bei Her
ſtellung der Häuſer, die nach den Wünſchen der künftigen Be
ſitz er gebaut werden ſollten, Rückſicht genommen werde.

Herr Profeſor Conrad weiſt auf die in Kopenhagen be
ſtehende Geſellſchaft hin, welche Wohnungen nur vermiethe.
Herr Dehme macht geltend, daß die Wohnungen, die immer
dicht an der Stadt liegen ſollten, für Leute verſchiedener Be
rufszweige in niedrigen Vermögensverhältniſſen beſtimmt ſein
ſollten. Herr Oberbürgermeiſter Staude macht dagegen geltend,
daß Wohnungen mit Gärten nur in gewiſſer Entfernung anzu
legen ſeien. Herr Steinhauf hält für Haus und Garten eine
Fläche von Morgen für genügend. Das Terrain müſſe

Theilnehmer an der r verdanken kann:

h

„Was ſoll ich thun, Herr Abbé? Es iſt doch nicht mein
Fehler, daß ich zu nichts Anderem geſchaffen bin.“ Und
dann beginnt der Betreffende ſeine Beichte, zuerſt mit an
ſcheinender Reumüthigkeit, während allmählich mehr und
mehr der Stolz über ſein Thun und Treiben durchſchimmert.

einem Stuhl auf dem Trottoir vor den großen Boulevard
Cafés ſich erheben und auf ihn zukommen, indem er ihn
an ihre frühere Bekanntſchaft in La Roquette erinnerte
Er war jetzt Reſtaurateur. Der Abbé gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß es ihm ermöglicht worden ſei, ſein
Brod auf ehrliche Weiſe zu verdienen. „Da ſind Sie
auf dem Holzwege“, flüſterte ihm der Herr zu. „Jch bin
nur deshalb Reſtaurateur, weil dies Geſchäft ſich ſehr
gut dazu eignet, ſich Verbindungen zu ſchaffen. Kameraden
haben mir zu dieſem Betriebe verholfen. Wie Sie ſich
denken können, bin ich mit meinen Gäſten, mit denen ich
plaudere, ſehr zuvorkommend und ſuche ſie beſtmöglichſt
zu bedienen, ſo daß ich ſchließlich ihre Namen, Adreſſen
und Gewohnheiten in Erfahrung bringe. Sobald ich
orientirt bin, benachrichtige ich meine Kameraden. Zur
Abendſtunde, während ich den Gaſt in der Reſtauration
unterhalte, begeben ſie ſich in ſeine Wohnung und können
dann in aller Ruhe arbeiten. Jm Augenblick haben wir
eine Affaire mit einem meiner Kunden auf dem Lande
vor, der ſehr reich iſt und nicht das geringſte Mißtrauen
in mich ſetzt. Jch laſſe mich von ihm auf etwa acht Tage
unter dem Vorwande einladen, ſeinen Keller und ſeinen
Hühnerhof in Ordnung zu bringen, und ich rechne beſtimmt
darauf, daß wir einen guten Fang machen werden.“
Alles dies wurde ganz ruhig und in der treuhe zigſten
Weiſe ausgeſprochen, als ob der Sprecher nicht des ge
ringſten Unrechts ſich dabei bewußt ſei.

Vor Kurzem ſah ſo der Abbé einen feingekleideten Herrn von
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innerhalb eines Umkreiſes von 4 Kilometern liegen. Den
Koſtenpreis eines Grundſtücks, das zwei Familien zu 200 und

u r Mark Miethe Unterkunft gewähre, ſchätzt er auf 6000
ark.
Nach einem Reſumé der ſtattgefundenen Erörterungen

ſchlägt Herr von Dieſt die Veranſtaltung einer größeren Ver
ſammlung vor, behufs Bildung eines Vereins zur Gründung
eines Arbeiterheims. Herr Bethcke beantragt Aufſtellung eines
feſten Programmes für eine ſolche Verſammlung. Schließlich
wird beſchloſſen, daß die Anweſenden am Donnerſtag, den
26. Mai, Abends 6 Uhr, noch einmal zuſammen kommen ſollen
zur Feſtſtellung des Programms, das inzwiſchen von einigen
der Herren unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters ent-
worfen werden möge. Dieſer engeren Kommiſſion werden u. A.
die Herren Bethcke, Dehne, Herzfeld angehören. Hieranf
wurde die Konferenz von Herrn von Dieſt geſchloſſen.

Geſtern weilte die Gräfin Thurn und Taxis aus
Laucin i Böhmen hier, um Herrn Geh. Rath Gräfe wegen
eines Augenleidens zu conſultiren. Die Abreiſe erfolgte bereits
geſtern Abend wieder von hier.

Ueber die geſtern am Säculartage von Uhlands-
Geburt im Stadttheater veranſtaltete Feier berichteten
wir bereits. Ferner wurde des Tages in den Schulen
und im 5. communalen Wahlbezirksverein gedacht, wo
3 Profeſſor Goſche einen Vortrag über den Dichter
hielt.

Der hieſige Bäckerinnungs- Geſangverein beſchloß
u. A. mit dem Leipziger Jnnungs- Geſangverein eine gemein
ſchaftliche Sängerfahrt nach dem Wörhitzer Parke bei D. ſſau
zu unternehmen, ferner die geſanglichen Uebungsſtunden während
zweier Sommermonate in Giebichenſtein abzuhalten.

Wer vieles bringt, wird Jedem etwas bringen das
konnte man auch geſtern wieder bei dem Beſuch des Eden-
Theaters ſagen. Soviel aus den Gebieten des Räthſelhaften,
Spaßhaften unv Feenhaften wird wohl ſelten an einem Abend
und an einem Ort geboten, und wirklich, um ſein Publikam auf
das Angenehmſte zu unterhalten, ſpart Herr Schenk weder
Mühe noch Geld; das letztere ſichtlich nicht, wenn die Thaler-
ſtücke nur ſo aus der Luft gegriffen und den Zuſchauern ſogar
aus Mund, Naſe und Ohren herausgezogen werden. Die ein
zelnen Piècen hier aufzuzählen, würde zu weit führen, wir
wollen nur hervorheben, daß von Anfang bis zu Ende, vom
einfachen Verſchwindenlaſſen der Handſchuhe bis zur pompöſen
Schlußſcenerie (Amazonenſchlacht und Feſt der Kleopatra) Alles
mit einer Präziſion ausgeführt wurde. die den Zuſchauer aus
dem Staunen und Bewundern gar nicht herauskommen ließ.
Beſonders die Schlußſcenerie iſt mit Effekten ausgeſtattet, wie
man ſie ſonſt nur an großen, ſtändigen Theatern gewohnt iſt.
Wir machen daher unſere Leſer w.ederholt aufmerkſam daß im
Eden Theater nur wirklich Sehenswerthes und vieles ganz
Neue geboten wird, ſodaß wir Jedem einen Beſuch dieſer
zauberhaften Vorſtellungen empfehlen.

Zu den 6 hierorts konzeſſionirten Apotheken tritt mit
dem 1. Jali eine neue hinzu. Dem Stabsapotheker a. D. Fieth
Magdeburg iſt bekanntlich regierungsſeitig die Genehmigung zur
Errichtung einer ſolchen ertheilt worden. Derſelbe hat zu dieſem
Zwecke das der Wittwe Haaſe gehörige Grundſtück gr. Stein
ſtraße 33 a. käuflich erworben und trifft in demſelben zur Zeit
die nothwendigen baulichen Umänderungen.

r. Jeder Beobachter der kindlichen Spiele wird
öfter die Wahrnehmung gemacht haben, daß die Kinder
mit beſonderer Luſt Gärten ſich anlegen, dieſelben mit
Blättern, Zweigen und Blüthen beſtecken und niedliche
Einfaſſungen durch Steinchen oder Muſcheln herſtellen.
Dieſes Spiel wird, ſo oft Gelegenheit dazu ſich darbietet,
ſtets wiederholt und bereitet den kleinen Leuten immer
wieder gleiche Freude. Hier ertheilt die kindliche Natur
den Eltern und Erziehern einen recht beherzigenswerthen
Wink. Wer ſich daher in der glücklichen Lage befindet,
einen Garten zu beſitzen, ſollte es nicht verſäumen, ſeinen
Kindern ein geeignetes Stück deſſelben zur Anlage kleiner
Beete und zur Bepflanzung zu überlaſſen. Der pädago-
giſche Werth dieſer Jdee iſt bereits von vielen Schul-
verwaltungen anerkannt worden und hat z. B. in Oeſter
reich, Schleſien, Thüringen 2c. die Einrichtung von ſoge-
nannten „Schulgärten“ veranlaßt. Iſt dieſe Einrichtung
ſchon für die körperliche Ausbildung des Kindes von Be-
deutung, ſo iſt ſie es in weit höherem Grade noch für
die Entwickelungen ſeiner geiſtigen Fähigkeiten und Kraäfte.
Durch die Thätigkeit in ſeinem Gärtchen tritt das Kind
in unmittelbare Verbindung mit der Natur und erkennt
ohne das belehrende Wort deren ſtilles Walten und
Schaffen. Durch die Beobachtung des Kermprozeſſes, der
Entwickelung des Pflanzenkörpers mit ſeinen Blättern,
Blüthen und Früchten wird das kindliche Brobachtungs
vermögen und Nachdenken immer aufs Neue angeregt; ja,
es werden hier dem Kinde eine Reihe von unverlier aren
und für ſeine Verſtandes- und Gemüthsbildung ſehr werth-
vollen Anſchauungen übermittelt. Jn der eigenen kleinen
Schöpfung erſchließt ſich dem Kinde das Verſtändniß für
das Pflanzenleben und erwacht die Liebe für die Pflan-
zenwelt; es wird dadurch gewöhnt, nicht gedankenlos durch
die grünenden und blühenden Fluren zu wandern und
auch nicht muthwillig das zu zerſtören, was die Natur
zur Verſchönerung der Erde ſchafft. Zur praktiſchen Aus-
bildung der Kinder dienen vorzüglich kleine ſolide Garten

geräthe, wie ſie in Magazinen für Jugendbeſchäftigung
und Lehrmittel in einem hübſchen Karton nebſt einem
paſſenden Samenſortiment von leicht kultivirbaren Blumen
und Gemüſen mit Kulturanweiſung dargeboten werden.
Die reizende Gabe wird den damit beglückten Kleinen
gewiß viel Freude bereiten.

Die Steigerung der Bauſtellenpreiſe in
unſerer Stadt, wie ſie jetzt im Zuge iſt, erinnert leb
haft an die wildeſten Hauſſetage der Gründerzeit. Die
Bewegung erſtreckt ſich noch nicht auf die neuen Straßen
am Umfange der Stadt, was wohl darin ſeinen Grund
hat, daß die Zahl der leer bleibenden Wohnungen daſelbſt
in der Zunahme begriffen iſt. Für Grundſtücke im Jnnern
der Stadt oder in ähnlich guter Lage werden jetzt jedoch
geradezu exorbitante Summen gefordert, die in wenigen
Fällen von ſolchen Reflektanten gezahlt werden, die allda
um jeden Preis ihr Geſchäftslokal einrichten wollen auch
kommt es vor, daß Spekulanten, die vergeſſen, daß die
Bäume nicht in den Himmel wachſen, und die darauf los
kaufen ohne zu rechnen, ſolche hohe Preiſe gewähren. Wir
wohnten der Licitation eines Grundſtückes in ziemlich g ter
Lage bei, welches aber ſo ungünſtige Abmeſſungen hatte,
daß es ſich nur ſehr ſchlecht verwerthen ließ; zwei neben
uns ſtehende Fachmänner hatten einen Entwurf und eine
Rentabilitätsberechnung in Händen und verſicherten uns,
daß der Bauplatz, wenn durch die Neubebauung auch nur
noch ein kleiner Rentenüberſchuß erzielt werden ſolle, höch-
ſten 35,000 Mark werth ſei. Die Verſteigerung ergab
trotzdem einen Preis von gegen 50,000 Mk. Den höch-
ſten Grundpreis für Grundſtücke beſter Lage ſchätzte man
vor einem halben Jahre noch auf 300 Mk. ſeitdem iſt
in einem bekannten Falle über 600 Mk. für den Quadrat-
meter ſolchen Areals gezahlt worden! Ein ſo ungeſunder
Zuſtand kann nicht von Dauer ſein. Hoffen wir, daß er
bald aufhöre, denn nur wenn für alte Grundſtücke ange
meſſene Preiſe gefordert und daher gewährt werden, kann
die moderne Umgeſtaltung unſerer alten Stadttheile ſich
ſtetig weiter entwickeln.

Das Grundſtück kl. Sandberg Nr. 3, bisher Herrn
Schloſſermeiſter Ohrlepp gehörig, iſt durch Kauf in anderen
Beſitz übergegangen.

Durch unnütze Hände wurden in vergangener Nacht
mehrere Marquiſenleinen in der gr. Ulrichſtraße durchchnitten;
ebenſo wurde die gr. Schloßgaſſe Nr. 7 angebrachte Straßen-
laterne reſp. ein Gasrohr beſchädiat.

Heute Nacht wurden im Theaterreſtaurant zu wieder-
holten Malen verſchiedene Fenſter geöffnet vorgefunden Die
Polizei ſetzte den Theaterkaſtellan davon in Kenntniß, doch er
gab die gemeinſam vorgenommene Unterſuchung der Räume
keinen Anhalt bezüglich eines etwa beabſichtigten Diebſtahls.

Statiſtik des Schwurgerichts.
Zur Verhandlung waren anberaumt 13 Sachen und zwar:

1 wegen Raubes, 4 wegen wiſſentlichen Meineids, wegen
Jagdvergehens und verſuchten Todtſchlags, 4 wegen Sittlichkeits
verbrechens, 1 wegen Körververletzung mit tödtlichem Erfolge,
und 2 wegen Amtsverbrechen. Verhandelt wurde jedoch nur
in 12 Sachen mit zuſammen 14 Angeklagten, weil in 1 Sache
der Angeklagte ſein in der Vorunterſuchung abgegebenes Ge
ſtändniß widerrief. und in Folge deſſen die Ladung vieler ent
fernt wohnender Zeugen nothwendig wurde. Von den 14 An
geklagten wurden 9 verurtheilt und 5 freigeſprochen, darunter
4 gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaft. Von den 9 Ver-
urtheilten wurden 5 mit Zuchthaus und 4 mit Gefängniß be-
ſtraft. Die erkannten Zichthausſtrafen betragen 9 Jahre, die
Gefängnißſtrafen 3 Jahr 3 Monat Woche. 5 Angeklagten
wurden die Ehrenrechte auf Zeit, zuſammen auf 23 Jahre ab-
geſprochen. Die wegen wiſſentlichen Meineides verurtheilten
Angeklagten wurden zugleich dauernd für unfähig erachtet, als
Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden.
Gegen 9 Angeklagte entſprach das Verdikt der Geſchworenen
den Anträgen der Staatsanwaltſchaft, wogegen gegen 5 Ange-
klagte der Wahrſpruch der Geſchworenen abweichend von dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft, in 4 Fällen überhaupt auf
Nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände wurden 2 Ange-
h und zwar auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zuge-

illigt.

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Jena. Jn dem früher Döbereiner'ſchen Hauſe an der

Neugaſſe wird in Folge der ſtetig wachſenden Zahl der hier
ſtudirenden Mediziner demnächſt ein hygieniſches Jnſtitut
errichtet. Leiter der Anſtalt wird der Profeſſor der Hygiene,
Dr. Gärtner.

Göttingen. Am Donnerstag wird Se. Kgl. Hoheit
Albrecht zur Truppeninſpicirung nach hier kommen. Bei dieſer

Gelegenheit wird die Studentenſchaft dem neuen rector miagni-
ficentissimus der Georgia-Auguſta einen Fackelzu bringen.
Die Portraitbüſte des verſtorbenen Hiſtorikers Profeſſors Georg
Waitz, welche Freunde und Schüler des Verewigten geſtiftet
jaben, iſt von dem Bildhauer F. Hartzer im Gipsmodell voll

endet. Jhre Ausführung erfolgt in Marmor. Bildhauer
Hartzer wird die Büſte bereits Ende Juli in Marmor fertig
ſtellen, ſo daß ſie bei der Feier des 150 jährigen Jubiläums der
Univerſität von den Feſttheilnehmern in der Bibliothek in
Augenſchein genommen werden kann.

Krakau. Anläßlich der berorſtehenden Eröffnung des
neuen Univerſitäts-Gebäudes in Krakau beſchloß der dortige
akademiſche Senat, dem Kronprinzen Rudolf in Anerkennung
ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen das Diplom des Ehren
doktors der Philoſophie zu übereichen.

Todesfälle und Rekrologe.
Der Kunſt- und Turnbuchhändler Guſtav Lenz zu

Berlin iſt am 25. d. geſtorben.
Zu Frankfurt a. M. iſt Philipp von Donner

Begründer der bedeutenden Firma C. F. Donner, im 87. Le
bensjahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber ein eigenthümliches Theater-Unter-

nehmen im Ausſtellungspark zu Berlin berichtet
Ludwig Pietſch der „Schleſ. Ztg.“: Auf dem Rundplatz
am Fuß der großen Tempeltreppe, jener Arena, aus deren
Mittelpunkt das Modell des Obelisken nun entfernt wor-
den iſt, ſoll ein Theater im Freien von einer annähernd
der antiken Bühne nachgebildeten Anlage errichtet werden.
Auf deſſen Szene würden dann die Meiſterwerke des
Sophokles und Euripides in deutſcher Bearbeitung, aber
auch Dramen der modernen Literatur zur Aufführung ge-
langen. Für die Abende mit ſchlechtem Wetter, welche
in jedem deutſchen Sommer die Mehrzahl bilden, müßte
die Bühne dann freilich in das Jnnere des Panorama-
gebäudes verlegt werden. Die ganze Angelegenheit iſt
noch nicht über das Stadium der vorbereitenden Unter-
handiungen mit dem Miniſter, der Akademie, den Archi
tekten und Archäologen hinaus gelangt, deren Zuſammen
wirken unentbehrlich iſt zur Verwirklichung des Ge-
dankens. Aber fallen laſſen wird man denſelben ſicher
nicht mehr.

Graf Herbert Bismarck, ſo leſen wir im
„Frdbl.“, liebt die wehmüthig klagenden, feurigen und
wild aufjauchzenden Weiſen der Zigeuner-Muſik. Des-
halb hatte er auch die augenblicklich in Berlin konzer
tirende Kapelle Domby Jani Karoly aus SturoczSzt.
Marton eingeladen, bei ihm am Sonnabend Abend zu
ſpielen. Es war nur eine kleine intime Geſellſchaft, welche
ſich in der mit vornehmem Geſchmack ausgeſtatteten Woh
nung des Grafen Herbert in der Wilhelmſtraße 77 ver-
ſammelte, ein Kreis von etwa zwölf Perſonen, Damen
und Herren, unter welchen ſich auch Graf Wilhelm Bis-
marck befand. Die Zigeuner in ih en bunten, maleriſchen
Trachten ſpielten während der Tafel auf. Nach dem
Eſſen überraſchte der Gaſtgeber ſeine Gäſte durch den
Vortrag eines ungariſchen Liedes: „Kolapom eurgora“,
welches er, unter Begleitung der Zigeunermuſik, ſehr
feurig ſang. Nach den elektriſirenden Klängen der brau-
nen Geigenſpieler wirbelten dann die Paare mit großer
Lebhaftigkeit über das Parkett. Auch ein echter, unver-
fälſchter Czardas wurde von drei Paaren getanzt. Graf
Herbert von Bismarck erwies ſich hierbei als ſehr flotter
Czardastänzer.

Eine kleine Geſchichte, die zeigt, wie oft und in welcher
Weiſe die griechiſchen Geſetze gegen die Ausfuhr von An
tiken übertreten werden, ſei hier nach der „Kunſtchronik“, die
es dem „Temps“ entnommen hat, wiederholt Vor ungefähr
vier oder fünf Jahren fand ein Bauer in Piliſſia (unweit
Athens) eine Man morſtatue. Der fran öſiſche Geſandte, einer
der gewiegteſten Kenner des ganzen diplomatiſchen Korps, dem
er ſie um 12000 Francs zum Verkauf anbot, während er ſie
im Uebrigen vor Jedermann ſorufältig verbarg, erkannte in
derſeiben en Meiſterwe k des vierten Jahrhunderts. Die Re
gierung ſetzte volles Vertra en in ſeine Kennerſchaft, und er
ſchloß ohne Weiteres den Handel ab. Das Geſetz Griechen
lands, welches wie das italieniſche die Ausf ihr von Kunſt-
werken verbietet, offen übertreten durfte er nicht. Er wußte es
eben ſo einzurichten, daß der Bauer an einem beſtimmten Tage
zu einer beſtimmten Stunde m ei em feldrrüchtebeladenen
Wagen an einer einſamen Strandgege d zufällig im Angeſicht
von Salamis ſich einfand, daß zufällig um dieſel e Stunde der
franzöſiſche Regierun jsdampfer dort anlegte, und zufällig einen
Ma n. der die verlangte Summe bei ſich führte, an Bord hatte.
Jm Uebrigen wuſch er ſine Hände in Unſchuld, die Figur
wurde ohne Störung aus den Rüben und dem Ko l. in die ſie
vergraben war erausgezoen, ohne Störung verladen und in
aller Stille nach Paris eſchafft, wo ſie im Louvre ſteht in
demſelben Saale, wie die Veynus von Melos, bezeich et als „ein
junges atheniſches Mädchen

Schillerſtiftung Die Geſammtſumme der Verwen-
dungen Seitens der Hauvtkaſſe der Schillerſt ftun n betrugen
im Jahre 1886: 36385 Ma k und 1100 fl. ö. W Die Zweig
kaſſen haben außerdem namhafte Beträge vertheilt. Aus den
Spenden der Hanpfkaſſe entfallen:

A. auf lebenslänoliche Penſionen: 9750 und zwar
an: J. v. Echendorff's Tochter: Frau Major v. BeſſererDahl-
fingen in Lehn- Seolnitz in Mähren; A. Böttger's Wittwe in
Leipzig, Bürger's Enkelinnen in Lepzig; Dr. A. Dietzmann's
Wittwe in Chemnitz; Fräulein Louiſe von Fr ngois in We ßeu
fels; Herder's Enkel: Haupt ann a. D v. Herder in Bamberg;
Dr. Hermann Kurz' Wittwe in Florenz; Dr. Hermann Lingg
in München; O Ludwig's Witiwe in Dresden; E. Mörike',
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Jn der Regel haben die profeſſionellen Diebe ſtets
ein Nebengeſchäft. Der Eine iſt Reſtaurateur, der Andere
Hutmacher, der Dritte Droſchkenkutſcher. Jhre falſchen
Papiere haben ſie ſtets in beſter Ordnung. So erzählte
ein bekannter Verbrecher dem Abbé Moreau, deſſen amt-
liche Verpflichtung zur Beobachtung des Stillſchweigens
ihm bekannt war, wie die Diebe ſich die Papiere zu ver-
ſchaffen pflegen. Sie ſtellen ſich um die Frühſtücksſtunde
in der Nähe einer Werkſtatt auf, mit einem Packet unter
dem Arme. Kommt dann ein ihnen genügend dumm er-
ſcheinender Burſche zum Vorſchein, ſo fragen ſie den-
ſelben, ob er ein paar Francs verdienen und das
Packet nach der bezeichneten Adreſſe bringen wolle,
man werde ihn dann in dem oder jenem Café er-
warten. Der betreffende Burſche iſt natürlich über
dieſen Extraverdienſt hocherfreut. Ehe man ihm aber das
Packet übergiebt, wird er darauf aufmerkſam gemacht, daß
es Gegenſtände von Werth enthalte und daß man Ord-
nung halber um ein Pfand bitten müſſe, natürlich nicht
um einen Gegenſtand von Werth, ſondern es genüge auch
ſchon etwa das Dienſtbuch. Bereitwilligſt wird dies aus-
ehändigt, und kaum hat das Opfer den Rücken gewandt,e ſchreibt der Gauner ſchleunigſt Namen, Vornamen und

Geburtsort ab, um alsdann an die Gemeinde des Be-
treffenden mit der Bitte um Ueberſendung des Geburts-
atteſtes und anderer Papiere ſich zu wenden. Da er
vorſichtig genug iſt, die Schreibgebühren gleich mit einzu
ſenden, ſo erhält er ſofort die gewünſchten Documente
und läßt ſich dann, falls er von der Polizei gefaßt wird,
unter dem Namen des von ihm Angeführten verurtheilen.
Es ſind Diebe bekannt, die unter 18 verſchiedenen Namen
aufgetreten ſind und die für alle dieſe Namen ihre Pa-
piere ſo in Ordnung hatten, daß die Polizei an ihrer

Jdentität nicht zweifeln konnte. Nitht am wenigſten dieſer
Umſtand iſt es, der die Pariſer Verbrecherarmee faſt ſo
unerwiſchbar macht, wie die alten romantiſchen Räuber.

Die Schwierigkeit. ſie zu faſſen, iſt übrigens nicht die
einzige Parallele zwiſchen Beiden. Selbſt in hochſinnigem
Edelmuth copiren ſie bisweilen ihre ſagenbeſungenen Vor-
gänger. Unter anderen Beiſpielen von profeſſionellen
Pariſer Dieben erzählt Abbé Moreau auch die Geſchichte
Jadin's. Dieſer, von Profeſſion Cafetier, betrieb zu-
gleich das weit einträglichere Diebsgewerbe. Hervor-
ragendes Geſchick beſaß er in der Fabrikation falſcher
Schlüſſel. Eines ſchönen Tages wurde er aber gleichwohl
abgefaßt; um nicht auf die Galeeren zu kommen, verſtand
er ſich dazu, Geſtändniſſe zu machen, nachdem ihm gelobt
war, daß er ſeine Zeit in den Pariſer Gefängniſſen ſolle
abſitzen dürfen. Dort führte er ſich ſo exemplariſch auf,
daß er nach Ablauf von 4 Jahren begnadigt und ſogar
im Dienſt der Polizei ſelbſt verwandt wurde. Es war
dies eine vorzügliche Verkleidung, unter welcher er
ſeinen alten Neigungen fröhnen konnte. Jede Nacht war
er auf neue Abenteuer aus. Während er auf der einen
Seite vor keiner Gewaltthätigkeit zurückſchreckte, hatte er
auf der anderen Seite doch hin und wieder Anfälle von
Sentimentalität. So kommt er eines Abends in ein Haus
auf der Place royale und ſteht vor einer Thür ſtill, die
ihm zuſagt. Er klopft keine Antwort; er klopft noch
einmal daſſelbe Schweigen. Nunmehr verſchafft er
ſich mittelſt falſcher Schlüſſel Zutritt zur Wohnung,
aber beim Anblick des Hausraths ſteht er erſtaunt
ſtill. Einige Papiermaße, die er an einem Nagel in der
Wand hängen, verrathen ihm, daß er ſich in der Wohnung
einer Näherin befindet. Ein elendes Bett, eine wurm-

1ſtichige Kommode und einige wackelige Stühle bilden den

ganzen Hausrath. Auf dem Kamin ſteht ein Käfig mit
einem Kanarienvogel, das Futterglas iſt faſt ganz leer.
Jn Allem ſpricht ſich die größte Armuth aus, aber Alles
iſt reinlich und ordentlich: „Gott verzeih' mir“, ruft Jadin
aus, „da hätte ich ja faſt Jemanden beſtohlen, der noch
ärmer als Hiob iſt.“ Er ſucht in ſeinen Taſchen, legt
die beiden einz gen Fünffrancsſtücke, die in ſeinem Beſitz
ſind, in den Käfig nd entfernt ſich. Die Edelmuthsan-
fälle Jadin's ſind Capricen, mit denen man nicht rechnen
kann. Was man nie aus den Augen verlieren darf
und darin concentrirt ſich hauptſächlich das Jnt reſſe an
dem Buche das iſt Das, daß alle Verbrecher von Pro
feſſion ihre ruchloſen Jaſtinkte, ihre Abneigung gegenüber
der täglichen Arbeit, ihre augenblickliche Energie bei Be
gehung einer Mordthat zu einem Princip erheben. Gegen
über menſchlichen Geſchöpfen, die in ſo hohem Grade
all s menſchlichen Gefühls entbehren, w. iſt der Verfaſſer
der Geſellſchaft die Verpflichtung zu, ſich ſo gut als mög-
lich zu beſchüßen. „Jch glaube nicht an die Umkehr der
Verbrecher“, ſchrieb ein Verbrecher. „Mit Ausnahme
einiger rein exceptioneller Verbrechen, welche die Folge
erhitzter Leidenſchaften ſind, wird Derjenige, der einmal
geſtohlen hat, auch ferner ſtehlen, wie Derjenige, der ein-
mal getrunken hat, auch ferner trinken wird. Wenn ich
der Regierung einen Rath zu geben hätte, ſo könnte es
nur die Aufforderung ſein, den Vernichtungsekampf gegen
uns von Grund aus zu begehen. Reue oder eine Umkehr
von dem Lebens wandel, an den wir uns gewöhnt haben,
iſt höhſt ſelten.“ Die einzige praktiſche Löſung iſt nach
dem Verfaſſer das Zellengefängniß, das Hoſpital, wo man
den Willen der Patinten heilt oder ſie beſtändig aufbe-
wahrt, wenn die Krankheit unheilbar iſt.



Wittwe in Mergentheim; Dr. Th. Mügge's Wittwe in Branden
burg; Muſäus' Enkelinnen in Weimar; Fried, Rückert's Tochter

räulein Marie Rückert in Neuſeß; L Schefer's Tochter
Fräulein Hulda Schefer in Görlitz; Pfarrer Karl Stöber's
Tochter Fräulein A nes Stöber in Pappenheim; Guſtav vom
See's Wittwe: Frau Oberregierungsrath v. Struenſee in
Breslau (aus der Holteiſtiftunga); J. N. Vogel's Wittwe in
Wieu; Dr E. Willkomm in Zittau; J. B v. Zalbas' Wittwe
in Wien. B. auf trauſitirende (auf en oder mehrere Jahre
bewilligte) Penſionen: 19 785 Mark, und zwar an: Kerner's
Enkelin: Frau Pfarrer Anna, Bauer in Tübingen; Karl Beck's
Wittwe in Wien R. Benedix's Wittwe in Leipzig; Braun von
Braunthal's Wittwe in Wien; Dr. Fr. Bruno d in Jogchims-
thal; H. Burm ſter in Berlin; Dr. G. Conacd in Berlin;
Deinbardtſtein's Schwiegertochter und Enkelin in Wien Eduard
Devrient's Tochter: Fräulein Lucy Devrient in Kar sruhe; Dr.
Zinn Duboc in Dresden; F. H. Frey (Martin Greif) in

ünchen; Frau Director Görner in Altona; Prof. Ci. Groth
in Kiel; Dr. C. Gutzkow's Wittwe in Frankfurt; H. Hauff's
Tochter: Fräulein Sophie Hauff in Situttgart; Hofrah He'e-
kiel's Witwe in Potsdam; Prof. Kinkel's Hinterbliebene in
Zürich; Dr. J. N. Klein's Tochter: Fräulein Klein (Giffard)
in Be lin; F Kürnberger's Schweſter: Fräule n Magd. Kürn
berger in Wien; Hr. Landesmann (Hieronymus Lorm) in Dres-
den Dr. A. Lindner in Berlin; Frau Oberſt Linz (A. Godin)
in München; F. Lubojatzki (Fr. Carion) in Dresden; Dr. H.
Marggraff's Hinterbliebene in Leipzig; Dr. Märzroth in Salz-
burg; Dr. O. v. Münchhauſen in Berlepſch; A Mützelburg's
Mutter in Berlin; Murad Effendi's Wittwe in Meran; Franz
Niſſel in Wien; C. Niſſel in Liegnitz; E. Palleske's Wittwe in
Thal; Reb. Proelß in Dresden; Wilh. Raabe (Corvinus) in
Braunſchweig; M. v. Schlägel's Gattin: Zrau. M. Schlägel in
Dobberan H. von Schmid's Wittwe iu München: van der
Velde's Enkelin: Fräulein Berha van der Velde in Bunzlau;
Dr. Ludw. Walesrode in Stuttgart; Frau Ther. Winkler-
Meſſerer in München; Dr. Wolfſohn's Wittwe in Dresden.
Das Verzeichniß der „einmaligen Verwilligungen“, die ja
meiſt durch vorübergehenden Nothſtand hervorgerufen wurden,
glauben wir nicht veröffentlichen zu ſollen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Für die wandernde Arbeiterjugend. Jn

einem kirchlichen Blatte fanden wir jüngſt eine Einrichtung
erwähnt, welche unſeres Wiſſens noch wenig bekannt iſt
und ſehr zur Nachahmung empfohlen zu werden verdient.
Jn einer ſächſiſchen „Herberge zur Heimath“ hängt näm-
lich an der Wand ein kleines Käſtchen, welches auf ſeinem
Deckel in hübſch gemalten Buchſtaben das vierte Gebot
trägt, und worin ſich, in Fächern geordnet, Alles befindet,
was zu einem Gruß in die Heimath nöthig iſt; neben
Briefbogen und Kouverts, Poſtkarten mit hübſchem Vor
druck, aus dem der Empfänger ſofort ſieht, daß die Karte
in der Herberge zur Heimath geſchrieben iſt, ferner Packet-
adreſſen und Poſteinzahlungskarten, während eine kleine
Schublade Federn, Bleiſtiſte u. ſ. w. enthält. Für viele
an ehe iſt, wie der Hausvater verſichert, das

äſtchen mit ſeiner Aufſchrift Veranlaſſung, den Jhrigen
daheim ein Lebenszeichen zu geben. Wie viel Freude
macht ſo ein Gruß, auch wenn er nur kurz iſt, den alten
Eltern, und wie beruhigend iſt es für ein Mutterherz, daß
der Sohn nach Hauſe denkt und daß er in der Herberge
geweſen iſt! Die Sache ſpricht für ſich ſelbſt; wir
möchten nur noch hinzufügen, daß eine gleiche oder ähn-
liche Einrichtung nicht nur auf allen Herbergen zur Hei-
math ſein könnte und ſollte, ſondern z. B. auch auf den
S unſerer Jnnungen. Die Aufſchrift auf dem

äſtchen könnte, falls man da und dort die Erinnerung
an das vierte Gebot ſchon für zu „fromm“ halten ſollte,
ja auch lauten „Gedenket eurer Lieben daheim“ und der-
leichen. Aber die Pflege und Förderung des FamilienAnnes und der Pietät gegen Vater und Mutter wird in

direkt auch der (zu den Aufgaben der Jnnungen gehören-
den) Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen
Meiſter und Geſellen zu Gute kommen.

Aus aller Welt.
Ein königlicher Fächer. Seit einigen Tagen iſt in

einem Saale des Palazzo Fenzi in Florenz ein Fächer ausge
ſtellt, ein Geſchenk der Damen von Florenz an die Königin
Margherita, welcher die lebhafteſte Bewunderung aller Be
ſchauer erreat. Der Fächer veſteht aus weißem Atlas. welcher
auf Ebenholz mit Goldverzierungen montirt iſt. Auf dem
Atlas befindet ſich ein herrliches Gemälde: eine Allegorie, das
Werk des bekannten Malers Elia Volpi. Daſſelbe ſtellt eine
poetiſche, in goldiges Abendroth gehüllte Landſchaft vor, in
welcher eine herrliche Frauengruppe die Aufmerkſamkeit feſſelt
Den Mittelpunkt derſelben bildet die Königin Margherita in
idealem halbgriechiſchen Gewande: um die Königin herum, die
gleichſam ins Land der Grazien verſetzt gedacht iſt, ſieht man
eine Gruppe idealer Frauenbilder, die Barmherzigkeit, Hoff-
nung, den Glauben, die Religion und das beſchauliche Leben
darſtellend. Weiter im Hintergrunde lagern ſieben andere
Fiouren: die Weisheit, die drei Grazien, die Beſcheidenheit, die
ebeliche Frau, ſchließlich der Genius Jtaliens, der in der Hand
einen Blumenkranz trägt, den er über das Haupt der Königin
hält. Das Gemälde iſt hervorragend durch die herrliche Auf
faſſung, die äußerſt gelungene Charakteriſirung der Perſönlich-
keiten und die Gluth und Abtönung der Farben. Die Koſten
dieſes echt königlichen Fächers belaufen ſich auf 4000 Lire.

Geniale Grobheit. Zu den gelegentlichen Launen der
Sänger und Sängerinnen gehört es bekanntlich auch, daß es
ihnen oft einfällt, einen Schnupfen zu bekommen, der in der
Regel weiter nichts iſt, ars eine Variation über das Thema:
„Jch will nicht ſingen!“ Der alte Komponiſt Händel ſteht
eines Abends am Dirigentenpult und will eben eine große
Oper vor dem gefüllten Hauſe beginnen, als ihm die Sängerin
Signora Cuba ſagen läßt. ſie ſei ſoeben vom fürchterlichſten
Schnupfen befallen und könne keine Note ſingen Händel
ſpringt auf, als ob er Tollkraut gegeſſen, rennt in voller Wuth
ur Sängerin, reißt die Thüre auf, faßt die vom Schnupfen

efallene mit ſeinen kräftigen Armen und ſtürzt mit ihr zum
5 ein. „Jch weiß“, ſchreit er ihr zu, „daß Sie ein Satan
nd, aber ich werde Sie bezwingen. Wenn Sie heute Abend

nicht ſingen wollen, ſo liegen Sie ſofort auf dem Straßen
plaſter.“ Gegen ein ſo zartes Argument hatte die Jtalienerin
nichts einzuwenden. Sie ſang an demſelben Abeno wie eine
Nachtigall.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit

Qnellenangabe geſtattet.

S Naumburg, 26. April. (Kolonialpolitiſcher Vor-
trag Bei zahlreichſter Zuhörerſchaft ſprach geſtern Abend im
Theaterſaale der Reichkskrone Hofrath Vr. Gerhard Rohlfs aus
Weimar über oſtafrikaniſche Koloniſation; die Jntereſſen der
Geſellſchaft für deutſche Koloniſation vertretend. Das Weſent-
liche ſeines ſchönen Vortrags gipfelte in dem Hinweis, daß reiche
ne deutſche Männer nach den deutſchen oſtafrikaniſchen Ge

ijeten gehen möchten. um Plantagenwirthſchaft zu treiben. Die
beſten mercantilen Erfolge würden auf entſprechende Leiſtungen
folgen. Wesh lb ſollen wir denn fremden Nationen exotiſche
Produkte abkaufen, die wir doch ſelber bauen und gewinnen
können Zu einer Auswanderung nach Südamerika könnte er
nicht rathen; dort vermöchte das deutſche Element keinen wah
ren Schutz zu finden, da die ſtaatlichen Verhältniſſe zu primi-
tiver Natur namentlich in Bezug auf die Rehtsverhältniſſe
ſeien. Die Maſſenauswanderung unbemittelter Deutſcher ſolle
nach wie vor die Vereinigten Staaten als Ziel behalten; hier
änden ſie beſtimmt eher ein Fortkommen als in Südamerika. lich kühl.

Zudem käme ihnen das ſeit den 70er Jahren ſtark ausgeprägteDeutſchthum zu ſtatten. Die immer wachſende Zunahme des
ſelben müſſe ſchließlich zum Benefiz unſerer Nation eine Herr
ſchaft in Nordamerika gewinnen, wenn auch nicht politiſch, ſo
doch mercantil. Das ſei ſchon eine Errungenſchaſt; denn im
Wohlſtand liegt auch Macht. Herr Rohlfs hob die Nützlichkeit
des Jnſtituts der Miſſionäre hervor, mit Hilfe deſſen der Neger
leichter für die Cultur zu erziehen ſei. Er ſchilderte die Ein
richtung der Stationen der Geſellſchaft, den Segen des franzö
ſiſchen Hoſpitals in Sanſibar, welcher ſanitären Anſtalt in
Kurzem eine deutſche folgen werde. Ernſtlich mahnte er uns
Deutſche, die Wichtigkeit unſerer colonialen Unternehmungen
nicht zu unterſchätzen. Der beſte Beweis, daß wir uns
darum zu kümmern haben und finanziell mit eintreten müſſen,
ſei der Umſtand, daß der Reichskanzler vollſte Sympathieen
dem Gegenſtand entgegenbringe. Der Herr Vortragende fand
den lebhafteſten Beifall der Verſammlung. Den intereſſanten
und lehrreichen Abend hatte der Vorſtand des Gewerbevereins
veranſtaltet, Nichtmitglieder hatten Zutritt und ſich auch in
großer Menge eingefunden.

Loburg, 26. April. (Gewitter. Verſchönerungs-
Verein.) Heute zwiſchen 2 und 5 Uhr nachmittag zogen über
unſere Gegend und in centraler Richtung über unſern Ort die
beiden erſten diesjährigen Frühjahrsgewitter, Beide ſpendeten
den längſt begehrten, nothwendigen Regen in ausreichender
Menge und dürften auf längere Zeit hinaus die verhältnißmäßig
hochgradige Temperatur etwas herabgenimmt haben. Geſtern
hielt im Hotel zum Prinz von Preußen der hieſige Verſchöner-
ungsverein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Die
Rechnungslegung wies für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine
Einnahme von 152 und einen Kaſſenbeſtand von 544 nach.
Neben den bereits ausgeführten Anlagen werden noch in dieſem
Jahre weitere Verſchönerungen geplant.

Verſonalien.
Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt,

iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge nach der Normandie gereiſt, wo
ſein Schwiegervater geſtorben iſt.

Aus Fulda wird mitgetheilt, daß am Sonntag daſelbſt
Herr Franz Leopold v. Loßberg, ein Großneffe des ehemaligen
kurheſſiſchen Generals v. Loßberg, im Dome das katholiſche
Glaubensbekenntniß ablegte.

Die Ernennung des Ober Regierungsraths Freiherrn
Frank von Fürſtenwerth in Schleswig zum Regierungs
präſidenten in Sigmaringen iſt, laut „Schlesw. Nachr.“, nun-
mehr erfolgt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt r keine Verantwortung.).
rklärung.

Jm „Halliſchen Tageblatt“ findet ſich in der 1. Beilage zu
Nr. 97 ein Bericht, daß ich geſtern in der Literaria nachzuweiſen
geſucht haben ſoll, „wie die Paſilingug als Weltſprache geeigneter
ſei als Volapük“. Jch habe vielmehr die Paſilingua immer
nur als eine Kritik des Volapük bezeichnet. Dann wird ge
ſagt, ich, „der Vortragende“, und „andere Anweſende“, die „als
Gegner des Volapük gekommen waren“, ſeien „Anhänger“ des
ſelben geworden. Was meine Wenigkeit betrifft, ſo habe ich
durch meine Aeußerungen zu dieſer Mittheilung nicht den ge
ringſten Anlaß gegeben.

Wenn die Liebenswürdigkeit, mit der ich in meinem Vor-
trage den liebenswürdigen Gäſten Herrn Prof. Dr. Kirchhoff
und den ihn begleitenden Herrn Volpükiſten zu begegnen ge
ſucht habe, dahin ausgelegt worden iſt, daß ich ein „Anhänger“
des Volapük geworden ſei, ſo kann ich nur wiederholen, was
ich in meinem Vortrage in möglichſt verbindlicher Form
geſagt habe.

Die Wiederholung muß den Umſtänden nach nunmehr etwas
deutlicher ausfallen. Meine Meinung iſt:

Eine erfundene Sprache iſt ein todtgebornes Kind,
und ſelbſt Herr Profeſſor Kirchhoff wird trotz ſeiner „be-
kannten glänzenden Weiſe“, von der im Bericht des „Halliſchen
Tageblaties“ die Rede iſt, einem ſolchen Kinde nicht zu dem
jenigen Leben verhelfen können, daß Volapük eine Weltſprache
und außerdem noch die Einheitsſprache aller Männer der
Wiſſenſchaft auf dem ganzen Erdballe werden könnte.

Ehe ich ein „Anhänger“ einer erfundenen Sprache
würde, möchte ich entw der nicht mehr Karl Schulz heißen,
oder lieber gar nicht mehr leben. Dr. Karl Schulz.

Jnduftrie, Handel und Fiuanzen.
Die heute Vormittag in der „Stadt Hamburg abge

haltene außerordentliche Generalverſammlung des Halleſchen
Bankvereins von Kuliſch, Kämpf, u. Co., in welcher 318
Stimmen vertreten waren, beſchloß einſtimmig die Streichung
des 8,25 des Statuts. Es ſoll hiernach bei einem etwaigen
Manko, da die Dividende ſtets 5 betragen muß, nicht mehr
der dazu erforderliche Betrag aus dem Reſervefond entnommen
werden, da dieſer dazu jetzt bekanntlich nicht Verwendung finden

arf.
s. Der Aktiengeſellſchaft für Federſtahl-Jnduſtrie vormals

Hirſch u. Co. in Kaſſel wird der Auſſichtsrath 8 Dividende
vorſchlagen.

Mansfelder Gewerkſchaft zu Eisleben. Der
diesjährige ordentliche Gewerkentag findet am 17 Mai er. in
Eisleben ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter den üblichen
Regularien auch die Wahl für ein ausſcheidendes Deputations-
mitglied (Geh. Rath Prof. Zirckel-Leipzig). Die Deputation
beſteht, wie beiläufig bemerkt ſein mag, aus den Herren Graf
Hohenthal- Dölkau, Oberbürgermeiſter Pr. Georgi und Geh.
Rath Zirckel- Leipzig.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Die mit Norwegen handelnde Heringsfirma Jahns u.

Nilſen in Hamburg iſt inſolvent; die Paſſiva ſind nicht un
bedeutend. Gerüchte, welche über andere Zahlungseinſtell-
ungen cirkuliren, ſind zum Theil unwahr, zum andern Theil
handelt es ſich um unerhebliche Fälle

Wie der Voſſ. Z.“ aus Zürich gemeldet wird, ſind die
Jnhaber der Firma Roth u. Co. in Stettin, Adler und
Roth, ſowie der frühere Direktor der Hypothekarkaſſe Leo
Niggli und der Regierungsrath Sieb er wegen Buchfälſchung
und falſcher Bilanz verhaftet worden.

Jn dem Konkurſe der Newyorker Firma Martin
V. B. Smith, Leder-Händler, betragen die Paſſiva 4&9118
Doll. die nominellen Aktiva 387 322 Doll. und die wirklichen
120 352 Doll. Es fallirten ferner in Philadelphia Kirk-
et Kinſey u. Co., Gerberei-Beſitzer mit ca. 200 000 Doll.

aſſiven.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin. 27. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußtiſche Conſols 105,90 Discontogeſellſchaft 192,60.

rig Stamm-Actien 97.50. 4 Ungar Goldrente 8050. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81.50 Oeſterr. Franz
Staatsbabn 377.--. Oeſterr. Credit-Actien 451, Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: April-Mai 175 50 MaiJuni 175,50 ermattend.
Roggen: April- Mai 125 20 ai Juni 125 20 Sept.-Okt

129,50 matt.
Gerſte loco 105-190
Hafer April-Mai 96
Spiritus loco 40,10 April-Mai 39.80. Auguſte September 41.90

ttRüböl loco 350 April-Mai 43 60, September- Oktober 44,20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 28 April.
Wind auffriſchend, wolkig, etwas Niederſchlag, ziem

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Telegraphiſche Devpeſchen.
Berlin, 27. April 1 Uhr 50 Min. Nachm. Privat

telegramm der „Hall. Ztg.“) Der ruſſiſche Kriegsminiſter
forderte 300 Millionen Rubel für Armeezwecke. Der
Finanzminiſter lehnte jedoch die Einſtellung in den Etat ab.

1d. Berlin, 27. April. (Privattelegramm der
Hall. Ztg.) Petersburger Privatdepeſchen behaupten, der
Rücktritt Giers ſtehe ſicher bevor und Schuwa-
lows Abberufung ſei ganz authentiſch.

L Nordhauſen, 27. April, 12 Uhr 10 Min. Nachm.
(Privattel. d. Hall. Ztg.) Jn der heutigen Generalver-
ſammlung der Aktionäre der Nordhauſen Erfurter Bahn
waren 2320 Stimmen vertreten; anweſend war Geheim-
rath Benſen als Staatscommiſſar. Nach Erſtattung des
Berichts wurde die Dividende von 3'/, für die Prioritäten
genehmigt.

Bremen, 26. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Elbe iſt heute Morgen 10 Uhr in NewYork angekommen.

ünchen, 26. April. Die von Wien als bevor
ſtehend gemeldete Ernennung Don Felio Ludwig Ruffo
Scilas zum Münchener Nuntius begegnet hier keinem
Zweifel und kann als vollkommen feſtſtehende Thatſache
betrachtet werden. Auch iſt nach allem, was man über
Ruffo weiß, anzunehmen, daß die bayeriſche Regierung
dieſer vom Vatican nach forgfältigen Erwägungen ge-
troffenen Wahl mit vollkommenſter Befriedigung zuſtimmt.
Ruffo iſt geboren am 6. April 1840, entſtammt einer
alten angeſehenen, reichbegüterten, der bourboniſchen Dy-
naſtie treu gebliebenen Familie neapolitaniſchen Adels und
hat ſich ſtets auf die Seelſorge beſchränkt. Er wurde
1877 zum Erzbiſchof von Chieti ernannt und wußte durch
Tact und Umſicht jedwede Reibungen mit den Staatsbe-
hörden zu vermeiden. Der Politik iſt er bisher fern ge
blieben und auch niemals im diplomotiſchen Dienſt thätig
geweſen. Er macht den Eindruck eines frommen gewiſſen-
haften Prieſters und offenen loyalen Charakters und gilt
in vaticaniſchen Kreiſen für beſonders beliebt beim Papſte.
Der neue Nuntius wird jedenfalls bloß für Bayern be-
glaubigt werden.
iſt noch vollſtändig unbeſtimmt.

Köln, 27. April. Die K. V. meldet aus Rom:
„Der heute veröffentlichte Brief des Papſtes an Cardinal
Gibbons betreffend die Gründung einer katholiſchen
Univerſität in den Vereinigten Staaten erinnert
an die Theilnahme des Papſtes bei Gründung von Uni-
verſitäten in Europa. Der Papſt approbirt mit Freuden
den PRlan. Die Gründung muß unter Autorität aller
Biſchöfe der Vereinigten Staaten geſchehen. Dieſe er-
wählen Biſchöfe für die geſammte Adminiſtration, welche
den Studi nplan aufſtellen, die Disciplin leiten, die An
ſtellung von Lehrern und Beamten beſorgen und Geſetze
geben. Dieſe ſollen in Rom zur Approbation vorgelegt
werden. Ueber die Stadt, wo die Univerſität zu gründen
ſei, ſind alle Biſchöfe zuerſt zu hören. Sodann ermuntert
der Papſt entſcheden zur Ausdauer in dem Unter
nehmen.

Wien, 26. April. Bei dem heutigen Galadiner
beim Kaiſer anläßlich des 60jährigen Dienſtjubiläums des
Erzherzogs Albrecht brachte der Kaiſer folgenden Toaſt
aus: „Dankerfüllten Herzens blicken wir heute auf eine
ſelten lange Reihe dem Wohle und Ruhme der Armee
geweihter Dienſtjahre zurück und ſo gebe ich den Gefühlen
aller Mitglieder meiner bewaffneten Macht Ausdruck, in
dem ich mit dem Wunſche, daß Gott uns den Erzherzog
Albrecht noch viele Jahre erhalte, ausrufe: Unſer hoch-
verehrter, unſer geliebter Feldmarſchall lebe hoch!“ Der
Erzherzog Albrecht erwiderte u. a.: „Was Aller
höchſtihre Kriegsmacht heute iſt, verdankt ſie nur der un
abläſſigen väterlichen Fürſorge ihres erhabenen Kriegs-
herrn, der Güte des innigſtgeliebten Monarchen. Dank-
erfüllt rufen wir im Namen aller Soldaten: Se. Majeſtät
lebe hoch!“

Paris, 27. April. Die an den Börſen kolportirten
Gerüchte über ſtattgehabte Demonſtrationen vor dem
deutſchen Botſchaftspalais ſind bereits durch geſtriges Te
legramm als vollkommen unwahr bezeichnet. Da dieſelben
Gerüchte auch bevorſtehende Demonſtrationen behaupten
wollten, ſo wird hierdurch berichtet, daß auch nicht der
geringſte Verſuch einer Demonſtration im Tages wie im
Abendverlaufe ſtattgefunden hat.

Brüſſel, 25. April. Authentiſchen Nachrichten zufolge
erfährt das reithsländiſche Beſatzungs- Corps ſeit
mehreren Tagen anſehnliche Verſtärkungen. Die
gegenwärtige Stärke beträgt bereits 90,000 Mann.
Die Linie Coblenz-Metz wird durch Truppen-
Transporte ſtark in Anſpruch genommen. (7)

Brünel, 25. April. Heute kam hier kein einziges
elſaß-lothringiſches Blatt an. Vermuthlich in Folge einer
behördlichen Zurückhaltung an der Grenze. Die
deutſche Telegraphen- Verwaltung inhibirt viele auf elſaß-
lothringiſche Vorgänge bezügliche. Depeſchen.

Rom, 26. April. Jm nächſten Conſiſtorium werden
Monſignor Palotti, Generalauditeur der apoſtoliſchen
Kammer, und Pater Bauſa vom Predigerorden zu Kar-
dinälen ernannt werden. „Oſſerv. rom.“ wiederholt
ſeine Aufforderung zur Ausſöhnung zwiſchen dem
Papſt und Jtalien und verlangt, das neue Miniſterium
ſolle vom Papſtthum Verzeihung und Beſchützung er
bitten.

Rom 26 April. Deputirtenkammer. Martini wünſcht
die Regierung über die Abſichten in der afrikaniſchen
Frage zu interpelliren, ſowie über die Mittel zur Ausführung
des miniſteriellen Programms. Der Miniſterpräſident Diepretis
erklärte, er werde in einer der nächſten Sitzungen mittheilen,
ob und wann er die Jnterpellation beantworten werde. Ge
neral Gensé hat ſich in Maſſovah eingeſchifft, um nach
Jtalien zurückzukehren.

Petersburg, 27. April. Dr. Junker beabſichtigt
nur noch kurze Zeit in Petersburg zu verweilen, um als
dann eine längere Reiſe durch die weſteuropäiſchen Staa-
ten zu unternehmen. Der berühmte Reiſende hat die Ab-
ſicht, in Brüſſel, London und anderen Städten Weſteuropas
Vorträge über die Ergebniſſe ſeiner letzten Reiſen zu halten.

London 26. April, Der Union Dampfer „Mexican“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen und der
Dampfer „Tartar“ hat heute auf der Ausreiſe Madeira paſſirt

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
t antwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gabe ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulz e
ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

Der Zeitpunkt der Abreiſe Dipietros
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Rollschutzwände in Iolz Patent Davids
haben auf Lager und lassen solche auch in jeder gewünschten Grösse polirt
lackirt oder gefirnisst in Kürzester Frist anfertigen.
preisen.

Mantel Riedel in
Markt Caſè mational.

Erſte Brilage zu 98 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 28. April 1887.

Große Steinſtraße 1empfiehlt wer einer vor
allgemeiner BeliVerkauf zu Fabrik-

Leiprig, Pfund 1 80
andt von Pfd.

[5167

Fröbel'scher Kindergarten,
Weidenplan Gb.Aufnahme 2—6 jähriger Knaben und Mädwgen jederzeit.

Lina Sellheim.
Einem h ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß

Ködderitz'ſche Reſtauration,
Große Klausſtraße 36,übernommen habe, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, für Sei

etränke größte Sorge zu tragen.Sperſen und Getr g Hochachtungsvoll
Alb. Straubel.

Donnerstag den 28. April er.
Grosses Schlachtefest,wozu ergebenſt einladet Der Obige.

Kunze's Restaurant,
Wilhelmstrasse 14,

gvſe lt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benutzung.
immer. Kegelbahn. Reichhaltige Abendſpeiſekarte.3252 Uhr Verein er- an Bairisch- Bier. [5 i e

II. Petzold's RestaurantCharlottenstrasse 17 a. [5396Heute Donnerstag W sechlachtefest.
„2ur Goldenen Rose“

Mit heutigem Tage eröffnete ich im Gaſthof „2ur goldenen Rose““,
Ranniſcheſtraße Nr. 20 einen

Verkauf der Erzeugniſſe meiner Handelsgärtnerei,

Schnittblumen aller Art, blühende Topfgewächſe
und Blattpflanzen, feinere Früchte u. Gemüſe u. ſ. w.
und übergab deſſen Betrieb an Frau Martha Richter geb. Hartmann

Blumenbinderei, wie Bonquets, Kränze
und Kronen c. ebenſo Potponrris werden jederzeit ſauber
und geſchmackvoll angefertigt.

Grosse Auswanl von Blumenkörbchen, Vaſen und ſon
ements.Kisen n Beſtellungen auf Crische Gemüse werden durch demnäch-

ſtigen Feleptonanſgluk binnen kurzer Zeit direct von der Gärtnerei c
geführt

J. 7 mein n ggyreigtem Wohlwollen.
Iaiie a/S., den 28. April 1Kupsgt- und dandelsgarinerei von H. Schulze.

Auf Grube Wilhelm Adolph“
zu Lebendorf

at der Verkauf von trockenen Fresskohlensteinen begonnen.
aus den Regalen bis auf Weiteres im Einzelnen

9 Mark pro Mille.
48 Französische Poularden,

junge ausgewaehsene

grosse geräüucherte Elbaale 3 vorzü u en Ge

Vierländer Güänse,

empfin roßen Räahrwerth und leichteJulius peihge.

[5402

iſt ein v J 4 7ſehr ſchnell die d de Publi
erworben hat und ſelbſt den

franzöſiſchen und Chocoladen
hoeh fein

geräucherten Rheinlachs,
Kieler Sprotten u,
Schleibüeklinge,

vorgernee e wird. Die „AnkerChocolade“et ſich durch einen

Vierländer Hähuchen,

ma ck

raunt keit vortheilhaft aus und

prima holländ. Austern,
lebende Hommer,

prima Astrachaner Caviar,

verdient deshalb allen u S
und höher, Mk. iſt Regſonders zu pſchlen V u bei

Herren B. Wilhelm,
C. Matthes, H. Englerund G. Linäner in Halle.

Grüoe NMorcheln,
frische Bananen,

friscnen Waldmeister,
feinste Jerusalemer, Messinaer

U. Blut-Apfelsinen,
Messinaor Citronen,woeisse u merik. Apfelschunitte,

italien. u. franz. Prünehen,

Mittagstiſch von

Spitzen-
Perlstoff-
Chenilien-

Spitzen- und Perl-Stotffe
zur Anfertigung von Sommer-Umhkängen empfehlen

in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

A. Huth Co.
Halle a/S.

Umhänge

[5366

99999000060 000999090
Grosser reeller Ausverkauf.

g We Verkauf des Grundſtücks (zum Abriß) Gr. Steinſtr. d
ch meinS

Hut- u. Mützen- egohafts
gänzlich auflöſen und zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen.Das m iſt mit allen Weunheiten äer Safson reich ausgeſtattet.

vormals W. Gleitsmann,
Gr. Steinſtraße 71.

Halle a/S., Gr. Steinſtraße 64.

was e
Jch empfehle mein ſehr vergrößertes, reichhaltiges Lager

Corsetts
in allen Weiten, welche ſämmtlich aus nur guten, dauerhaften
Stoffen, mit den beſten Stahl- und echten Fiſchbein-Einlagen,
extra lang und genau nach echten Brüſſeler Facons gearbeitet
ſind, ſowie dehnbare geſtrickte [5368

aus Wolle und Baumwolle hergeſtellt, beſonders für leidende
Damen und Kinder,

zu billigſten Fabrikpreiſen.

Häder,

Gesundheits- Corsetts

Elsässer Nouveautes
in Satin und Etamine in Hotel Stadt Hamburg, Zimmer Nr 55. [5373

Pelz- und Wollſachen
werden zur Conservirung angenommen und gegen Motten und
Feuerſchaden verſichert.Giepichensteſn, D. IIOoSse. Burgstrasse 45.

W Preiſe billig! [5379
Das Iustallatfonsgeschaft für Gas- nud Wasser-Anlagen

von Et. Grün ter, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empſieb re ſich zur Herſtellung von WaterCloſets, Toiletten und BadeEin

tungen,

Einem werthen Publikum die ergebene Mittheilung daß ich mich

Augustastrasse

Täglich u gebrannte Kaee'“s in allen Jrylstaßen.

e

0 v

en

umpen und AbortAulagen nach beſtem Syſtem. [4058

Leipziger KaffeeLagere J
bisher r 26, jetzt

i

Kaiser-Melange Wiener Mischung

Eingang im ausſlur,
lichen Taſſe Kaffee die

theit erfreuende

Pfund 1 60
an frei ins

Bilder-Ständer,
ſiehe xildung Cabinet 1,50

ßilder-Ständer,
ſiehe Abbildu-g, ViſitPilder-Ständer,

ſogenannte Mora-Ständer, o

Cabinet 50

C. F. Ritter,
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 91. [5393

Ven?!

BEisschränlkke
Nen?

mit Porzellanplatten ausgelegt, von
größter Kühlfähigkeit bei geringſtem
Eieverbrauch, ſolid und ſauber in der

(6202Ausführung empfiehltWilh. Heckert,gr. h e 60.

R lützableiter
S reuſter beſtbewährter u.

billigſter Conſtruction
e W empfiehlt [4118

S M. Ohrist,
Merſeburg a/S.m Prüfen alter Leitungen. o

Pianino S.den böchsten Anforderungen ent
sprechend, vermiethet die un
fabrik VonC. Richard Ritter,

Leipzigerstrasse No. 21.

vie BI Grläschraule, vin,
neu u. gebraucht

C anc Rot buche
igol. und excl. Verlegen

Il t.
[4469

Treibriemen
aus beſtem engl. u. rhein. Kernlederſelbſtgefzrtigt. habe von 20 150 mm

br. ſtets auf Lager, desgl. Binde- uNährtemen, Sohileder zu Wanſchetten

u. ſ. w und halte bei Bedarf mich
beſtens empfohlen. [1644Reparaturen prompt und billigſt.

R. Donner. Sattlermeiſter,
Halle a S.. Franckeſtr. 5. Nähe d. Bahn.

Wäſcherollen,
deutſche und engliſche, von 0 bis

ark zum Lohnrollen, zum Fabrik
preis bei

Herm. Graeb, Waiſenh.
Brut- Eier

von Peking-Enten, v. Puten u. v.deutſchen Normalbuhn giebt ab 5161
Rittergut Skopau.

Griſde Coaks
nur beste Qualität liefert billigstetablirt habe. Es wird mein Beſtreben ſein, alle in mein Fach chlagenden

Arbeiten prompt und pünktlich auszuführen. d363

frapzös. Catbarineppfiaumen, 4 gen zPreisselbeeren mit Zucker, 2 a 2 svorzüglich eingelegte J 2Walderdbeeren S 3 2r las eJulius Bethge,
4 z 3 27 725Leipzigerſtraße 2. [639 z 3 z 23

9 2e. Je wartgen n 5 zer aaaitgen ſ. Sülze Lachs 32 z z
Sinten, Sardellenleberwurſt. Trüfel 53 Srſt, Rügenwald. Gänſebrüſte 25 5

S 23e lgsvigl. Hoflieſerami, D eſ. NMotseh, Se eerhrete 78

Gr h Glaſermeiſter.
Herm. V Vo ler, Wilhelmste 2:

[4521]
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Commers alter Burſchenſchafter zu Leipzig.
Der erſte Commers alter

ilnahme am Feſte ergebenſt ein.

Um Erſcheinen in Farben wird dringend gebeten.
Das Comité für Abhaltung eines Commerses alter Burschenschafter zu Leipzig.

Prof. r. Birch-Hirschfeld- Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Hans Rlum-Prof. Dr. Bernstein-Halle.
geiz Rechtsanwalt Dr. Braun- Weißenfels. Stadtrath Brink-

zig.
Dr. moed, Haupt-Teuchern.

Oberlehrer Dr. Gelhorn-Zwickau.
Prof. Dr. MHeydemann-Halle.

Prof. Dr. Gering-Halle.
Prof. Dr. r r a.

Burſchenſchafter Sachſens (Königreich! und Provinz) findet am 26., 27. und 28. Mai in Leipzig ſtatt.
eichneten laden, indem ſie die für denſelben entworfene Feſtordnung beifolgen laſſen, alle Angehörigen jetziger

Feſtorduung.
Donnerstag, den 26. Mai, 8 Uhr Empfangsabend im Winter
Freitag, den 27. Mai, 11 Uhr Frühſchoppen im Panoramagar

Uhr Feſtcommers im Th
Sonnabend, den 28. Mati, 11

eaterſaale des KryſtallPalaſtes.
hr Muſikfrühſchoppen auf der Theater-Terraſſe.

Die Unter-
und ehemaliger Burſchenſchaften hiermit zur

arten des Kryſtall-Palaſtes.
en

Diviſionsprediger Lic. Vr. v. Criegern- Leipzig. Apotheker r Elsner-
Rechtsanwalt Gross-Weißenſee i. Th.

eand. prob. Hoſfmann-Sangerhauſen. Dr. Fr. Hoſmann- Leipzig.
Referendar Grosse-Chemnttz.

Dr. med,
Kretschmar-Cainsdorf b. Zwickau. Dr. med. Lesche-Dohna b. Dresden. Oberlehrer Lindner-Gohlis b. Leipzig. Prof. Dr. Luedecke-Halle-
Oberlehrer Dr. Pauli- Leipzig.
naſiums Leipzig. Dr. med. r m Apothekere Landgerichtsrath Vnlich- Dresden. ehSorahGe

Dr. mod. Reinhardt- Leipzig.

of. Dr. Zarneke- Leipzig.

e L. R. Arminia.
Max Hoffmann, stud. wath.

Apotheker Röderer- Leipzig.
tiegel- Leipzig.

ath Prof. Dr Wach-Leipzig.

Die L. B. Presdensia.
H. Gadow, stud. jur.

Prof. Dr. Riehter, Rector des königl. Staatsgym-
Amtsrichter Strube-Hohenmölſen.

Dr. wed. Wendler- Leipzig.
Privatdocent Dr. TilImanns-

Prof. br. Wislicenos- Leipzig.

Die L. B. Germania.
P. Germann, stud. jur.

Eintrittskarten für Commerstheilnehmer und Zuſchauer ſind zu erhalten durch den Schatzmeiſter Herrn Apotheker Stiegel (Leipzig, Südplatz
cwie während der Feſttage im Bureau (Kryſtall-Palaſt), woſelbſt auch Nachweis von Wohnungen gegeben wird. Sonſtige Auskunft ertheilt die präſidirende

urſchenſchaft Arminia (Magdeburger Bierhallen, Nicolaiſtraße). [5387
NOSSe Vieb- n. Iuventar--Auetäon,

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
Donnerstag, den 5. Mai,

ſollen am
von Vormittag 10 Uhr an

im früher Menniecke'ſchen Gute zu Lettewitz bei Wettin a/S.
6 gute, brauchbare Arbeitepferde, 17 Stück Rindvieh incl.
darunter zwei friſchmilchende Kühe, Schweine, Schaſe; an t

Preſchwagen, 2 Laſtſchlitten. 2 Drill. 1 Mäh-,4 Wagen, 1 Droſchke, 1

ungvieh,
nventar:

1 Hack, 1 Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug, 1 Häckſel, 2 Reinigungs
1 Futtermaſchine, 1 Cylindergöpel, verſchiedene Pflüge, Extirpatoren,
Eggen, Gliederwalzen, verſchiedenes Pferdegeſchirr und Kettenzeug und
ſonſtige zu einer irthſchaft gehörende Gegenſtände

auktionsweiſe unter den vor dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Grosse RIirmmen- Auction.
Wegen Aufgabe der Hauschild'ſchen Gärtnerei auf der Thorſtraße

am Hamfſterthor verſteigere ich
Blumen in Töpfen und im L

daſelbſt Vormittags 10 Uhr
and?, Roſenſtöcke, ſämmtliches Gartengeräth,

eine große Partie Miſtbeetfenſter und Druckbretter, ſowie eine große W
35Blumenäſche u. v. a. m.

O. Radestock, Auctions-Commiſſar.

e Verkauf.
Die in der Bäckergaſſe Nr. 7 gelegene, nach dem Unterplan aus

mündende, früher Timmroth'ſche Stärkefabrik mit Dampfbetrieb, beſtehend
aus 1. Morgen Terrain, iſt ganz oder getheilt zu verkaufen.

Unterhandlungen hierüber leitet [5249

Maurermeiſter R. Erlecke,
Magdeburgerstr. 5.

Ein in gutem baulichem Zuſtande
befindliches

Hans- Grundſtück
mit 2 Straßenfronten, in welchem ein
flottes Colonialwaaren-detail- Geſchäft
mit Deſtillation betrieben wird, iſt
krankheitshalber zu verkaufen. An-
zablung 15000 Thlr. Angebote unter
O. a. 56581 bef. Rudolf Mosse,
Brüderſtr. [6821Am Mühlweg
Grundftück mit gutgepflegtem, ſchattigen
Garten, event Bauſtelle zu verkaufen.

Näheres Nr. 16 I. [5319
Beabſichtige mein an 5 Bahnhöfen

elegenes Rittergut mit herrſchaftlichem
ohnhaus und guten Gebäuden, 1200

Morgen Gerſtenboden, bei Anzahlung
von 60-80.000 zu verkaufen. [5329

Offerten niederzulegen in der Exped.
d. Bl. unter No. 1000.

Verkanf.
Eine kleine hübſche Villa, mit oder

ohne Jnventar, Garten und ſchönſter
Fernſicht in Haſſerode bei Wernige-
rode. Näheres bei A. Eberding,
Hafſſerode. [5385

Ein ſehr rentabl. Hausgrundſtück
mit großen Werkſtellen und großem
Hof in guter Gegend der Stadt unter
Spſtigen Bedingungen zu verkaufen.

fferten u. S. d. d. Expedition dieſes

Blattes. [5003Ein ſehr gutes Haus in der Nähe
des Theaters mit 1200 jährlichem
Miethsüberſchuß mit 15,000 An-
zehiurg zu verkaufen. Offerten u. S.

d. Exped. d. Blattes. [5004
Krankheitshalber will ich mein Ritter

aut Krzekatowo bei Pakoſch, Provinz
Poſen, ſeit 29 Jehren in der Familie,
unter günſtigen Bedingungen verkaufen.
Daſſelbe umfaßt 1269 Magd. Morgen
durchweg kleefähigen Boden, iſt mit
d Gebäuden, todtem und lebendem

nventar verſehen und liegt in der
ähe der neuen Bahn Jnowrazlaw-

Rogaſen. Reflektanten erfahren das
Nähere durch den Beſitzer. [5332

Pferde- Verkauf.
2 dunkelbraune Oſtpreußiſche, 1,56 m

ohe, elegante, flotte, fromme, fehler
eie 8jährige Stuten, ſehr ausdeuernd,
ehen für 700 ſofort zum Verkauf.

Dieſelben gehen auch ſicher einſpännig.
Düben. Hotel zum Preußiſchen Hof.

2 braune Reit-
pferde, Wallachen,
s u. 7 J. alt, 165
u. 174 em gr., hoch
elegant, ſehr gut
geritten, lamm-

Wer und auch einige Male im Ge
chirr gegangen, ſind ſehr preiswerth
zu verkaufen. [5323Ed. Schreiber,

Halle alS., UniverſitätsReitlehrer.
DFünſhundert Körbe diverſe Spren
verkauft in Sylbitz das Gut Nr. 7.

kaufen

Ein großer brauner Wallach, kräf-
tiges Arbeitspferd, billig zu ver-

Merſeburgerſtraße 37.
[5375

Sonnabend, 30. April von früh 6 Uhr
ab Verkauf von Beſetz, Speiſe- und
Zierfiſchen an den Hältern zu Neu-
haus bei Delitzſch. [5380

e

Junge diesjährige halbge- F
wachſene Jtalienerhühner, be-
kanntlich beſte Leger, offerirt
billig jedes Quantum [5372

kl. Berlin Nr. 1 part.

zu verkaufen Waiſeuhaus Eingang III.
bei Hrner.

Gut erhaltenen Kinderwagen ver-
kauft Bahnhof No. 8.

gen, ſehr elegant und dauerhaft,
ein und zweiſpännig, ſteht zu ver
kaufen. Adr. zu erfr. in der Exped.

d. Blattes. ſ5010Ein ſchönes Pianino, brillanter

Ton, wird ſehr billig verkauft.
5401] Zenkergaſſe 11 b II.

Nähmaſchine für 15 Mk. zu verkaufen
Sandberg 2, (Schule). Daſelbſt ein
Lehrmädchen geſucht. [5403

e eeceeereeeeeeeeeeeeene
Hypotheken-Capital

à 44 [541010 Jahre unkündbar auf hieſige
Grundſtücke bis des Werthes.

M. Oberlaender,
Bank-Commiſſion.

Comtoir: Gr. Ulrichſtr. 50.

7500 Mark zum 1. Juli auf ein
Haus zu leihen geſucht. Offerten
O. G in der Expedition d. Seit

Seit 17 Jahren bewährt!

Spitzwegerich Saft,
1871. vom kgl. bayer. Ober
medizinal-Collegium in München

chülerpulte mit Aufſatz ſind vitg

geprüft, normirt u. genehmigt;
bis jetzt unübertroffenes, vor
züglich wirkendes Mittel gegen
Bruſt-, Hals u. Lungenleiden,
Huſten, Catarrh u. dgl. aus der
rühml. bek. Fabr. von Paul
Hahn in Dettelbach a Main,

à Flacon 55, 110 u. 165
Allein echt zu haben in Halle

bei Helmbold Comp., Leip-
zigerſtraße; Löbejün: L. Birk-

hold jun. (40. 5
Vor vollſtändig werthloſen

Nachahmungen wird gewarnt.

Täglich friſche Maibowle
in und außer dem Hauſe.

Friedrich Leopold's Wwe.
Brüderſtraße 17. [5399

Cigorren!
Mauila, 35 M. v., mille, un- S

ſortirt inFlor de Sumatra, 40 Orig zKiſten

Flor de Aroma 50 500 Stück.
Dieſelben ſind aus rein über-

ſeeiſchen Tabaken gearbeitet.
vorzüglich im Geſchmack und
Aroma. Zur Probe gebe 300
St. dieſer Sorten je 100 S
fur 13 ab. Verſandt franco

egen vorher. Einſendung oderKachnahne, ſ5110
Eduard Schmidt,

Roßla (Harz).
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Ein faſt neuer Aſitziger Ponywa- d
[5122

n

ene und geſuchteO le
Schloſſergeſellen ſtellt ein [5405

E. Heiden, Dachritzgaſſe 14.
Ein zuverl. Hofmeiſter, 1 Aufſeher,

verh. Kutſcher u Kuhfütterer mit gut.
ſuchen ſofort und ſpäter

tellung durch Frau Grosse, An-
halterſtraße 7 J. 5395

Zwei Lehrlinge- können ſofort in die
Lebre treten bei [6326H. WohlIFarth, Bäckermeiſter,

Staßfurt.
Zum 1. Juli a c. ſuche eine ältere,

thätige Wirthſch afterin, welche einem
größeren Haushalte ſelbſt. vorſt kann,
in feiner Küche ganz perfekt, in Wäſche
u. Plätten erfahren iſt. Offerten
mit Zeugniſſen, Abſchriften, Gehalts
anſprüchen u Photographie an
Frau Clara Hoch. Wolfenſtedt
b. Allftedt. S. W. B. [6382

500,000 Mk.
auf Stadt-Hypothek
von 44

incl. Amortiſation 4
50 60 der Taxe auszulezßey

durch [5
Ernst Haassengier.

18000 VII.Hypothek II. Stelle à 5 Zinſen,
11000 M. unter Feuertaxe und
25000 M. unter Werth zu cediren
geſucht. Adr. an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6 unter O. a. 56649
erbeten. [5400

Oberförſterswittwe wünſcht ſelbſt
ſtändige Leitung eines Haushalts in
Stadt oder Land zu übernehmen. Off.
erbeten unt. 45 Eisenberg, i Thür.
poſtlagernd. [5412

Ein j. anſtändiges Mädchen, welches
das Putzfach gründlich erlernen will,
wird geſucht. Geschw. Eissner,
5406) gr. Ulrichſtr. 37 I.

Die Ziegler- Stelle (Handbetrieb
offner Ofen) des Rittergutes Koetten
b. Zſchakau H. S. G. iſt ſofort zu
beſetzen. Tüchtige fleißige wie be
ſcheidene Leute vom Fach wollen bis
3. Mai Jhre Zeugniſſe frei an die
Guts Verwaltung einſenden.

Eine geübte
Plattſtichſtickerin

wird für ſofort geſucht
gr. Rittergaſſe 10, II.

Für Juli oder Auguſt ſuche ich auf
mein Gut in der Görlitzer Gegend eine

Koch-Mamſell,
die in der feiſen Küche perfekt iſt, das
Einmachen der Früchte c. verſteht und
in der Pflege und Aufzucht des Feder-
viehs erfahren iſt.

Zeugnißabſchriften, ſowie Gehalts-
anſprüche erbeten.

Dresden. Feldgaffe 15. [5367
Frau von Eggeling-

Ein ordentl. Mädchen ſofort geſucht
54 6] Heinrichſtraße 9 I.
Laucdwirth. Beamten Verein

Hauptbureau Halle a. S.
Stelle ſuchen tüchtige und mitguten Zeugn. verſehene Jnſpektoren

Ober-Hof- u, Feldverwalter, Hof-
meiſter etc. und werden koſtenlos
zugewieſen. [5381Die Filiale Leipzig iſt aufgehoben
und bitten alle Briefe nach Halle a. S.
zu ſenden. Der Vorstand
eerrrerreerree

Vermiethungen.

Jn Naumburg aSaale,

von
Zeit als Verkaufs- u. Fabriklokal be-
nutzt wurde. am 1. Auguſt od. 1. Oct.

zu vermiethen. [4661„Jn demſelben Hauſe, parterre, iſt
ein Verkaufslocal mit heizbarem Con
tor, GasEinrichtung, Schaufenſter u.
innerer Einrichtung am 1. Juli od.
1. Octob. zu vermiethen. Gefl. Off.
Kr. 352 HaasensteinVogler, Naumburg a/S.

Laden.
2 ſchöne Laden in frequenter Lage

ſofort oder ſpäter billig zu vermiethen.

Max Schütte, [5245Albrecht- u. Bernburgerſtr.Ecke.

Kleinſchmieden 10
iſt eine herrſchaftliche Wohnung Bel

tage f 1. Okt. zu vermiethen.
Näheres daſ. 2 Trepp. 1 3 8670

4

„Jn meinem Hauſe Albrechtſtr. 28
ſind 1. Oktob. zu vermiethen:

2 Etage 3 St. K. K. E. u Z.
e

mit großer Werkſtelle. Die Wohn
ungen eignen ſich auch zum Abverm.
Näheres L. Salzer, Friedrichſtr 47.

1 Wohnung ſofort oder 1. Juli
zu vermiethen Sophienſtr. S

Alter Markt 4 iſt Stube, Kammer,
Küche für 36 Thlr. zu vermiethen und
zum 1. Juli zu beziehen. [537
Gerrſchaftliche Beletage, 7 heizbare
Zimmer nebſt allem Zubehör, Bade
ſtube in der Etage, event. Gartenbe
nutzung. zum 1. Oktober zu vermiethen

Wucherer und Schillerſtr.Ecke.
Eine geräumige Wohnung für

Mk. zu vermiethen. [492
Henriettenſtraße 11.

Zwei bis drei herrſchaftlich möb
lirte Zimmer, aber nur ſolche, Bel
Etage, oder desgleichen unmöblirt,
in einem eleganten Hauſe in geſunder
und ſchöner Lage möglichſt ſofort
eſucht. Adreſſen sub M. B. 112s
die Exp. d. Ztg. [5120

Haus, Küchen u. Stubenmädchen
finden gute Stellen, Knechte u. Vieh
mädchen ſofort geſucht d. Fr. Klar,
kl. Schlamm 1. [53Eine erfahrene Weißnäherin. betraut
mit allem Zuſchneiden und R pariren,
auch eingeübt zur Mithilfe bei Fein-

Näheres Spiegelgaſſe 9 part. rechts.
[5417

92 bef. J. Barck G Co.

ſchneiderei, ſucht noch anſt. Kundſchaft. Off

Ein stud. theol. wünſcht in Ghm-
naſialfächern Privatſtunden zu er
theilen. Gefl. Offerten sub H. 5

Ein stud. theol. wünſcht Nachhilfe
unterricht zu ertheilen in allen zum
Gymnaſialunterricht gehörigen Fächern.

wolle mim niederlegen unt. U. D.
451 an Haasenstein G Vog-
Ier, gr. Märkerſtr. 27 I. [5418

J feinſte Geſchäfts lage, iſt eine erſte Etage
Zimmern, welche ſeit längerer

4 bin ich jeden

Proviſoriſcher Prachtbau.
WMagdeburgerſtraße.

Halle a/S.

Eden Theater.
Jn dieſem Genre größtes und
elegantestes Continen-
tal-Btablſiesement circa

8000 Personen faſſend.
Heute und täglich

W Vorstellung.
Abends Anfang 8 Uhr.

FOSSewonstre ſorstelluog,

Mitwirkung des geſammten
EdenTheater-Enſemble.

Eine Reiſe durch das Un
mögliche.

Auftreten des Parforce-Esca-
moteurs Dir. Schenk.

Großer Lacherfolg. Der
Schneider aus Camerun,.

Grand Succès.
Die moderne Entenjagd.

Thee Chost-Cabinet.
Der räthselhafte Flug des Dir.

Sehenk über das Publikum.

onntre-Vorstellong

Auftreten der vorzügl.
Solotänzerinnen

Gegchw. Bellini
vom Theater an der Wien

in Wien.

Auftreten des Transformator
Maurice Lebrun,

I Neu! Neu!Halb Mann, halb Weib.
Mstr. Carro

mit ſeinen urkomiſchen

Androiden,
künſtlich und ſprechende

WMenſchen.

22? SyIwiüa
Die reizende lebende Rüste.

fata morgana,
die wunderbaren Wüſten

erſcheinungen.
Die kolofſfalen 10 fachen Rieſen-

Wunderfontainen.
Feenhaft lebende

Bilder von 20 Damen.
J Zum Schluß De

r Excelsior.
Große Feerie mit prachtvoller

dekorativer Ausſtattung. Deko
rationen von Machaczek und

Patrok in Prag u. Budapeſt.
Die Herren Studirenden

J zahlen ſtets halbe Preiſe. Billets
J zu ermäßigten Preiſen bei den

J Herren SteinbrecherI Jasper zu haben. [5413

Votoria- Theater.

Direction M. Themme.
Sonntan den 1. Mai [5414

Eröffnungs. Vorſtelluug:
Der Walzerkönig. 22eſſen Novitat von em.

a

Grün s Wein-Rogtaurant

S. Rathhausgaſſe S.
Prima Holländer Austern.,

Diners. Soupers.

C. Schoke.3691)]

Sonntag den 1. Mai [5365
Sattelgesellschaft.

Für Bruſtleiden,
Bluthuſten, trockenen Huften, Aſthma e.

Sonnabend von 10 bis
11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. (4582

Dr. Steinbrück,v. Bad Ragoczy, Halle a. S.
Bleeser, Privatſekretär, Leip

95 zigerſtraße 16.pfiehlt ſein ſeit 1865 per
für ſchriftl. Arbeiten. Geſuche, Rekla
matiouen, Klagen, Verträge, Teſta
mente, Vormundſch.-Rechnungen c. wer
den discret u. mit Sachkenntniß ge
ferggt Rath in allen Angel. ertheilt
u. Aufträge zur Vermittl. von Kauf
u. Hyp. Geſch. reell ausgeführt. Gia7

Jch warne hiermit Jedermann.
Niemanden auf meinen Namen etwas
zu borgen, indem ich keine Zahlung
leiſte. Wilh. Lamnttt

14

Aemband e
Großer franz. Kropftauber (braun

weiß) und weiße Bagdette entflogen.
Gegen Belohn. abzug. Ranniſcheſtr. W J.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
11

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei,
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

emconc. Bureau

ca
e



Halle, den 27. April.

Politiſche Mittheilungen.
Die in dem am 31. März abgelaufenen Rechnungsjahr

ur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme an Zöllen und Ver-rauch ſteuern S w. 759 677 4& (gegen Vorjahr
14 257 660), davon Zölle 232 262 257 vo 16 819 505) Tabak
ſteuer 9718236 502 460), Zuckerſteuer 15 084 928
3099 534), Salzſteuer 39 439 789 776893), Branntwein
ſteuer 34 773 715 1 157 566), Brauſteuer 19 480 752
1420 822). Zur Anſchreibung gelangten Spielkartenſtempel
1144 016 17 610). Wechſelſtempel 6 576 545 51518),
Stempel für Werthpapiere 4929818 942 423), für Kauf-
e ehe 937 320 2866 128), für Lotterien 6 308 795 .4

Jn N ainz finden fortgeſetzt zahlreiche Hausſuchungen
und viele Verhaftungen von Sozialdemokraten ſtatt.

Zu der Annahme des kirchenpolitiſchen Ge-
ſetzes im Abgeordnetenhauſe in zweiter Leſung bemerkt
die „Germania“:

Daß Fürſt Bismarck das Geſetz in der Herrenhausfaſſung
at durchſetzen wollen, unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel.

Jn der Sache hat er ja einſtweilen wenigſtens, bezüglich des
Einſpruches und der Ordensfrage mehr an kirchlicher Un
freiheit unter der Herrſchaft des Staates davongetragen, als
wir Katholiken Preußens in unſeren trübſten Ge-
danken für möglich gehalten hätten.

Ein beſonderes Vertrauensootum zu der Geſammt-
politik des Reichskanzlers beabſichtigen die Nationalliberalen
nach Berliner Korreſpondenzen in auswärtigen Blättern noch
bei Gelegenheit der dritten Leſung der kirchenpolitiſchen Novelle
auszuſprechen.

Verkehr mit blei-undzinkhaltigen Gegenſtänden.
Der S 1 des Geſetzentwurfs iſt in der Kommiſſion des Reichs-
tags mit der einzigen Abänderung angenommen worden, daß
ſtatt des Wortes „Bierdruckvorrich ungen“ geſetzt wurde „Vor-
richtungen zum Ausſchank des Bieres und daß bei dem ſoge
nannten Britanniametall ein größerer Zuſatz Blei als Zinn
unter 100 Gewichtstheilen zugelaſſen wurde. Der Antrag, die
Syphons für kohlenſäureyaltige Getränke von dem Verbot aus-
zunehmen, beziehungsweiſe hier einen größeren Theil als 1
Prozent zuzulaſſen, wurde abgelehnt.

Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſen-
bahnen haben im März 2382 253 oder ca. 4 Proz. mehr
als im Vorjahre betragen. Auf den Kilometer betrug das Plus
ungefähr 3 Proz. Jn dem mit dem 1. April abgelaufenen Etats
jahr betrug die Einnahme 680 Millionen Mark oder 25 Mill.
Mark mehr als im Vorjahr. Das iſt ungefähr 2“, Proz. mehr
pro Kilometer. Jn dem Staatshaushaltsetat war die Eiſen
bahneinnahme veranſchlagt auf 689*/, Millionen Marr. Die
Eiſenbahneinnahmen ſind mithin vorbehaltlich von Berichtigungen
um 10 Mill. Mark hinter dem Etatsanſchlag r
hiervon entfällt auf den Perſonenverkehr ein Minus von 3

ill. Mark, auf den Güterverkehr ein Minus von 4 Millionen
Mark, das übrige auf ſonſtige Einnahmen.

Feuerverſicherungsgeſetzgebung. Die Petition des
Verbandes deutſcher Privatverſicherungsgeſellſchaften,
betreffend die Agitation für Verleihung des Gebäudeverſicher
ungszwanges an die preußiſchen Feuerſozietäten iſt in der
Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes ebenſo wie die
vorhergegangene Petition der Feuerſozietäten für Einführung
ihres Ve. ſicherungsmonopols für Jmmobiliarverſicherung der
Regierung als Material überwieſen worden.

Zum deutſchen Geſandten in Madrid ſoll an Stelle
des für Rom in Ausſicht genommenen Grafen Solms-Sonnen-
walde Graf Dönhoff, bisher Geſandter in Dresden in Aus
ſicht genommen ſein.

Zum Regierungs-Vize- Präſidenten in Poſen an
Stelle des nach Stettin verſetzten Herrn v. Sommerfeld ſoll
nach der „Poſ. Ztg.“ Oberregierungsrath Hartmann in Danzig
auserſehen ſein.

Aus dem oſt preußiſchen Maſurenlande erfährt die
„Poſener Zeitung', daß unter den dortigen Evangeliſchen pol
niſchor Nationalität neuerdings die Verbreitung der deutſchen
Sprache ſo zugenommen habe, daß z. B. in der Kirche der vor-
wiegend ländlichen Parochie Oſterode künftig regelmäßiger
Gottesdienſt in deutſcher Sprache ſtattfinden wird.

Rußland. Ueber den Zaren wird dem „Hannov. Cour.“
in einer Petersburger Korreſpondenz u. a. folgendes mitgetheilt:
„Zar Alexander III. iſt durchaus nicht ein Tyrann, der ſeinen
Launen freien Lauf läßt, wohl aber in der That ein Selbſt
herrſcher im vollen Sinne des Wortes, der von ſeiner hohen
Stellung und Beſtimmung völlig überzeugt iſt und ſtreng daraufachtet, daß dieſe ſeine Secbſtherrſcherſte ung nach allen Seiten

hin anerkannt und reſpektirt wird. Gewiſſenhaft im höchſten
Grade betrachtet er ſich als den Vater aller ſeiner Unterthanen,
für deren Wohl er, wie er dieſes Wohl auffaßt. zu ſorgen hat.
Um dieſes thun zu können, verlangt er ſtets die Mittheilung der
ſtrengſten Wahrheit. Da aber die Wahrheit ihm von ſeinen
Würdenträgern häufig vorenthalten wird, ſo hat er ſich ſelbſt
eine Anzahl von Verkrauensperſonen ausgewählt, die über alle
wichtigen Vorgänge im Reich an Ort und Stelle genaue Erkun
digungen einziziehen und dann ihm, dem Zaren, perſönlich Be
richt abzuſtatten haben. Auf dieſe Weiſe iſt Alexander III. über
alle wichtigen Vorgänge in ſeinem Rieſenreich genau unterrichtet,
ſehr häufig beſſer als ſeine Miniſter, deren Stand allerdings
unter dieſen Verhältniſſen kein leichter iſt. Häufig kommt es
nämlich vor, daß der Kaiſer den Vortrag eines Miniſters mit
den Worten unterbricht: „Das iſt nicht wahr, ſo und ſo ver
hält es ſichl“

Afrika. Wie der Brüſſeler „Mouv. géogr.“ mittheilt, hat
der König der Belgier beſtimmt. daß der an der Spitze des
Kongoſtaates ſtehende Beamte fortan den Titel „General-
Gouverneur des unabhängigen Kongoſtaates“ führt. Der bis-
ine Generalverwalter Janſſen bleibt im Amte und begiebt
ich am 7. Mai nach dem Kongo zurück. Mit ihm geht die be-
deutendſte Expedition, die bisher für Afrika ausgerüſtet worden
iſt, nach Boma ab, ſie zählt fünfzig Perſonen. Auf Rechnung
des Kongoſtaates gehen mit dem Generalgouverneur 26 Per-
ſonen, darunter 6 Offiziere und Unteroffiziere, die beiden Brüder
Grafen Lalaing, 6 Mechaniker, je ein Feldmeſſer, Zimmermann,
Bäcker, Gärtner und Schmied, 3 Waffenſchmiede und mehrere
Soldaten als Arbeiter. Die neue Kongogeſellſchaft entſendet
unter Führung des Adjutanten des Königs, Kapitän Thys, 16
Agenten, den Kapitän Cambier, den Handelschef Delcommune,5 Vngenieure, 2 Handelsagenten, 1 Werkmeiſter und 5 Mecha-

niker. Endlich entſendet das Antwerpener Handelshaus De
Roubaix, welches auf der Kongoinſel Mateba ein landwirth
ſchaftliches Etabliſſement errichtet hat, 8 neu angeſtellte Be
amte dahin ab.

Heer und Marine.
Goeben und Faidherbe. Vor einiger Zeit erzählten

wir nach franzöſ. Quellen einen Zwiſchenfall aus dem Jahre
1871, der die Auswechslung eines durch einen preußiſchen
Cuiraſſier-Unterofficier dem General Faidherbe von ſeiten
des Generals v. Göben überſandten Pferdes und Burſchen
betrifft. Die K. Z. erhält nun von einem Herrn Mosler in
Köln folgende Zuſchrift: er
officier der 3. Escadron Rheiniſchen Cuiraſſier- Regiments Nr.
8 war ich und der wahre Vorgang der Sache war ganz anders,
als er in dem franzöſiſchen Blatte dargeſtellt worden iſt. Am
14. Jannar hatten wir unter Lieutenant Bürgers bei Mally
eine von einem Officier geführte, etwa 15 Mann zählende fran-
zöſiſche Patrouille gefangen genommen. Bei derſelben befand
ſich ein Burſche des Generals Faidherbe, der wahrſcheinlich mit
der Patrouille ausgeritten war, um ſeinem Pferde Bewegung
zu verſchaffen. Das Thier, ein prachtvoller Araber von brauner

„Der beſprochene Cuiraſſier-Unter-

Zweite eilage zu e 98 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 28. April 1887.

Farbe mit langem, faſt zur Erde reichenden Schweife, trug feine
Sattlung und elegantes Zaumzeug. Jn der darauf folgenden
Nacht wurde ich gegen 1 Uhr geweckt und erhielt den Befehl,
um 5. Uhr mich bereit zu halten, um als Parlamentär in das
franzöſiſche Lager zu reiten, und zwar in der Richtung Hedau-
ville-Albert. Mittlerweile wurden meine Sachen geputzt und
ich rückte mit dem Trompeter zum Diviſionscommando ab, wo
mir ein Brief an den General Faidherbe übergeben und zu
gleich der auf dem eleganten Araber reitende Burſche anver-
traut wurde. Als ſolchen hatte derſelbe ſich mir wiederholt
erklärt und er war recht ſehr in Angſt, daß er ſich hatte fangen
laſſen. Hinter Hedauville traf ich die letzte Ulanenvedette und
war recht eſtaunt. trotzdem ich eine weiße Fahne trug (am
Pallaſch Sefeſtigtes weißes Taſchentuch), bald nachher von einem
Waldſaume her mit Schüſſen begrüßt zu werden. Jch ließ
Signal blaſen und als ein Franzoſe aus dem Gebüſch trat, ritt
ich voran und erklärte meine Sendung. Jch wurde zum Vor
poſtencommandanten General Farre geführt. der von mir den
Brief verlangte, den herauszugeben ich mich weigerte, da ich
Befehl hatte, denſelben dem General Faidherbe abzugeben. Man
verband mir die Augen ſo feſt, daß es mich ſchmerzte; ich mußte
abſteigen nnd auf dem gefrorenen Boden, bekleidet mit Reiter
ſtiefeln, Cuiraß, Mantel und Pallaſch, geführt von zwei fran
zöſiſchen Soldaten, an der auf St. Quentin hin ziehenden fran
öſiſchen Armee vorbeimarſchiren. Ungefähr eine Stunde lang
örte ich die liebenswürdige Bezeichnung maudit Prussien, gros

eoco, beau gaillard u. ſ. w. Da ich mich e Uebermüdung
weiter zu marſchiren weigerte, ſetzte man mich auf einen Wagen
und fuhr mich nach Albert. Hier ward ich vor einem großen
Hauſe mit Treppe abgeladen, man band mir die Binde ab und
führte mich zu dem General. Derſelbe war mit einigen 20
Officieren in einem Saal zu ebener Erde, wo gefrühſtückt wird,
lehnte mit der Hand an dem Kamin, empfing mich unter größ
ter Artigkeit, nahm meinen Brief ab und äußerte ſich ſehr miß-
liebig darüber, daß man mir die Augen ſo feſt verbunden habe;

dieſelben waren vollſtändig mit Blut unterlaufen. Nachdem
er meinen Vordercuiraß in der Hand gewogen, ſagte er mir,
ich ſolle mich grhoken und andern Tages das Pferd und den
Burſchen wieder v fügte aber hinzu, daß in einem
Orte, der v ns beſetzt war, ein verwundeter arabiſcher
Schimmelhengfff ſtehe, an dem ihm viel gelegen ſei. Jch wurde
gut verpflegt rückte am andern Morgen unter Geleit mit
verbundenen Augen wieder ab. Als unſere Vorpoſten in Sicht
kamen. wurde mir die Binde abgenommen. Meine franzöſiſche
Bedeckung, die ein wenig vorgeritten, war ſchon durch unſere
Ulanen gefangen genommen, wurde aber wieder heimgeſcheckt,
da ich exkkärte, es ſei meine Begleitung. Als ich nun nach dem
mir anbertrauten franzöſiſchen Burſchen und Pferde ſah, be
merkte ich, daß man mir ſtatt des Arabers eine braune Schind
mähre mit elendem Sattelzeug untergeſchoben hatte, worüber
auch der franzöſiſche Burſche ſehr ungehalten war. Als ich den
franzöſiſchen Begleitern gegenüber mich beſchwerte, ſagten ſie
mir einfach nous v'avons pas d'autre. Jch brauche wohl nicht
zu ſagen, wie man mich beim Regiment und zumal bei der
Diviſton auslachte. Dem General Graf v. d. Gröben ſtattete
ich an ſeinem Bette Bericht über die Sache ab, deren Verlauf
im vorſtehenden wahrheitsgetreu wiedergegeben iſt.“

Kirche und Miſſion.
Von dem Vorſtand des Chriſtlichen Vereins zur

Hebung der öffentlichen Sittlichkeit für Deutſchland
iſt, wie der Deutſchen Ev. KirchenZeitung berichtet wird, fol
W Eingabe an Herrn Miniſter Maybach abgeſandt worden
Hochgebietender Herr Miniſter! Ew. Excellenz beehrt ſich der

ganz gehorſamſt unterzeichnete Vorſitzende des Chriſtlichen Ver
eins zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit für Deutſchland, zu
deſſen Vorſtandsmitgliedern u. a. auch der Herr General-Super-
intendent Braun in Berlin gehört beifolgende Bücher aus
Bahnhofsbuchhandlungen mit einer daran zu knüpfenden Bitte

anz ergebenſt zu unterbreiten: 1. Freuden uud Leiden einesKonmis Voya eurs: 2. Der moderne Boccaccio VIII. und
XIII.: 3 Jm Venusberg; 4. Die Kunſt, geliebt zu werden; 5.
Memoiren einer Sängerin; 6. Die fromme Helene; 7. Gute
Menſchen und ihre Geſchichten; 8. Paradoxe über die Ehe: 9.
Zolaiſten. Tag und Nachtgeſchichten; 10. Aus der Werkſtatt
de Kunſt; 11. Geheimniſſe von Marſeille, 2 Bde.; 12. Was ich
nicht leiden mag: 13. Realiſtiſche Novellen; 14. Gyg: Rund um
die Ehe. Dieſelben ſind von Mitgliedern unſeres Vorſtandes
an verſchiedenen Bahnhöfen angekauft, um ſie Ew. Excellenz mit
folgender Bitte vorzulegen: Ew. Excellenz wolle dieſe Schmutz-
literatur, die nur zur Verderbniß der Sitten und zur Vergif-
tung der Seelen dienen kann, durch ſtrenges Verbot und un
aufhörliche Kontrole durch beſtimmte Beamte von den Bahn
höfen fern halten, ſoweit dies irgend möglich iſt. Ew. Excellenz
würden ſich, indem Sie ev. den betreffenden Buchhandlungen
die Konzeſſion entziehen zu Jhren vielen hohen Verdienſten
um das deutſche Volk ein neues Verdienſt erwerben und den
Dank unzähliger Eltern die ihre Söhne bis jetzt der Verfüh-
rung preisgegeben ſahen, erwerben. Jm feſten Vertrauen, daß
Ew. Excellenz, was in Jhrer Macht ſteht, thun werden,
zeichne ich 2c. Lic. Weber, evangeliſcher Pfarrer.

Eine wichtige Schulfrage.
(Schluß aus der geſtrigen 2. Ausgabe).

Jn Stettin, welches 3 Gymnaſien und 2 Real-
gymnaſien beſitzt, iſt wie man uns geſagt hat in
allen dieſen 5 höheren Lehranſtalten der Vormittags-
unterricht eingeführt und es wird, den dortigen localen
Verhältniſſen entſprechend, Sommer und Winter von
8 bis 1 Uhr unterrichtet. Dies ſind zuſammen wöchent-
lich 20 Stunden. Der Reſt der Stunden wird auf die
Nächmittage vertheilt und zwar verlegt man dahin vor
allem das Turnen, das Chorſingen, von welchem viele
Schüler dispenſirt ſind, und die facultativen Gegenſtände,

nämlich das freiwillige Zeichnen für Claſſe III bis I,
das Engliſche und das Hebräiſche. Es haben demnach
die Sextaner nur an einem Nachmittage, die übrigen
Klaſſen an zwei Nachmittagen je 2 Unterrichtsſtunden.

at freilich ein Schüler oberer Klaſſen Singen, Turnen,
und Hebräiſch oder Engliſch, ſo muß er noch

öfter zur Schule kommen. Auf alle Fälle aber wird bei
fünfſtündigem Vormittagsunterrichte der Nachmittag ent-
laſtet. Die Frage, ob die Einrichtung des Vormittags-
unterrichtes ſich empfehle, wurde von unſerem Gewährs-
manne dahin beantwortet, daß dieſelbe ſich in Stettin
nach einſtimmigem Urtheile unzweifelhaft bewähre. Es
ſei ja allerdings nicht zu beſtreiten, daß die Kleinen, die
Sextaner und Quintaner, in der fünften Stunde etwas
ſchlaff werden, zumal wenn dieſelbe, wie in Stettin, in
die Zeit von 12 bis 1 Uhr falle; aber die Stunde von
2 bis 3 Uhr ſei noch weit ungünſtiger. Uebrigens laſſe
ſich dem Uebelſtande dadurch etwa abhelfen, wenn man
die Frühſtunden von 7 bis 12 Uhr legte, was allerdings
in Stettin von dem Publikum nicht gut geheißen wurde,
was in Halle jedoch, wo im Sommer bereits von 7 bis
11 Uhr Unterricht ertheilt wird, keinen Widerſpruch hervor
rufen dürfte Vom ſanitären Standpunkte aus gebe es

Den Unterricht von 7—8 Uhr halten wir bei Kindern
unter 12 Jahren für ebenſo verwerflich wie den von 2-3 Uhr.

l D. Red.

Kinder in den heißen und unmittel-
bar nach dem Eſſen möglichſt ſelten zur Schule.

an beſonders ſchwülen Tagen die letzte Vormittagsſtundeausfallen läßt, dann laſen ſich die 5 Stunden ohne

Schaden geben und aushalten. Das wichtigſte Moment
und das eigentlich ausſchlagende ſeien aber für Einführung
des Vormittagsunterrichts die häuslichen Verhält-
niſſe. Die zahlreichen Beamten und bei weitem meiſten
Geſchäftsleute, welche Kinder in die höheren Lehranſtalten
ſchicken, kommen erſt nach 1 Uhr von ihren Bureaus und
Comtoirs nach Hauſe. Sie würden nicht mit ihren
Kindern zuſammenſein und zuſammen eſſen können, wenn
dieſelben bereits um 2 Uhr wieder in der Schule ſein
müſſen. Schließlich wurde uns verſichert, daß ſämmtliche
Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten in Stettin der
Anſicht ſind, daß ſich die neue Einrichtung im All-
gemeinen beſſer bewähre, als die alte und daß
den Schülern ſo gut, wie den Eltern damit ge-
dient ſei.

Soweit die Mittheilungen unſeres Gewährsmannes,
welcher, wir wiederholen es, den Ruf eines vorzüglichen
Schulmannes genießt. Hören wir nun, wie ſeine An-
ſichten in einem von der Kritik ausgezeichneten Werke, in
„der Pädagogik“ des Gymnaſialdirektors und Profeſſors
der Pädagogik an der Univerſität Gießen Dr. Hermann
Schiller, unterſtützt werden. Es heißt dort:

„Beginn und Schluß des Unterrichts ſind in der
Regel durch lokale Verhältniſſe bedingt und werden ſich
auch am Beſten dieſen anpaſſen; denn ein Eingriff in die
häuslichen Einrichtungen kann ſich mit nachhaltigem Er-
folge nur vollziehen, wenn die Eltern der Schüler ſelbſt
damit einverſtanden ſind. Dieſes Einverſtändniß iſt
namentlich erforderlich, wenn eine ſo wichtige und tief
eingreifende Neuerung, wie die Beſeitigung des r
mittagsUnterrichts, herbei- und durchgeführt werden ſoll.
Am Beſten iſt es, wenn die Eltern ſelbſt die Jni-
tiative ergreifen; muß die Schule dieſes thun, ſo iſt
der Weg einer Abſtimmung immer noch der, welcher die
Stimmungen des Elternhauſes am ſicherſten enthält. Will
man auch hierin einen moraliſchen Zwang erkennen, ſo
wird man überhaupt darauf verzichten müſſen, eine e
rung der betheiligten Elternkreiſe herbeizuführen; dies
hieße aber, den Doctrinarismus doch gar zu weit treiben.
Vom pädagogiſchen und ärztlichen Standpunkte läßt ſich
die Frage, ob der Nachmittagsunterricht zu erſtreben oder
zu verwerfen ſei, nicht klar und ſicher beantworten. Theo
retiſch kann man für das Eine und für das Andere
Manches anführen. Aber dieſe, wie ſo viele andere Fragen
der Pädagogik, läßt ſich nur durch die Erfahrung ent
ſcheiden und wo die Eltern für den Verſuch ſind,
wird man denſelben ohne Bedenken machen
müſſen. Verfaſſer iſt in der günſtigen Lage, den Nach
mittagsunterricht auf das Verlangen faſt aller be-
theiligten Eltern ſeit einer Reihe von Jahren beſeitigt
zu haben. Er und die übrigen Lehrer ſtanden der Frage
unentſchieden, ja eher ſkeptiſch gegenüber. Nach neun
jährigen Erfahrungen werden ſich weder unter den Schü-
lern, noch unter den Lehrern, noch unter den Eltern
Stimmen finden, welche für den früheren Zuſtand eintreten
wollten. Es hat ſich durch ſehr eingehende, zum Theil
unter Mitwirkung von Aerzten angeſtellte Beobachtungen
ergeben, daß die Schüler durch fünfſtündigen Unterricht
nicht übermäßig in Anſpruch genommen, nicht ſchlaff und
müde, nicht intereſſelos gegen den Schluß des Unterrichts
werden, während ihnen am Nachmittage vollauf Zeit für
die körperliche Pflege, im Sommer durch Schwimmen und
Turnen, im Winter durch Turnen und Schlittſchuhlaufen
bleibt. Unter den Schülern des Gießener Gymnaſiums
ſchwimmen 94 pCt., während 96 pCt. Schlittſchuh laufen
alſo wohl alle Schüler, die nicht durch einen körperlichen
Defekt daran gehindert ſind. Auch für das Familien
leben können die Knaben und Jünglinge wieder in aus
reichender Weiſe in Anſpruch genommen werden und de
auswärtigen Schülern iſt es durch dieſe Einrichtung er
möglicht, im Sommer um 1 Uhr, im Winter gegen 3 ode
4 Uhr zu Hauſe zu ſein. Der Geſundheitszuſtan
der Anſtalt iſt vortrefflich und die Augenver
hältniſſe ſind äußerſt günſtig.“

Wir haben dieſen Ausführungen nur hinzuzufüge
daß eine Einrichtung, welche von einem ſo angeſehen
Schulmanne wie Dr. Hermann Schiller mit ſolche
Wärme empfohlen wird, die vollſte Beachtung verdier
und wir ſind überzeugt, daß die Erklärung einer größer
Zahl der Eltern für die Einführung des Vormittaunterrichts nach dem Vorgange anderer Städte an

unſerer Schulbehörde Gehör ſinden wird. Es wäre i
hohem Grade verdienſtlich, wenn eine ſolche Erklärung ar
dem ſogeeigneten Wege thunlichſt ſchnell bei den Eltern i
CEirculation geſetzt würde, um womöglich noch vor Eintri
der heißen Tage zu dieſer für die Kinder wie für d
Lehrer und Eltern wohlthätigen Einrichtung zu gelanger

Halle, den 27. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Dank der Hingebung, welche der Leiter und d

Spieler der Sache widmen, und Dank den Bemühunge
des Comités ſind die Vorbereitungen zum Lutherfeſt
ſpiel ſo gefördert, daß die erſte Aufführung am 7. M
(Sonnabend) 8 Uhr geſichert gelten kann. Die übrige
Tage der Aufführung ſollen der 8. 10. 11. 12. 14. 1



17. Mai ſein. Der Anfang des Spiels wird fünfmal um
8 ſein; zweimal (am 8. und 14. Mai um 6) einmal am
11. Mai um 5, damit der Beſuch des Feſtſpiels den
auswärtigen Gäſten erleichtert wird. Die geſchätzten
Kirchengeſangchöre von St. Ulrich und vom Dom haben
in erfreulicher Weiſe die Ausführung der Choräle über
nommen. Schon jetzt läßt ſich erkennen, daß den Be
ſuchern des Spiels ein hoher, ungewöhnlicher Kunſtgenuß

bevorſteht, eine ſceniſche Darſtellung, die ſich mit nichts
anderm vergleichen läßt, weil es eben eine ganz neue Art
dramatiſcher Kunſt iſt. Den Billetverkauf werden die

Kurtzke und Haſſe (Leipzigerſtr. freundlich be
ſorgen und an dieſes Geſchäft ſind auch die r
auf Billete zu richten. Die Preiſe der Plätze ſind 3 Mk.

r den I. und 2 Mk. für den II. Platz (dieſe beiden
find nummerirt im Saal), 1 Mark für III. Platz (Eſt
rade und und 50 Pf. für Stehplätze auf der
Empore. Die Plakate und Zeitungsannoncen werden das
Nähere beſagen.

Auf Eimadung des Vorſtandes vom Giebichenſteiner
rauen- Verein hat ſich Herr Paſtor Delius aus Merſe
urg freundlichſt bereit finden laſſen, ſeine ſchöne Recitations-
abe in den Dienſt eines Vereins zu ſtellen, welcher durch die
üngſt von ihm bewirkte Anſtellung einer Gemeinde Diakoniſſin

aufs Neue bewieſen hat, wie ſehr ihm die nöthige Pflege der
Armen und Kranken des Ortes am Herzen liegt. Herr Paſtor
Delius will diesmal das ergreifende dramatiſche Epos Enoch
Arden von Alfred Tennyſon zum Vortrag bringen, und die
Vorleſung ſoll Donnerstag Abend 7 Uhr im Saale des Gaſt
hauſes zum Mohr ſtattfinden. Der Preis (1 Perſon 50
3 Perſonen 1 macht es jedem d der Sache möglich,

ch in den Geiſt der ſchönen Dichtung einführen zu laſſen,
ehe in ihrer kernigen Sprache unmittelbar zum Herzen
redet. Jn der Dölauer Haide wurde am 24. d. M. auf der
Biſchofsw.eſe ein unbekonnter Mann erhängt vorgefunden.
Derſelbe gehört anſcheinend dem Arbeiterſtande an, war etwa
54 Jahr alt, hat blondes graumelirtes volles Haar und röth
e Schnurrbart, und war mit einem dunklen Anzuge be-

et.

Stadttheater.
Frl. Alexandra Mitſchinèr und Herr Emil

Hettſtedt gaben in Verbindung mit den Herren Capell-
meiſter Hartenſtein und Konzertmeiſter Alt kürzlich ein
Konzert in Aſchersleben und erwarben ſich den Beifall
der zahlreichen Zuhörerſchaft in ganz beſonderem Grade.
Jpſen Mitſchinèr ſang die Lieder „Waldgeſpräch“ von

enſen, „Frühlingsnacht“ von Schumann, „Mädchenlied“
von Hiller, „Frühlingslied“ von Schnell, eine „Arie aus
Neßler's Rattenfänger“ und (mit Herrn Hettſtedt) ein
Duett aus „Die Bezähmung der Widerſpenſtigen“ von
Götz. Herr Hettſtedt ſang außerdem die Lieder „Liebes-

von Sucher, „Ausfahrt“ von Jenſen, „Lied aus
eßlers Rattenfänger“ und „Der gefangene Admiral“

von Laſſen. Herr Hartenſtein begleitete die meiſten
Nummern und trug außerdem mit Herrn Alt (Violine)
vor „Sonate F-dur“ von Beethoven, „Elegie“ von Ernſt
und „Andante und Scherzo“ von David.

Strafkammer- Sitzung vom 26. April.
Der Sinn des Sprichwortes „Was ein Häkchen werden

will, biegt ſich bei Zeiten erſuhr in ſeiner tiefſten Tiefe wahre
und getreue Beleuchtung durch die heute ſtattgefundene Ver-
r gegen die 15jährige Fabrikarbeiterin Karoline

rochaska, den 14jährigen Schulknaben Reinhold Putt-
hoff und den 13jährigen Schulknoben Paul Kittel. Alle drei
Angeklagte werden der Hehlerei beſchuldigt, während der
eigentliche Thäter, der Schulknabe Joſef Prochaska, ein
Bruder der erſten Angeklagten, welcher die Di bſtähle ausge
führt, zu dieſer Zeit aber noch nicht das 12. Lebensjahr über-
ſchritten hatte, außer Verfolgung geſetzt werden mußte. An
fangs war auch noch Strafontrag gegen die beiden Erſten wegen
Verleitung zum Diebſtahl geſtellt worden. doch wurde auf
Antrag des Herrn Staatsanwalts dieſer Punkt der Anklage
Se gelaſſen da die Beweisaufnahme ergab, daß der Knabe

oſef nicht ganz ſpeziell zum Stehlen des Geldes aus der
Vadenkaſſe des Fleiſchermeiſters Förſt er von ſeiner Schweſter
und dem Knaben Putthoff aufgefordert ſei, ſondern daß erſtere
nur zu ihm geſagt hatte „Joſef, ſchaff Geld“, und dieſer „daß
da recht viel Geld drinn ſei Wie ſich aus dem Nachfolgenden
ergiebt, wußten ſie zwar, daß Joſef das Geld ſtehlen würde.
doch wurde die Anklage illuſoriſch mit Begründung darauf. daß
Jemand nicht verantwortlich gemacht werden könne, wenn er
zu einem Andern geſagt „geh mal hin und ſchlage mal ein paar

mm

[Nachdruck verboten.

Ludwig Uhland.
II.

(Vgl. 1. Ausgabe von heute).
Es iſt wohl ſelten einem Mädchen eine zartere Liebes

erklärung gemacht worden, und ſelten haben zwei Men-
ſchen glücklicher zuſammen gelebt als Uhland mit ſeiner
Frau. Nach 42 Jahren trennte ſie der Tod. Den heim
gegangenen Dichter und Gatten ehrte Frau Emma durch
eine treffliche Biographie, die ſie unter dem Titel: „Lud-
wig Uhlands Leben. Aus deſſen Nachlaß und aus eigener
Erinnerung zuſammengeſtellt von ſeiner Wittwe (Stuttgart
1874)“ herausgab. Die Hochzeit verlief ſonderbar genug:
Am Morgen (29 Mai 1820) ſaß Uhland im Ständehauſe,
Mittag fand die Trauung ſtatt, Nachmittag 3 Uhr ging
der junge Ehemann wieder ins Stände haus. Von nunan e er ſich eine Zeit lang in die Hochfluth der poli

tiſchen Kämpfe in ſeinem engeren Vaterland, zweifellos
nicht zu ſeinem Vortheil. Wir wollen nicht darüber
richten, daß er auf Seiten der Oppoſition ſtand und noch
1848 als Mitglied des Stuttgarter Rumpfparlamentes der
Auflöſung deſſelben beiwohnte, auch ſpäter in übertriebener
Conſequenz den preußiſchen Orden pour le meérite für
Kunſt und Wiſſenſchaft ablehnte, was damals (1853)
roßes Aufſehen erregte, jedenfalls that die Pol tik ſeinerdichieriſchen und wiſſenſchaftlichen Thätigkeit Eintrag.

Aber es iſt ein vergebliches Bemühen der heutigen Demo-
kratie, den Dichter zu einem der Jyren zu ſtempeln, denn
Uhland war deutſch und vaterländiſch geſinnt durch und
durch. Und wenn er wie Freiligrath noch das große Jahr
1870 mit erlebt hätte, er hätte wie jener dem Preußen-
könig und ſeinem großen Miniſter Bismarck zugej uchzt.
Es wirkte auf ihn, ſagt Paulus in der ſchon citirten
Schrift, „und ſein ganzes Leben hindurch in ihm, daß
in ſeine Jugend die Selbſtherrſchaft des Königs Friedrich
fiel, der die alte württembergiſche Verfaſſung, das Kleinod
des Landes und der „guten“ Stadt Tübingen beſeitigte.
Was Uhland damals von Grauen und Scham eingeſogen,
iſt er lange nicht los geworden, und es trübte zuweilen

e

Menſchen todt“, dieſer ſpäter wirklich einen Mord begeht
Das Kleeblatt hat ſeine Spitzbübereien ſchon eine ganze Weile

z einem Geſtändniß, bei welchem ihnen die einzelnen Daten

der erſte

ch einen Funken dummer Gutmüthigkeit 5 beſitzen,

einer Dame aus der Taſche gezogen, enthielt eine Mark, in die
ſich der Burſche mit ſeiner Schweſter brüderlich theilte. Der
fünfte und letzte Fall betrifft den vereitelten Diebſtahl beim
Fleiſchermeiſter Förſter. Die angeklagte Karoline Prochaska
ſcheint ſich durch die ihr reichlich zufließenden Nebengelder einem
leichten Lebenswandel hingegeben zu haben, denn in der Fabrik,
in welcher ſie arbeitete, mußte ſie wiederholentlich Strafe zahlen.
So auch im Januar d. J., als ſie ihren Bruder zum An-
ſchaffen von Geld aufgefordert hatte, um damit ihre Strafe
decken, gleichzeitig aber auch um ſich eine neue Schürze kaufen
zu können. Wie raffinirt nun der Junge zu Werke gegangen,
erhellt daraus, daß er am Vormittag zu dem Fleiſchermeiſter
ging. um Hundefutter zu holen, gleichzeitig aber auch, um ſich
Lokalkenntniſſe anzueignen und zu ſondiren, auf welche Weiſe
am beſten zu der Kaſſe zu kommen ſei, „wo recht viel drinn ſei.
Er machte dabei die Wahrnehwung, daß im Laden ſelbſt nicht
immer Jemand anweſend, ſondern daß aus der danebenliegen-
den Wohnſtube die Frau Förſter käme, wenn es geklingelt hat.

Am Nachmittag desſelben Tages verſuchte er den Diebſtahl
auszuführen, indem er ſich in den Laden ſchlich und die ver-
ſchloſſene Ladenkaſſe zu erbrechen ſuchte. Durch das Geräuſch

F. ſ ſ e als ar her mwürde aber Frau H. aufmerkſam und überraſchte den Dieb. als dieſer Guirlanden veranlaßte die Kronprinzeſſin, die getrockneten
er gerade dabei war, mit der Hand in die volle Kaſſe zu greifen.
Die infolge der Anzeige eingeleitete Unterſuchung deckte nun
das ganze Treiben auf und führte zu der Eingangs erwähnten
Anklage. Der Gerichtshof verurtheilte die Karoline Prochaska
und den Schulknaben Reinhold Putthoff zu je 3 Wochen Ge
fängniß wegen Hehlerei und zwar erſtere in zwei, letzteren in
drei Fällen; der angeklagte Paul Kittel kam mit einem Ver
weiſe davon. Der Herr Vorſitzende konnte nicht umbin, be
ſonders dem nichtangeklagten Prochaska ſein verderbliches Thun
und Treiben, vorzuhalten und darauf hinzuweiſen, daß er den
größten Theil ſeines Lebens hinter Zuchthausmauern und Ge-
fängnißthüren vertrauern würde, wenn er auf dem betretenen
Wege fortfahre.
Platze. Durch Vermittlung eines Dolmetſchers wurde dann
noch gegen den Knecht Rochus Kuhlig verhandelt welcher
beſchuldigt iſt, dem mit ihm in Lettin zuſammendienenden
Kutſcher Pittareck am 10. October v. Js. aus einem verſchloſſenen
Koffer eine Blechbüchſe mit 75 und aus der daneben liegenden
Geſchirrkammer eine eben demſelben gehörige Jacke und ein
dem Knecht Kutimah gehöriges Paar Stiefel geſtohlen zu
haben. Der Angeklagte, welcher aus der Haft vorgeführt wird
und einen höchſt ſtüpiden Eindruck macht, war in Allem ge
ſtändig. Die Beſtohlenen haben die Objekte zurückerhalten mit
Ausnahme der Stiefel, welche K. in die Saale geworfen hat.
In Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit hielt der Ge
richtshof eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten für ausreichend.

Am beſten wäre hier die Prügelſtrafe am

lein guf, das er wer ſchweren Diebſtahls in wiederholtem
Rückfalle dort verbüßt hat. Auch heute lautet die Anklage auf
den Verſuch eines ſochen, weil er am 8. März eine dem Schmiede
meiſter Grübſch in Schkeuditz gehörige Gans aus einem Stalle
gemopft hatte. Der neben G. wohnende Landwirth Loricke iſt
ſein Hauptbelaſtungszeuge, denn dieſer bekundet, daß er geſehen,
wie der Angeklagte etwas „Weißes in der Hand gehabt habe,
das ſchnatterte“; dieſes habe er weggeworfen, als L. ihn über
raſchte und mit Hilfe ſeines Bruders feſtnahm. Hierbei hat D.
ſich ſeinen Angreifer vom Halſe zu ſchaffen verſucht, indem er
rief: „Hund geh weg, oder ich nehme das Meſſer“. Jnfolge
dieſer Aeußerung wird er wegen lebensgefährlicher Bedrohung
und verſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt, ohne Annahme mildernder Umſtände;
nur wegen der Geringfügigkeit des Objektes wurde das Straf
maß ſo niedrig bemeſſen. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellun
unter Polizeiaufſicht beantragt. Die Frau Minna Bande

eb. Bengler aus Giebichenſtein war dem Kaufmann Palleſius
ort jährlichen Miethszins im Betrage von 30 ſchuldig

und hatte trotz Verbots des Hausbeſitzers einen Tiſch und eine
Bettſtelle fortgeſchafft, ehe ſie ihrer Verpflichtung nachgekommen.
Sie wurde wegen ſtrafbaren Eigennutzese zu 3 Tagen Gefängniß

verurtheilt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Der Privatdozent für Botanik an bieſiger

Univerſität Vr Zopf iſt zum außerordentlichen Profeſſor er
nannt worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Aus Troppau wird gemeldet, daß Graf, Theodor

Falkenhayn, der Präſident der öſterreichiſchſchleſiſchen Land
und Forſtwirthſchafts-Geſellſchaft, auf ſeinem Schloſſe Kyowitz
im 77. Lebensjahre geſtorben iſt. Er war ein Oheim des
Ackerbauminiſters Grafen Julius und des Herrenbausmitgliedes
Grafen Franz Falkenhayn Aus ſeiner mit Jda, gebornen
v. Bauer, hinterläßt er eine Tochter Bertha, die mit dem Gra-
fen Friedrich Stolberg vermählt iſt.

Der Königl. Konſervator am zoologiſchen Kabinet zu
München, Herr r med. Max Gemminger, langjähriger
Aſſiſtent des verſtorbenen Direktors v. Syboldt und hervor
ragender Entomolog, iſt vor einigen Tagen geſtorben.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Kronprinzeſſin beweiſt ihr Intereſſe für die

Malerei auch der Kunſtakademie gegenüber. Als die hohe Frau
im vergangenen Jahre ihren Geburtstag im Süden verlebte,
ſchmückten die Jtaliener das Haus, in welchem die kronvprinzliche
Familie wohnte, reich mit Fruchtgewinden. Der maleriſche Reiz

Gewinde, die mit Goldorangen, Granaten und ſchöngeformten
Blättern um Holzſtangen gewunden ſind, ſorgſam verpacken zu
laſſen und ſie der Berliner Kunſtakademie zu überſenden. Hier
ſind dieſelben der Malklaſſe überwieſen und in der Abtheilung
für Stillleben nützlich verwendet worden.

Römiſche Theaterpreiſe. Nach dem römiſchen Blatt
„La Capitale“ hat die Adminiſtration des „ConſtanziTheaters“
die Preiſe für die zweite Vorſtellung des „Othello“ von Verdi
auf folgende Sätze „reducirt“: Logen erſten und zweiten Ranges
350 Lire (280 Mark). Logen dritten Ranges 120 L., Fauteuil
im Parquet 60 L., Sitze im Parterre 20 L., auf der Gallerie
8 L. Eintrittspreis (Stehparterre) 5 L. Gallerie- Eintritt 3 L.

Jmmerhin noch etwas geſalzenere Preiſe, als in Frankfurt.
Seit mehr als hundert Jahren hatte Preßburg das

ganze Jahr hindurch deutſches Theater. Jetzt hat man die
Saiſon getheilt und deren eine Hälfte dem ungariſchen
Theater überlaſſen; der erſte Verſuch hatte keinen günſtigen
Ausgang; Dirertor Moſonyi erlitt, trotz der großen Sub-
n noch einen Ausfall und iſt nun von der Leitung zurück
getreten.

Ein romantiſches Jugenddramg von HenrikJbſen „Das Feſt auf Solhang' (Giloet paa Solhbaug), wird in
der Uebertragung von Emma Klingerfeld demnächſt bei C.
Könitzer in Frankfurt a. M. erſcheinen.

Die große öffentliche Uhlandfeier in
Her Handarbeiter Albrecht gen. Pinkau, ein wegen Bettelns Stuttgart begann am Montag mit einer Feſtvorſtellung
mehrfach vorbeſtraftes Jndividuum, war wegen eines am
3 Januar d. Js. in der Herberge zu Schkeuditz vollführten
Diebſtahls vom dortigen Schöffengericht am 24. März zu 4
Wochen Gefängniß verurtheilt. Dieſes Urtheil ſtützte ſich be-
ſonders darauf, daß in der dortigen Herberge ein Steuerzettel,
auf den Namen des Angeklagten lautend, gefunden war. Gegen
das Erkenntniß hatte P. Berufung eingelegt und gab in der
heutigen Verhandlung an, daß ihm ſeine Papiere in Leipzig ge-
ſtohlen ſeien und ein Andrer auf, ſeinen Namen „arbeite“. Da
überdies der objektive und ſubjektive Thatbeſtand nicht auf
geklärt werden konnte, mußte der Angeſchuldigte freigeſprochen
und ſofort aus der Haft entlaſſen werden. Ein Spezialiſt in
Gänſen iſt der Maurer Ernſt Dorn, ein mit dem Zuchthaus
bekanntes Subjekt, denn ſeine Vorſtrafen weiſen manches Jähr-

ſein ſonſt ſo klares Auge, aber nur ſein äußeres Auge.
Wer hat, wie er, eine ſo helle und ſtarke Flamme in der
Bruſt getragen; wer iſt, wie er, ſo ganz den geraden
Weg gegangen; unbeugſam, grundrechtlich, ohne Falſch,
dabei ſanft und beſcheiden, kein eitler Spötter, der, um
ſich wichtig und bekannt zu machen, das Ehrwürdige grob
antaſtet; einfach groß, ſo war er, wie ein Bürger aus den
beſten Zeiten jener alten Republiken.“ Zumal das Letzte
iſt pure Wahrheit; an Uhlands Vaterlandsliebe iſt keine
Phraſe. 1814 ſchrieb er:

Jch ſang in vorigen Tagen
der Lieder mancherlei
von alten frommen Sagen
von Minne, Wein und Mai.
Nun iſt es ausgeſungen.
es dünkt mir alles Tand,
der Heerſchild iſt erklungen,
der Ruf: fürs Vaterland!
Man ſagt wohl von den Chatten,
ſie legten Erzring' an,
bis ſie gelöſt ſich hatten
mit einem erſchlagenen Mann.
Jch ſchlag den Geiſt in Bande
und werf an den Mund ein Schloß,
bis ich dem Vaterlande
gedient als Schwertgenoß.

Und bin ich nicht geboren
zu hohem Heldenthum,
iſt mir das Lied erkoren
zu Luſt und ſchlichtem Ruhm.
Doch möcht' ich eins erringen
in dieſem heiligen Krieg:
das edle Recht, zu ſingen
des deutſchen Volkes Sieg.

Uhland durfte nicht mit in den Krieg ziehen, war
doch ſein König ein Rheinbundfürſt von Napoleons
Gnaden, aver er haßte den Franzoſen von ganzem Herzen,
der ihm 1812 zwei Freunde mit nach Rußland geſchleppt
hatte, die an der Bereſina den Tod fanden. Jm December
1813 wurde ſeinem Freunde Kerner eine Tochter geboren;
dem Dichterkinde widmete Uhland die herrlichen Verſe:

Jn großer Zeit erblühteſt Du,
in ernſten Tagen, wundervollen,

im Stuttgarter Hoftheater. Friedrich Viſcher ſchrieb ein
Feſtſpiel, wohl das Bedeutendſte, was zur Charak-
teriſtik Uhlands je geſagt worden in welchem der
ſchönen dichteriſchen Jdee Ausdruck gegeben iſt, daß nach
einander der Genius Schwabens, der Genius Deutſchlands
und an der Genius der Menſchheit den Dichter für
ſich beanſpruchen und mit dem Kranz ſchmücken wollen.
Hierauf folgte die Aufführung von Uhlands „Herzog
Ernſt von Schwaben“. Die öffentliche Feier auf dem
Marktplatz und ein Feſtbankett mit lebenden Bildern findet
am Mittwoch ſtatt.

wo über Deiner kindſchen Ruh
des heilgen Krieges Donner rollen
Du aber ſchlummre ſelig hin
in angeſtammten Dichterträumen
von Himmelsglanz und Waldesgrün,
von Sternen, Blumen, Blüthenbäumen.
Derweil verrauſchet der Orkan.
es weicht der blut'gen Zeiten Trübe;
wohl blühſt als Jungfrau Du heran,
Du kündeſt ſo das Reich der Liebe.

Dieſes von Uhland und vielen Anderen erhoffte
Reich kam nicht, aber unentwegt trug er die heiße Sehn-
ſucht danach in ſeiner Bruſt. Als er zum 100jährigen
Geburtstage Schillers am 10. November 1859 beim
Bankett in Stuttgart die Feſtrede hielt, begann er die
ſelbe mit den Worten: „Als auf dem Feſtplatz die große
Glocke der Stadt Stuttgart erklang, gemahnte ſie michdaran, daß Schiller in jungen Jahren du ſabe vielmals

gehört haben muß, daß eben dieſer Klang in ſeiner Seele
ln per haben und lange nachher zum berühmten
ied von der Glocke geworden ſein mag. Er hat die

Glocke zum Symbol einer umfaſſend dichteriſch ſittlichen
Weltordnung erkoren. Eine große, weitſchallende Glocke
iſt Schillers ganze Poeſie.“ Dann ſchloß er die Rede:
„Ertönen wird der Glockenruf (der Schiller'ſchen Poeſie)
in die Zerriſſenheit des deutſchen Geſammtvaterlandes.
„Konkordia ſoll ihr Name ſein!“ tauft der Meiſter ſeine
Glocke. Konkordia bedeutet aber nicht träge, todte Ein
tracht, nein! wörtlich: Einigung der Herzen, in Schillers
Sinne gewiß: Eintracht friſcher, thatkräftiger, redlicher
deutſcher Herzen. Konkordia ſchalle hoch.“

Drei Jahre ſpäter ſtarb Uhland, er hat den Früh-
ling, der jüngſt in unſerem Vaterlande angebrochen, nur
erſehnen, nicht erleben können!

(Ein dritter Artikel folgt).

Wormſer Volkstheater.
n

Bei der Beantwortung der Frage nun, wie das
durchzuführen ſei, geht Schön von den Vorſchlägen aus,
die Richard Wagner im Jahre 1851 für das Züricher
Theater gemacht hat.



das
ius,
her

Behrendt'ſchen Arbeiter Kaſerne hierſelbſt

führt, daß das Volk ſich in

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina vorreſpondenzen i Aur mit

Quellenangabe geſattettet
rg. Bitterfeld, 26. April. (Diebſtahl.) Dem Fleiſcher-weiſe K. hier wurden in letzter Zeit wiederholt Geldbeträge

aus einem verſchloſſenen Kommodenkaſten in ſeiner Wohnſtude
zutwendet, ohne daß es ihm gelungen wäre den Dieb zu er
mitteln, weil außer dem Dienſtmädchen fremde Perſonen nicht
dageweſen waren, erſteres aber für grundehrlich galt und des
galb nicht in Frage kam. Deeſer Tage wurden ihm nun wieder
m aus demſelben Behältniſſe 20 Mk. entwendet, und hierbei
ſtellte ſich heraus daß denn doch nur das Dienſtmädchen die

Diebin ſein konnte. Vorgenommene Recherchen heſtätigten den
Verdacht und das Mädchen, bei der Polizei ins Verhör genom
men, geſtand auch ſchließlich die Diebſtähle ein.

z Loebnitz, 26. April. (Schaden feuer.) Jn dem zur

d lelg re er rnd vor einigen Tagen Feuer, indem ein Stallgebäude brannte.Tindacherwei e war Löſchhülfe raſch r Stelle, in Folge deſſen
nur der Dachſtuhl adgebrannt iſt. Das Feuer war dadurch
entſtanden, daß ein 8 Jahre alter Knabe aus Spielerei das
Stroh, welches auf dem Dache des Stallgebäudes lagerte, mit
ſelft eines Streichholzes in Brand et hat.

Weißenfels 27. April. (Bürger- Verſammlung
Unter Vorſitz des Herrn Buchhändlers Lehmſtedt fand hier

eſtern eine allerdings nicht zahlreich beſuchte BürgerVerſamm-
ng ſtatt, in der zunächſt über die Frage discutirt wurde, ob

der Ankauf des Seminargrundſtücks für die Stadtgemeinde
vortheilhaft und wünſchenswerth ſei. Juſtizraih Wilde ſprach

ch wegen der Vortheile und Annehmlichkeiten, die durch die
jo ermöglichte Regulirung des Greislaubaches der Stadt er
wachſen würden, für den Erwerb des Grundſtücks aus, wenn
derſelbe nicht mit zu hohen Koſten verknüpft ſei. Bürgermeiſter

alkſon hält es im Jntereſſe der Stadt für wünſchenswerth,
daß die dieſerhalb angeknüpften Verhandlungen von Erfolg ge
krönt würden, damit das keilförmig in der Stadt liegende Grund
ſtück aufgeſchloſſen werde, ſo daß 2 im verkehrsreichſten
Viertel neue Straßen und Wohnhäuſer geſchaffen werden könn
ten. Bezüglich der Uebernahme der Straßenreinigung
durch die Stadt theilte Bürgermeiſter Falkſon mit, daß als
dann 200 Arbeiter reſp. 120000 jährliche Koſten nöthig wären.
u deren Beſtreitung der bisher erhobene Steuerzuſchlag vonWo o keineswegs ausreichen wurde, denn auch das zur Rei-

nigung nöthige Material würde ein gar nicht zu unterſchätzendes
Kapital koſten. Wenn aber bei, elementaren Ereigniſſen wie
zum Beiſpiel im letzten Winter bei dem Schneefall. die Stadt
emeinde den einzelnen e durch Reinigung derElraßen unterſtützt, ſo ſtehe er dieſem ſehr ſympathiſch gegen

ber und werde, ſollte ein ſolcher Fall wieder eintreten, den
Stadtbehörden entſprechende Vorlage machen, wozu er im letzten
Winter leider nicht, wegen der Kürze der Zeit, in der Lage ge

weſen Vom Harz, 26. April. (Vereitelte Schwur-
erichtsſitzung. Unglücksfall. Nordhauſen-Er-
urter Eiſenbahn.) Vor dem Schwurgericht des braun

ſchweigiſchen Landgerichts ſollte am 25. April die dreitägige
Verhandlung gegen Jünemann aus dem Orte Henthen
beginnen, der im November 1885 zu Sal;dahlum ſeinen
Mitarbeiter ermordet und die Leiche im Keſſelraum ver
ſcharrt haben ſoll. Jn Folge plötzlicher Erkrankung hat
aber geſtern der Termin vertagt werden müſſen und wird
er nun erſt im Juli ſtattfinden. Zwei Kaufleue und
ein Matroſe kahnten vorgeſtern auf dem Oberfluſſe. Nach
dem ſie in Eiſenbüttel angehalten und Bier getrunken,
ſprang der Matroſe zuerſt in den Kahn, dieſer ſchlug um
und der Matroſe ſank ins Waſſer Einer der Freunde
ſprang nach, um ihn zu retten, ſie klammerten ſich feſt und
ſind beide ertrunken „Mit dem 1. Mai d. J. tritt die
Auflöſung der NordhauſenErfurter-Eiſenbahn-Geſellſchaft
ein und iſt die Kgl. Eiſenbahn Direction zu Frankfurt
a. M. vom Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit
der Liquidation beauftragt.“ Dieſe Bekanntmachung er-
läßt heute das Kgl. Amtgericht hier und fordert daſſelbe
ugleich die Gläubiger der Bähngeſellſchaft auf, ſich bei
erſelben zu melden.

o Aſchersleben, 26. April. (Unfall). Geſtern
Abend ſtürzte der Maurer Karl Meyer aus Giersleben
auf hieſigem Kaliwerk in den 20 Meter tiefen Schacht III.
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, u. A. Schädelbruch,
daß er noch in der Nacht verſchied. Er hinterläßt Frau
und Kinder.

W. Eiſenach, 26. April. (Vom Hofe). Se. Kö-
nigliche Hoheit der Großherzog iſt heute Nachmittag

Uhr mit dem Schnellzug glücklich hier angelangt und
hat ſich nach Entgegennahme der Begrüßung der zum
Empfange am Bahnhofe anweſenden Spitzen der Militär
Staats und Stadtbehörden mit höchſtſeinem Gefolge nach
Schloß Wartburg begeben.

Das, was die damals nicht zur Ausführung
ebracht, will er in Worms zu verwirklichen ſtreben. Da
ei will er aber nicht als übereifriger Umſtürzler verfah

ren, ſondern mit Vorſicht immer an das Beſtehende an
knüpfen, aus ihm allmählich eine beſſere Organiſation be
ſonnen entwickeln und ſo ſich dem, was nur als letztes
ideales Ziel vorſchweben kann, nähern.

Die Reſultate, zu denen Schön gelangt, ſind folgende.
Man hätte ſich auf das recirirte Schauſpiel jeder guten
Art zu beſchränken. Dazu rechnet er vor allem das von
den Bürgern ſelbſt dargeſtellte Volksſchauſpiel. Das ſei
ein Neues, das hier wie anderwärts nach Leben ringe.
Jn ihm ſei eine geſunde Reaction des Bürgerthums gegen
die Verſumpftheit des Theaters zu ſehen. Als eine glän-
n Probe in dieſer Beziehung, zugleich auch auf die

ichtigkeit von Wagners Gedanken, habe ſich das Luther-
feſtſpiel erwieſen.

Jn ähnlicher Weiſe ſollen an hiſtoriſchen Erinne-
rungstagen, wie z. B. am Sedanfeſte oder auch an an
deren Feſttagen, wie am Weihnachtstage, Volksfeſtſpieleaufgeführt werden. So könnte das neue Syeater in Worms

im Jahre 1889 mit einem Feſtſpiel eingeweiht werden,
das die Zerſtörung von Worms zum Gegenſtande hätte.
„Da könnten wir“, meint der Verfaſſer, „mit dem fran-
öſiſchen Geiſte deutſch reden auf unſere Art, da könntenKatheliten wie Proteſtanten gleichermaßen patriotiſch ſich

betheiligen.“
Das Rothenburger Spiel, die große Verbreitung des

Lutherfeſtſpieles, die Jenager Lutherſpiele, die zunehmende
Wiederaufnahme der Paſſionsſpiele und die Schweizer
Volksſchauſpiele werden dann als Zeichen dafür ange-

rößerem Maße nach künſt-
leriſcher Bethätigung ſehne, die es in dem gewohnten
Theater nicht findet. Sehr bedeutſam findet Schön auch
das Vorgehen der Schweizer gemeinnützigen Geſellſchaft,
die nach einer im letzten Sommer veröffentlichten Anregung
ſern Ztg.“, Sommer 1886) „auf eine würdigere Ge-
taltung der Volkesfeſte dadurch hinwirken will, daß durch

Schaffung nationaler Dramen, Preisausſchreibungen, Prä-
mien und ſonſtige Mittel der dramatiſche Geiſt in ſchwei

st. Gotha, 26. April. (Verſchiedenes). Jm
„Gaſthof zur Aue“ bei Leina ſollen am vergangenen
Freitag 23 Perſonen wegen des Cramer'ſchen Mordes
vernommen worden ſein. Zu dem in der Limonadière
hier tagenden Kongreß der Wagenbauer Deutſchlands
haben ſich 42 Deputirte eingefunden. Am Gebäude
des Miniſteriums wird jetzt ein Plattengang über die
Chauſſee nach der Gotthardtſtraße gelegt.

L. BVraunſchweig, 26. April. (Abt -Denkmal. Schenkung.
Burg Dankwarderode.) Das r Comits des
Abt Denkmals beſchloß, hinſichtlich der r Denk
mals keine Concurrenz auszuſchreiben, wohl aber eine Ausſtellung
der bereits geſchaffenen Entwürfe in hieſiger Stadt zu veran
laſſen. An daaxem Gelde ſind zur Zeit 19143,44.4 vorhanden.
und da dieſe Summe zur Ausführung eines entſprechenden
Denkmals noch nicht an wird, wurde ferner beſchloſſen,
die hieſigen Männer Geſang Vereine und die Militärcapellen
aufzufordern. im Laufe des Sommers in Boedemann's Garten
ein zweites Concert zum Beſten des Unternehmens zu veran
ſtalten. Wie wir hören hat der Herzog von Cumberland
die ſchwarzen Tuche, weſche gelegentlich des Todes des Herzogs
Wilhelm im Reſidenzſchloſſe zu Trauerbehängen dienten. jetzt
der ſtädtiſchen Armenverwaltung als Geſchenk überwiesen.
Letztere dürfte die Tuchſtoffe den Jnſaſſen des Pflegehauſes
zukommen laſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt. daß die
Tuchbehänge. welche damals bei der Trauerfeier im Dome ver-
wandt wurden, bald darauf vom Abt D. Thiele armen Leuten
geſchenkt wurden. Am Sonntag wurde vom Regenten der
Stadtbaurath Winter in Audienz empfangen. Zweck der letz
teren war, dem Vernehmen nach, Feſtſtellung des Bau
planes für Reſtauration der Burg Dankwarderode, welche
nunmehr endgültig von dem hohen Bauherrn getroffen iſt, ſo
daß demnächſt mit den Arbeiten begonnen werden kann. Der
Wiederaufbau der Burg wird nach dem bekannten Projecte des
Stadtbauraths Winter erfolgen, d h. die urſprüngliche Form
des Saalbaues möglichſt getren wiedergegeben werden. Um
dieſes im ausgedehnteſten Maße zu erzielen, werden Anbauten
hergeſtellt werden durch welche die urſprüngliche Umgebung
des Saales. namentlich die Kemenaten und die Burgcapelle
angedeutet werden. Die Verbindung des Saalbaues mit der
Domkirche ſoll, wie wir bereits früher mittheilten, durch einen
Bogenbau bewerkſtelligt werden und zwar mit Durchgängen
ſür Wagen und Fußgänger. Die urſprüngliche Form dieſes
Verbindungsbaues wieder herzuſtellen verbot ſich durch die
Geſtaltung, welche der Verkehr der Neuzeit angenommen hat
und welche zu berückſichtigen war. Ob und wie der großartige
Bau nach ſeiner Vollendung Zwecken des praktiſchen Lebens
nutzbar gemacht werden ſoll, iſt unſeres Wiſſens noch nicht mit
Sicherheit feſtgeſetzt.Einem Lehrer in Eiſenach wurden a tempo ſämmt-
liche Fenſterſcheiben eingeworfen, vermuthlich von nicht
verſetzten Schülern.

Beim Aufgraben einer Kartoffelmiete fand man
bei Gardelegen einen Topf mit Goldmünzen. Die-
ſelben ſollen aus der Zeit um 1500 ſtammen und ſind
gut erhalten; eine jede hat nach der Anſicht eines Sach
verſtändigen einen Goldwerth von 9 Mk., ſie werden für
ſchwabacher und bonner Goldgulden ausgegeben.

Die vier Sozialiſten, welche bei einem Leichen-
begängniſſe ihres Parteigenoſſen in Altenburg die be-
reits im Trauerhauſe von der Polizei entfernte rothe
Schleife an einem Kranze unterwegs wieder ergänzten
und am Gottesacker, kurz vor ihrer abermaligen Ent-
fernung durch die Polizei, in das Grab warfen, wirden
zu einer Ordnungsſtrafe von je 30 Mark verurtheilt.
Dieſelben beantragen gerichtliche Entſcheidung.

Perſonalien.
Dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Grafen

von Bismarck-Schönhauſen, iſt die Erlaubniß zur An
legung des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm ver
liehenen Großkreuzes des Albrechts Ordens ertheilt.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen Jnſignien zu ertheilen und zwar: des
Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich bayeriſchen Verdienſt-
Ordens vom heiligen Michael: dem Aſſiſtenz Arzt 1. Klaſſe Dr.
Schneider von der 1. Matroſen-Diviſion; des Commandeur-
kreuzes 2. Klaſſe des Herzog braunſchweigiſchen Ordens
Heinrich's des Löwen: dem Bürgermeiſter Halm zu Metz;
ferner der 2 Klaſſe des Kaiſerlich japaniſchen Verdienſt Ordens
der aufgehenden Sonne: dem Coutre-Admiral Paſchen. Vor
ſtand des Hydrographiſchen Amts der Admiralität, ſowie der
3. Stufe der 2. Klaſſe des Kaiſerlich chineſiſchen Ordens des
doppelten Drachen: dem Kapitän Lieutenant Haſenclever,
Torpedo Direktor der Werft zu Wilhelmshaven.

Jn Altona wird am 15. Juni d. J. mit einer See
ſteuermanns- und Seeſchiffer- Prüfung für große
Fahrt begonnen werden.

Die Wahl des Rittergutsbeſitzers Dr. phil. Freiherrn
Auguſt Grote auf Jühnde, Kreiſes Münden, zum Mitglied

zeriſchen Landen geweckt, jene zum Gefäß patriotiſcher
Geſinnung gemachten Volksſchauſpiele durch das Volk ſelbſt
auf Volksbühnen aufgeführt werden, um ſo veredelnd auf
den Sinn des Volkes einzuwirken.“

Doch iſt Schön durchaus nicht der Anſicht, daß auf
dem neu zu gründenden Volkstheater nur noch einſeitig
das Volkeſchauſpiel gepflegt werden ſolle. Nur von Zeit
zu Zeit, etwa einmal im Jahre ſollen ſolche feſtliche Spiele
veranſtaltet werden, bei denen das Volk ſich wieder ein
mal als ein Volk fühle und als Darſteller wie als Zu-
ſchauer der Kunſt eine ganz unvergleichlich innigere und
lebhaftere Theilnahme entgegenbringe als jemals ſonſt.

„Jn der Zwiſchenzeit aber würden, nicht allzu häufig,
doch in einer regelmäßigen Folge vorerſt etwa einmal
in jeder Woche während des Winters und in bedach-
teſter Auewahl, Aufführungen aus dem reichen Schatze
unſerer deutſchen und dem der klaſſiſchen Weltliteratur
nicht aber die franzöſiſche Ehebruchskomödie und ihres-
gleichen hier zur Aufführung gelangen.“

Wir ſehen, daß wir es in der That nicht mit un
ausführbaren Umſturzideen zu thun haben, ſondern mit
einem beſonnenen Streben nach etwas durchaus Erreich-
barem, welches das vorhandene Gute nicht über Bord
werfen, ſondern mit verſtändnißvoller Pietät benutzen will.
Bedenklich erſcheint allerdings noch der Umſtand, daß die
Dichtungen zu den geplanten Volksſchauſpielen erſt nochneu zu ſchafſen wären. Aber auch in Bezug darauf dürf-

ten wir dem Verfaſſer beipflichten, welcher der Meinung
iſt, daß ſehr bald zu den ſchon vorhandenen Anſätzen
Neues und Gutes hinzukommen werde, wenn nur einmal
die rechte Anregung zu ſolchen Werken da ſei, die haupt
ſächlich durch die Möglichkeit der Aufführung derſelben
gegeben werde.

Eine beſondere Schauſpielertruppe für Worms iſt für
die nächſte Zukunft noch nicht in Ausſicht genommen. Nach
dem vorliegenden Plane ſoll mit den Kräften der benach-
barten Theater ein Vertrag geſchloſſen werden, nach wel-
chem ſie zu regelmäßigen Aufführungen nach Wornis kämen.
Von Sr. kgl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen iſt be
reits die Erlaubniß zu einem feſten Verhältniſſe zwiſchen

der ritterſchaftlichen Kredit- Kommiſſion der Kalenberg-Gruben
hagenHildesheimſchen Landſchaft iſt beſtätigt. Dem Uhr
macher und Mechaniker Friedrich Rahßkopff zu Koblenz iſt
das Prädikat eines Königlichen Hof-Uhrmachers verliehen.
Der BureauDiätar Martin Kraft iſt zum Geheimen Re
iſtrator im Geheimen Civilkabinet ernannt worden. Die

Berufung des Oberlehrers Dr. Rüthnick von dem Gymnaſium
in Frankfurt a. O. als Oberlehrer bei der Ritter-Akademie in
Brandenburg a. H. iſt genehmigt. bei dem Kaiſer-Wilhelms-
Gymnaſium in Aachen der ordentliche Lehrer Hr. FranzJoſeph Krick zum Oberlehrer befördert, und an der Sreva.
randenanſtalt zu Laasphe der Hülfslehrer Waldbach vom

n zu Waldau als Zweiter Lehrer angeſtellt
orden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 22. April.

Aufgeboten: Der Schmied Adam Freynik, Zenkergaſſe 4
und Friederike Wilhelmine Laura Lemke, Trödel 5. Der

Friedrich Carl Gründer und Wilhelmine Friede
ke Ottilie Pretzſch, Schulgaſſe 1. Der Kaufmann Guſtav
ermann Traugott Hoche, Parkſtraße 8 und Emma Fritſch,

Friedrichſtraße 4. Der Barbierherr Heinrich Magß und
Chriſtiane Mathilde Auguſte Tettenborn, Strenz Naundorf.

Ceboren: Dem Zahnarzt Dr. Wilhelm Hermann, König-
ſtraße 3, ein S., Curt Ewald. Dem Reſtaurateur Carl

Marktplatz 2, ein S. Friedrich Wilhelm. Dem
aſchinenſchloſſer Otto Häner, Wörmlitzerſtraße 31, ein S.,

Otto Hans. Dem Zimmermann Franz Landgraf, Zenker
aſſe 6, ein S., Paul Franz Alfred. Dem Tapezierer und
ekorateur Paul Hartwig Steg 11, ein S., Hermann Max.Dem Schloſſer Hermann Bräuer, große Rittergaſſe i

ein S.Geſtorben: Des Tapezierer und Decorateur Friedrich Rie
mann S, 6 Tg., Wilhelmſtraße 4. Des Briefträger Robert
Lüderitz S., Robert Arthur, 11 J. 4 M. 15 Tg., kl. Schloß
gaſſe 4. Des Handarbeiter Ernſt Nicke S., Ernſt Richard,
I J, 1 M. 18 Tg., Beeſenerſtraße 3. Die Wittwe Auguſte
Wilhelmine Ramm, geb. Schmidt, 70 J. 10 M. 29 Tg., Pfän
nerhöhe 2. Des Schloſſer Hermann Bräuer S., 3 Tg., gr.
Rittergaſſe 14. Friederike Heckner, 68 J. 7 M. 26 Tg., gr.
Wallſtraße 32/33.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. April.

Stadt Hamburg. von Kasnatſcheff nebſt Familie und Die
nerſchaft aus Moskau. Fräulein von Mandrhyka agebſt Begleit
ung aus Kiew. Bergwerksdirector Hoffmann aus Alteneſſen.
Weingroßhändler Salomon Lewind aus Frankfurt a. M. John
Benary nebſt Gemahlin aus Erfurt. Kunſthändler Grumbert
aus Wien. Kaufleute Ladewig aus Chemnitz. Hirſchfeld aus
Berlin. Schulte aus Berlin. Walter aus Berlin. Buſching
aus Limbach i. S. Hecht aus Frankfurt a. M. Winleim aüs
ſt a. M. Kloth aus Plauen i. V. Kaufmann ausWorms. Schmidt aus Eſſen a. R. Deckert aus Frankturt a.
M. Heiſer aus Jeßnitz i. A. Roer aus Berlin. John aus
Chemnitz. Bauer aus Harburg. Kramer aus Duisburg.
Nielſen aus Bremen.

Kronprinz. Frl. E. Gutermann aus Frankfurt a. M.
Frl. L. Gutermann aus Frankfurt a. M. Frl. Fiſcher ausFrankfurt a. M. Rentier Röhrich nebſt Frau aus R—ordbauſen,

Fabrikant Wolff aus Nordhauſen. Arzt Dr. Peterſen nebſtFrau aus Kopenhagen Landwirth Köhler aus Poſen. Kauf-
leute Kumbruch aus Düren. Friedrich aus Elberfeld. Rewold
aus Erfurt. Tiede aus Erfurt. Cohn aus Berlin. Kaufmann
aus Berlin. Bauer aus Berlin. Salamon aus Frankfurt a.
M. Paulmann aus Deſſau.

Goldener Ring. Stud. jur. Sperl aus Jena. Ritterguts
pächter Brinkmann aus Liegnitz. Ingenieur Vogler aus Naum-
burg. Apotheker Kugler aus München. Kaufleute Bechhoff
aus Aachen. Morand aus Blanzac i. Frankreich. Greve aus
Leipzig. Meyer aus Berlin. Weinberg aus Hamburg. Pior-
kowsky aus Berlin. Rector aus Berlin. Pezold aus Berlin.
Obletter aus Leipzig. Lindemann aus Plauen i. V. Mati n aternaus Berlin. Jäger aus Berlin. Oppenheimer aus Frankfurt
a. M.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
Laut Mittheilung der Direktion der ſchweizeriſchen Nord

oſtbahn und der Generaldirektion der großherzoglich badiſchen
Staatseiſenbahnen iſt das Werthverhältniß der Franken-
währung zur deutſchen Markwährung und umgekehrt
für die Güterexpeditionen der deutſch ſchweizeriſchen Grenz-
ſtationen und der badiſchen Staatseiſenbahnen auf Schweizer-
gebiet ab 21. April 1887 bis auf weiteres folgendermaßen feſt
geſetzt: 1 Franken 0,804 Mark, 1 Mark 1,2438 Franken.

Börſennachricht e.
Berlin, 26. April. Von der heutigen Börſe iſt womöglich

noch weniger zu melden, als von der geſtrigen: das Geſchäft
war faſt abſolut null und die Haltung blieb feſt. Jm weiteren
Verlauf der Börſe ſchwächte ſich die Tendenz in Folge von
Realiſationen etwas ab.

der Darmſtädter Hofbühyne und dem künftigen Wormſerv
Theater in Ausſicht geſtellt worden. Den Berufsſchau
rn ſollen dann die Wormſer Bürger ſelbſt zur Seite
treten.

Wenn Herrig meint, es müßten ſich wieder wie im
Mittelalter zur Aufführung der Paſſionsſpiele Spielge-
noſſenſchaften bilden, die ſich der Pflege des Volksſchau
ſpiels nach verſchiedenen Richtungen hin theils mitwirkend,
theils fördernd widmeten, ſo iſt auch dazu in Worms be
reits der Keim vorhanden in der noch heute gepflegten
Genoſſenſchaft derjenigen, welche einſt beim Lutherfeſtſpiel
mitgewirkt haben.

Schön beſchließt dieſen Abſchnitt ſeiner Ausführungen
mit den ſchönen Worten: „Jch habe das vollſte Vertrauen
in die Erreichbarkeit des bezeichneten Zieles, wie in alles,
was in geſunder Weiſe auf die breite Grundlage der em
pfänglichen Bürgerſchaft und nicht nur auf eine Geſell
ſchaflsklaſſe, auf die wenigen Feinſchmecker ſich ſtützt, und
ich erſehe hier ſogar die Möglichkeit eines bedeutungsvollen
Fortſchrittes unſerer deutſchen Kunſt durch das Streben
nach neuen Zielen.““*)

Nachdem Schön in dem erſten Theile ſeiner Schrift
von dem künſtleriſchen Jnhalt, der ſich in dem zu grün-
denden Bühnenhauſe entfalten ſoll, geſprochen, behandelt
er nun im zweiten Theile an der Hand der beigegebenen
Pläne die Einrichtung dieſes Bühnenhauſes ſelber, die
natürlich den Zwecken der Kunſt entſprechen muß, wie ſie
hier gepflegt werden ſoll.

Wir müſſen uns hier auf die Hervorhebung des We-
ſentlichen beſchränken, da ohne die der Schön'ſchen Schrift
beigegebenen veranſchaulichenden Zeichnungen die Einzel-
heiten doch nicht zu voller Klarheit kommen würden.

Siehe hiezu außer Herrigs ſchon angeführter Schrift die
Aufſätze von Hans v. Wolzogen über „das deutſche National-
theater (Bayreuther Taſchenkalender 1886) und die Jdealiſirung
des Theaters“ (Bayreuther Blätter 1884 und 1885).

Die weſeutlichen Bätter dieſer Zeichnungen ſind in
der Deutſchen BauZeitung“ wiedergegeben. Hier findet ſich
zu gne fachmänniſche Beſprechung des projektirten Bühnen
haufſes.
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Magdeburger Börſe, 26. April.

Teichs Anleihe eMagdeburger Stadt Obligationen 4Neufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4Dnckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,06 G
Deſſauer Gas Obligationen 4p. St. Div

1885 188
Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

St. à 300 M. vollgezahlt 25 1496,00 G
do. enerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 205 180 31560,00 bz
do. r p. St. à 1500mit 40 Einzahlung 0 cdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20 1375,00 Gdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vpollge zahlt 36 36in Div.18881886
Aetien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 236,00 G
Caroline, Bergwerks-Actien 4 5 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 S 2 100,00 bzDeſſauer Gas Actien 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fahrik Nienburg 4 22

ette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 107,25 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7do. Bankverein-Antheile 4 42 1097,00 Gdo. Bau u. CreditbankActien 4 82 30 139,30 bzdo. BergwerksActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 156 15 edo. rivatbank-Actien 4 5 4710] 117,50 Bdo. traßenbahnActien 4 9 9 1245,00 6do. TheaterActien. 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 1111,00 GMaſchinenfabrik Buckau-Actien t 0 eSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 15 7

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 170,00 GMagdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S

o. do. Stamm- Prior. 6 p o
Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin den 23. April.
tiv a.

Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 771,506,000 8un. 14,821,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,435,000 Zun. 472,000
3) do. an Noten anderer Banken 10,988,000 Zun. 186,000
4) do. an Wechſeln „409,246,000 Abn. 4,692,000
5) do. an Lombardforderungen 43,661,000 Abn.
6) do. an Effekten 60,248,000 Abn. 1,487,
7) do. an ſonſtigen Artiven ſſiva' 36,602,000 Abn. 101,000

aſſiva.
9) das Grundkapital 120.000,000 unverändert.

10) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.837,398,000 Abn. 7,702,00

365,464,000 Zun. 10,181,00
883,000 Abn. 21,000

11) d. Betr. d. umlauf. Not.
12) die ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten
13) die ſonſtigen Paſſiva

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 26. April Abends am neuen Unterhaupt
2,30, am 27. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 26. April 1,60 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. April am
Pegel 1,97 Meter.

Halliſcher Kages 2uleuder.
Donnerstag, den 28. April:

Kgl. Univer.-Bibl.: von 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben.
Muſeunm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-
thumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5.
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ, Nachm. von 4—-5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franzis
kaner Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8. Uhr „Café David. Orden der Kreuzbrüder, Stamm-
tiſch 103. Abends 9 Uhr im „Luftdichten Schneider“.
F Kaufm. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle

ce „?-?]1—SÄ—— S—-—Ä— Ä?—]z—--

Bekanntmachung.
Seitens der oberländiſchen privilegirten Floßkommune zu Kahla iſt für

die nach Palmarum in Camburg wieder angeflößten Langhölzer

Sonntag der I. Mai d. J.

a/S. im „Café David“, 1 Treppe. Hall. Turnvberein: Ab.
8 bis 16 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Café Barbaroſſa“.
Männergeſangverein Ab. 9—11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im n v Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8' Uhr im „Cafe David.
Automatiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellun
von G. Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waggeamt: v. 8—1
und 2—-6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. l-b Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Jnſpektor Merten,Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, und den tbau ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis18 p. fet. (ca. 150 verſch. Qual. Atlasse, Faille
Frangaise, Moscovite, Moirée, Sicilionne, Ottoman, „Mo-
nopol“, Rhadamés, Grenadines, Surab, Satin merveilleux,
Satin Luxor, Damaste, Ripse, Taffete ete. verſ. roben-
und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das SeidenfabrikDepöt
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pfg. Porto. [5371

Ueber Leibesverſtopfung. Die Verſtopfung. welche darin
beſteht, daß unverwenddare Stoffe, die der Körper abſondern
ſollte, in demſelben zurückgehalten werden, hat hauptſächlich
ihren Grund in einer gewiſſen Trägheit und Erſchlaffung der
Unterleibsorgane, welche die Darmbewegung verlangſamt und
die ringförmigen Muskeln nicht ſo viel Spannkraft entwickeln
läßt als erforderlich wäre um durch ihr Zuſammenziehen die
Entleerung zu bewerkſtelligen. Verbleibt die zu verdauende
Nahrung zu lang in den Gedärmen, ſo entſtehen Gaſe (Bläh
ungen) und ein unangenehmes Drücken, das Gefühl des Ge
ſpanntſeins bemächtigt ſich des Körpers, beſonders bei einiger
maßen fettleibigen Perſonen (bei Schwangern oder nach den
Wochenbetten häufig) Man klagt über Kopfweh, Schmerzen in
der Bruſt, dem Rücken, Unterleib, im Magen und den Därmen,
Schwindel, Blutandrang, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie,
Müdigkeit in den Gliedern, Appetitloſigkeit und betrachtet dieſe
Erſcheinungen als ſelbſtändige Leiden, während ſie nur ſecundär
ſind und durch die Verſtopfung verurſacht werden. Der beſte
Beweis hierfür iſt der, daß, ſobald Oeffnung eintritt, auch die
übrigen Schmerzen ſchwinden. Jn dieſen Fällen werden die
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel

1 in den Apotheken) von vielen Aerzten als das beſte
Mittel bezeichnet, weil es angenehm, ſicher und abſolut un
ſchädlich wirkt.

„Die Beſtandtheile ſind qußen auf jeder Schachtel an

gegeben.“ [5370
Familien Nachrichten.

e „Verehelicht: Hr. Hugo Wünſcher mit Martha Wittig
(Aſchersleben). Hr. Max Gräfe mit Anng Kutſcher (Leipzig).
Hr. Max Konrad mit Suſanne Patſchke (Poepelmühle b. Als
leben, Seipig. Hr. Regierungs Reſerendar Joachim von Lam
precht mit Louiſe von Schierſtaedt (Berlin). Hr. Heinrich
Haaſemann mit Eliſe Jacobi (Hannover).

Verlubt: Frl. Auguſte Dünkel mit Hrn. Hauptlehrer E.
J. H. Ficken (Wit:enberge, Linden). Frl. Emilie Zapff mit Hrn.
Robert Kirmes (Collmen, Großenhain i. S.).

Geberen: Ein Sohn: Hrn. Premier- Lieutenant Curt von
Mandelsloh (St, Avold). Hrn. Guſtav Theodor Jahn (Stettin).
We Iymeeretair Waller (Hannover). Hrn. Theodor Berger

eipzig).
Eine Tochter: Hrn.

Hr. Guſtav Ledig Leipzig.
Geſtorben: Kreisgerichts- Director a. D. Wilhelm Schnitter

(Stralſund). Hof Zimmermeiſter J. H. Vogel (Potsdam).

Major von Sluyterman (Berlin).

Viehhändler Joſeph Rothſchild (Lindenau). Dr. Rud. Weisker

Bekanntmachung.
Die im Kreiſe Zerbſt, bei Lindau in

Anhalt belegene herzogl. Domäne Lietz o
beſtehend aus

als anderweiter Verkaufstag beſtimmt worden. 537 7127 ha Hof und Bauſtelle Eiſenbahn belegene, aus den vereinigten5377 0.7127 ha Hof- und Bauſtellen, 5 3der Vorſtand der drivil. igheamun an der oberen Saale e ögeheude on h
5877) s We i t m W Barby nebſt den Vorwerken Mon- adeanſtaltv r Sberkroſen- r g Mut plaiſir und Zeitz, mit einem Geſammt noihwendig.

Schülerwerkſtätten in Halle. 0.1206 Holzung, Madenſr halte en Be wo n ges Argat dazu iſt waren
ie für de r 9 Sch i Tr z runter 6, a Ga „41, n t t r rDe e Demmerwerlſtätten angemeldeten Schon ſowie die bisherigen 24458 Unläand, der 131.17,37 ha Wieſen, ſoll mit Reſtaurant ebenfalls zur

welche den Unterricht ſeruesen werden werden aufgefordert ſichr W M. 2 Uhr im Lokale der Schülerwerkſtätten (Bürger
ſchulgebäude der Poſtſtraße) einzufinden, um weitere Mittheilungen zu
Sonnabend den 30. d.

nehmen. tHalle, den 26. April 188 Dr. Schrader.

212.6315 ha in Summa,

Jnventar auf die 18 Jahre von Johannis
1888 bis dahin 1906 meiſtbietend ver-
pachtet werden.

a

werden.

Aufruf!Der unweit Risenaeh gelegene, 500 Meter hohe Mörsoivers,
welcher wie ein ſchweizeriſches Alpenhorn das liebliche Hörſelthal überragt,

eine herrliche Rundſicht über den Höhenzug des
ein Punkt, der alljährlich das Ziel vieler

Touriſten, Vereine und Schulkinder iſt, entbehrt noch eines Schutzhauſes,

und von deſſen Gipfel ſich
Thüringer Waldes eröffnet,

worin ſich der ermüdete Wanderer erholen kann.
Kein anderer Berg in Thüringen iſt von den bunteſten Sagenlibellen

ſo umflattert, als der Hörſelberg; die Wundergeſchichten, die in dieſem Feen-
Tannhäuſer aufgefriſcht worden, und die

16 Meter lange Venushöhle, ſowie der unweit gelegene Jeſusbrunnen, üben
reiche ſpielen, ſind durch Wagners

heute noch ihre Zugkraft aus.Das unterzeichnete Comité in Verbindung mit dem Thüringer Wald-
f „der Thüringer Rigi“ benanntenSchutzhaus zu erbauen und bittet alle Natur- und

Verehrer von Richard Wagner, einen kleinen
Verein beabſichtigt auf dieſem, nicht ſelten
Hörſelberg ein ſolides
Kinderfreunde, ſowie die
Beitrag da zu r

er Kaſſirer des derr KeKarlsplab e gern bereit, Beiträge in Empfang
die Sammlung öffentlich zu quittiren

Das Comito zur Erbauung eines Schutzhauſes auf dem
Hörſelberge.

dentier Hentze, Diaconus Hertel, Rentier Jordan, Kaufmann O. Köhlern R. Köhler, r terO in Friedrichswerth; Bankbeamter Neubaner in CPuirh rege e i SuperintendentWangenheim; Gutsbeſitzer Quendt im Zapfengrund.
Schultheiß Schlimbach, Landwirth Weiß in Haſtrungsfeld;

Nudloff in
7 e

W

Ktahlbacd
Poſtverbindung mit Naumburg aS.

September- it
Nervenkrankheiten, Gicht, Rheuma, Magen- und Nierenleiden.

mäßige Preiſe. Gelegenbeit zur Forellenfiſcherei. jedemwatdge en n Auskunft durch die RBade-Direction. ſicht ſehr wohl betrieben werden.
Bad arzt Br. Kühlmann,

913)
u

9

4

Comité's Herr Kaufmann Otto Köhler in Eiſenach,
zu nehmen und eder

5

und Luſtkurort Bibra i/7Ih.
Kurzeit vom 20. Mai bis 20.

Seit Jahrhunderten bewährtes Bad bei allen Frauen und ein in gutem baulichen Zuſtande be
Angenehme findliches Grundſtück und kann von

Termin hierzu ſteht auf

Montag, den 9. Mai d. J.,
früh 10 bis 12 Uhr,

in unſerem Amtsgebäude neben dem
herzoglichen Schloſſe hierſelbſt an, wozu
Pachtbewerber mit dem Bemerken ein-
geladen werden daß ſie vorher und
ſpäteſtens bei Beginn des Termins ihre
Vefähigung als Landwirth und ein zu
ihrer Verfügung ſtehendes eigenes Ver-
mögen von mindeſtens 35,000 Mk. glaub-
haft nachzuweiſen, auch eine Bietungs-
caution von 3000 Mk. zu hinterlegen
haben.

Die Pachtbedingungen können in un-
ſerer Kanzlei eingeſehen, von letzterer auch
gegen Erlegung von 3 Mk. Copialien
bezogen werden.

Der herzogliche Pächter Herr Ober-
amtmann Marci in Lietzo iſt erſucht

4worden, die Beſichtigung der Wirthſchaft

Mk., ſowie
Befähigung
Nachweis iſt
führen.

Deſſau, den 23. März 1887. Abſchrift
Herzoglich Anhaltiſche Hof-Kammer.

Fitzau. [5210
Mützlen-Verkauf.

Jn Fol e Uebernahme der elter
lichen Grundſtücke ſoll die bei Oranien

Domainen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Calbe, bei der Stadt

Barby, unmittelbar an der Elbe und
an der Station der Berlin-Wetzlar'er

Wohn und Wirthſchaftsgebäuden vonſoll mit dem Feld Garten und Baum- en 1888 r auf 18
Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet

Zu dieſem Zwecke haben wir auf
Donnerstag, den 26. Mai d

Vormittags 11 Uhrin unſerem Sitzungsſaale, Domplatz 3
hierſelbſt, vor dem Ober- Regierungs
Rath Rocholl Termin anberaumt,
zu welchem Pachtluſtige mit dem Be
merken eingeladen werden, daß
Pachtgelder-Minimum auf 90000 Mk.
nd das Jagdpachtgeld auf 600 Mk.

für das Jahr feſtgeſetzt iſt.
Die Bewerber um dieſe Pachtung

haben ein eigenes, zu ihrer freien Ver
fügung ſtehendes Vermögen von 380000

Die Verpachtungs- und Bietunas-

Bedingungen, sgiſter und die Domainenkarte können
in unſerer Regiſtratur während der
Dienſtſtunden, ſowie auf der Domaine

zu geſtatten. Barby eingeſehen werden.
dingungen kann gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezw. Druckkoſten von

unſerer Regiſtratur bezogen werden.
Magdeburg, den 7. April 1887.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direkte Steuern,

Domain en und Forften.

(Leipzig). Bürgervorſteher Auguſt Mävers (Linden). Oberſt
a. D. Heinrich von Tſchirſchky (Breslau).

Amtliche Sekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Z. Jn der Königlichen Univerſitäts- Klinik für Nervenkrauke,

Magdeburgerſtraße 34, erhalten Unbemittelte, die an Läh
mungen, Krämpfen, Nervenſchmerzen und dergl. leiden, Vor
mittags 10 11 Uhr unentgeltlich ärztliche Hülfe, nach
Umſtänden auch freie Arznei. [6408Halle a. S., im April 1887.

Der Direktor der Klinik:
Prof. Mitzig.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Ritter

gutsbeſitzers Louis Bettega zu Gräfendorf wird hierdurch
zu einer auf

den 18. Mai 1887, Vormittags 152 Uhr
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, Zimmer Nr. 22, anbe-
raumten Gläubigerverſammlung t r

Gegenſtand der Beſchlußfaſſung:
1. Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes,
2. Verwerthung des in den Händen des Kaufmanns Morita

Bettega hier befindlichen Vermögens des Gemein-
chuldners,

3. freihändiger Verkauf der zur Konkursmaſſe gehörig

Grundſtücke. lTorgau, den 24. April 1887.
Königliches Amtsgericht.

St. Ulrichs Kirchen Verein
Donnerstag den 28. April 8 Uhr Abends in der

Kaiser Wilhelms- Halle.
Vortrag und Beſprechung über das Thema:

„Die katholiſche Kirche und die ſoziale Frage.
Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Der Vorſtand.H. BRonstedt. Hering. Wäcehtler. [538

Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.
Jn den nächſten Wochen bis zum Eintritt einer längen

Pauſe jeden Donnerstag Nachmittag 2 Uhr Vähvere
in der Anſtalt, Martinsberg 14.Möchten ſich immer mehr Hände bereit finden, unſere Arb a
zu theilen.

J. A. h. Kirchhoff.
Halleſche Waiſenſtiftung.

W GBOrdentliche General Versammlung
Donnerstag, den 28. April er., Abends 8 Uhr

in Renelt's Restaurant, große Steinſtraße 6.
Tagesordnung:1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung und Bericht der

Reviſoren. 3. Vorſtandswahl. 4. Wahl der Reviſoren für
das neue Vereinsjahr. 5. Allgemeine Verein vongelegente e
und Anträge.

Der Vorſtand.
J. A.: E. Friedrich.

Giebichenſteiner Frauen-Verein.
Allen Mitgliedern und Freunden unſeres Vereins theilen

wir hierdurch mit, daß Donnerstag, den 28. d. Mts., Abends
7 Uhr im Saale des Gaſthauſes zum „„Mohr““ Herr Paſtor
Delius aus Merſeburg „Enoeh Arden von Alfred
Teunyſon“ recitiren wird.

Der Eintrittspreis beträgt für 1 Perſon 50 für 3 Per
ſonen 1 und wir bitten, das freundliche Entgegenkommen
des Herrn Vortragenden durch zahlreiches Erſcheinen erwiedge
zu wollen.

Der Vorſtand.
W. Reichardt. M. Schlosser.
P Ceil, P. em. C. Schlosser, Apoth.

Lessing, P.

Badeanfſtalt.
Für eine lebhafte Fabrik und Gar

niſonſtadt in Sachſen, ca. 13000 Ein
wohner, Gymnaſium und landwirth
ſchaftliche Schule, macht ſich die An

A. BRartelse,
A. Spielberg-

Etwaige
Adreſſen sud Z. 5925 an Rudolt
Wosse, Leipzig einſenden. [5388

h
Lassolgelder 70 3

das in größeren Abſchnitten, ſowie

60 000 2 50.000 -4,
3 36,000 30,000 -4,
24,000, 29,000, 4 18,000,
3 15 000, 12,000, 9900,
5 6000, 2 3000 undund 2400

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum
1. Juli 1887 auf ſolide Haus
und Ackergrundſtücke zu 4 bis
4*/, Zinſen durch mich aus
zuleihen.

ihre landwirthſchaftliche
nachzuweiſen. Dieſer

ſpäteſtens im Termin zu

das Vermeſſungs-Re-

Nachweis nur guter Haus-
oder Ackerhypotheken fürKapita-

der Verpachtungs Be liſten koſtenfrei.

Gleichzeitig empfehle ich mich
zur Vermittlung aller An und
Verkäufe von Stadt n. Land-
grundſtücken. ſowie zur An
fertigung ſämmtlicher ſchrift
licher Arbeiten in gerichtlichen
und außergerichtlichen Angeocnoll. [4479baum i. A. belegene neuerbaute Mahl

mühle mit c. 25 Morgen Acker ver-
kauſt werden.t gut inDie Mühle iſt ein nahrhaſtes und

jedem Nichtfachmann bei einiger Um erforderlich.

Ein ca. 549 Morgen großes Ritter-
Thüringen, nur guter tief-

grundiger Lehmboden, „Bahnſtation“,
Pacht per anno 8000 iſt abzugeben.
Zur Uebernahme ſind ca. 43 50900

Näheres unter J. J.Dauve Comp. in Erfurt. [5384 ſ[cqcqc]„n

legenheiten. t 05
Otto Will.

Hypotheken-, Commiſſions- und
Agenturenburean in Halle a S.,

Brüderstrasse I2.

Verkaufs preis 45000 Näheres
W in das Wochenblatt zu Oranienbaum

h unter Chiffre V. V. 4937Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

4 Oleander verk. Harz 11 Seitengeb.. 3 Dutzend neve Reſtaurantſtützle
[5310 verkauft billig Fleiſchergaſſe Nr. 31

Unternebmer wollen ihre
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Halliſchen Zeitung.

28. April 1887. 17.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Beſtimmung des Werthes der gemahlenen Thomasſchlacke.

Von Profeſſor M. Fleiſcher Bremen.

Aehnlich wie Profeſſor Maecker, (vergl. Nr. 13 und (Dr. Stutzer), die Verſuchsſtation Bonn ſchlug eine Kürzung
14 dieſer Mittheilungen,) ſpricht ſich jetzt auch Profeſſor der Schütteldauer und größere Dimenſionen für das Sieb
Fleiſcher-Bremen über die Beſtimmung des Werthes der

Derſelbe äußert ſich inJ Thomasſchlacke aus.
er Landw. Preſſe 1887 Nr. 31 hierüber wie folgt:

Die Erkenntniß der Thatſache, daß mehr oder weniger
feine Mahlung der Thomasſchlacke von weſentlichem Ein-
fluß auf die ſchnelle Wirkung derſelben iſt, hat die Ueber-
nahme einer Garantie ſeitens der Fabrikanten, nicht nur
für den Phosphorſäuregehalt, ſondern auch für einen be
ſtimmten Feinheitsgrad des verkauften Schlackenmehls
dringend nothwendig gemacht. Auf Grund von Verſuchen
über die zweckmäßig zu verwendenden Siebe, die Größe
der zu unterſuchenden Probe und die Schütteldauer hat
die Moorverſuchsſtation im Dezember des vorigen Jahres
den Vorſtänden der deutſchen und einiger ausländiſcher
landwirthſchaftlicher Verſucheſtationen, ſowie den zu ihr
in einem Vertragsverhältniß ſtehenden Thomasſchlacken
firmen behufs Einigung über ein gemeinſames Verfahren
die folgenden Vorſchläge unterbreitet:

Eine Durchſchnittsprobe von 50 g wird eine halbe
Stunde lang in einem aus Drathgaze Nr 100 von
Amandus Kahl in Hamburg hergeſtellten Siebe geſchüttelt,
deſſen Maſchenweite 0,17 mm beträgt; der durch das Sieb
gegangene Theil wird als „Feinmehl“ bezeichnet.

An die in den Handel kommende Thomagſchlacke iſt
die Anforderung zu ſtellen, daß ſie mindeſtens

75 Feinmehl
enthalte.

Bei der- Berechnung der für Lieferung zu grobkörniger
Waare zu leiſtenden Entſchädi. ung wird die in dem
gröberen Theile der Schlacke enthaltene Phosphorſäure
als unwirkſam angeſehen und nach folgendem Schema
verfahren:

Gekauft ſeien 10,000 kg Schlacke für 300 Ent-
hält die Waare die beanſpruchten 7000 kg Feinmehl,
ſo koſtet

1 kg Feinmehl 0,04
Findet ſich aber nur ein Feinmehlgehalt von 70

ſo ſind 7500--7000 500 kg Feinmehl zu wenig ge
liefert und 5002-0,04 20 Entſchädigung zu zahlen.

Mit den Vorſchlägen der Moorverſuchsſtation bezüg-
lich der Beſtimmung des Feinheitsgrades der gemahlenen
Thomasſchlacke, ſowie der Beſtimmung der eventuell zu

Vergütung haben ſich vorläufig einverſtanden
erklärt und ihre Abſicht ausgeſprochen von nun an bis
auf Weiteres demgemäß zu welken Die landw. Ver
S bezw. landwirthſchaftlichen Laboratorien zu
Arendſee (Dr. Pagel), Augsburg (Dr. Dietzell), Bonn

vor, als ſie bei uns zur Verwendung kommen, Breslau
(Prof. Dr. Weiske, Braunſchweig (Prof. Dr. Schultze),
Bremervörde (Direktor Dr. Köpke), Cöthen (Dr. Heide-
priem), Dahme (Prof. Dr. Fittbogen), Ebstorf (Dr. Bent),
Göttingen (Prof Dr. Drechsler), Halle a. S. (Prof. Dr.
Maercker), Halle a. S. (Geh. Reg. Rath Prof Dr. Kühn),

ildesheim (Dr. K. Müller), Jnſterburg (Dr. Hoffmeiſter),
ünchen (Prof. Dr. Soxlet), Pommritz (Prof. Dr. Heiden),

Poppelsdorf (Prof. Dr. Kreußler), Poſen (Dr. Wildt),
Regenwalde (Prof. Dr. Birner), Rufach (Dr. Barth),
Wageningen (Prof. Dr. Mayer).

Die Verſuchsſtation Möckern (Prof. Dr. G. Kühn)
erklärte, nach den für ſie maßgebenden Controlverträgen
vorläufig noch nicht in der Lage zu ſein die Vorſchläge
einfach zu acceptiren aber darauf hinwirken zu wollen,
daß dieſelben zur allgemeinen Annahme gelangen.

Die Berſuchsſtation Kiel (Prof. Dr. Emmerling)
wünſchte eine längere Schütteldauer.

Ferner erklärten ſich einverſtanden die Firmen Anglo-
Continentole GuanoWerke in Hamburg; „Union“, Fabrik
chemiſcher Produkte in Stettin C. R. Kühn, Schönebeck a/ E.
Die Firma: Eiſen und Stahlwerk „Hoeſch“ in Dortmund,
welche zuerſt ihre Einwilligung erklärt hatte, zog dieſelbebald darauf zurück, weil ſie glaubte daß eine ſo u

Mahlung, wie die Vorſchläge ſie verlangen, das Produkt
un verhältnißmäßig vertheuern werde.

Entſprechend der letzteren Behauptung hat eine am
29. Decbr. v. J. in Cöln abgehaltene Verſammlung vonThomasſchlacken Firmen die Vorſchläge der Morrverſuchs

ſtation verworfen und ſich darüber geeinigt, daß die in
den Handel gebrachte Schlacke nur

67 Feinmehl
enthalten und bei Mindergehalt nur für die Hälfte der
letzteren nach folgendem Schema Entſchädigung geleiſtet
werden ſolle.

[Jn dem von H. und E. Albert unterzeichneten Protokoll
dieſer Verſammlung, welches mir erſt nachträglich auf mein
Anſuchen von einer dort vertreten geweſenen Firma mit
getheilt worden iſt, heißt es nach der Aufführung der

vertretenen Firma: „Ferner erſchienen die Vorſteher der
Verſuchsſtationen zu Bonn und Darmſtadt letzterer zugleich Vertreter des Herrn Dr. Fleiſcher Beſtand der

Verſuchsſtation Bremen.“ Und dann weiter: „Hiermit
(mit den oben kurz mitgetheilten Beſchlüſſen) erklärten
ſich die Vertreter der Verſuchsſtationen einverſtanden,
hoffen aber, daß die von ihnen gewünſchten 80 Fein-
mehl in einiger Zeit von den Firmen erreicht und garantirt
werden können.“
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Gegenüber dieſem Paſſus halte ich es igt für geboten,
öffentlich zu erklären, daß weder die Verſuchsſtation
Darmſtadt meine Vertretung übernommen hat, noch daß
ich wie nach den von mir ausgegangenen Vorſchlägen
wohl ſelbſtverſtändlich ſein dürfte mich mit den Kölner
Beſchlüſſen inverſtanden erklärt, vielmehr unſeren Ver
tragsfirmen gegenüber auf das Nachdrücklichſte betont habe,
daß jene Abmachungen für die Moor-Verſuchsſtationen,
ſowie auch wahrſcheinlich für alle Stationen, welche mit
unſeren Vorſchlägen ſich einverſtanden erklärt haben, völlig
bedeutungslos ſeien.

Geliefert ſeien 200 Ctr. mit garantirtem Gehalt von
67 Feinmehl zu 300

Die Waare enthalte aber nur 63 alſo 4
weniger an Feinmehl:

Dann iſt an Entſchädigung zu Zahlen: 6 (2
von 300

Gegenüber der von einzelnen Firmen geäußerten An
ſicht, das die von den Verſuchsſtationen verlangte Mahlung
bei dem augenblicklichen Preiſe des Thomasphosphatmehlesnicht darchſahrber ſei, dürfte eine Mittheilung der Unter

ſuchungs Ergebniſſe intereſſiren welche in der Zeit vom
1. Juli 1886 bis 1. April 1887 an der Moor-Verſuchs-
ſtation gewonnen wurden. Es wurden in dieſer Zeit 90
Proben auf ihren Feinmehlgehalt unterſucht, von denen
81 von Käufern, 9 Proben von Thomaſchlackenfabrikanten
eingeſandt worden waren.

Der Durchſchnittsgehalt aller unterſuchten Proben an
einmehl betrug

78,2 0

Jm Minimum wurden gefunden 58 im Maximum
94,4 Von den unterſuchten 90 Proben enthielten

33 oder 37 unter 75 Feinmehl
57 et 63 et über r et

Es hat alſo der bei Weitem größere Theil der von der
Moor-Verſuchsſtation controllirten Thomasſchlackenproben
den von uns geſtellten Anforderungen entſprochen, ja die
Minimalforderung weſentlich übertroffen.

Unter dieſen Verhältniſſen liegt nicht der geringſte
Grund vor, irgend einer Firma zu Liebe deren Mahl-
vorrichtungen noch nicht vollkommen genug ſind, um Waare
von dem verlangten FFeinheitsgrad zu liefern Anſprüche
fallen zu laſſen welche nicht blos durch theoretiſche Be
trachtungen ſondern vielmehr noch durch die Ergebniſſe
praktiſcher Verſuche gerechtfertigt werden, und welche, wie
die Leiſtungen verſchiedener Schlackenfirmen deutlich ergeben,
ſehr wohl bei den jetzigen Schlackenpreiſen befriedigt
werden können.

Daß aber Beſchlüſſe, wie ſie in Cöln gefaßt wurden,
einen unheilvollen Einfluß ausüben zeugen die Er-

fahrungen der Verſuchsſtation Halle, wonach von den
zwiſchen dem 1. September und dem 31. December v. J.
unterſuchten Schlackenproben nur 25 dagegen von den
nach der Cölner Verſammlung bis jetzt eingelaufenen
62 den verlangten Feinheitsgrad nicht erreichten. Auch
die Unterſuchungen der Moor-Verſuchs- Station deuten
darauf hin, daß ſeit den Cölner Abmachungen der Fein-
heitsgrad der gelieferten Waare nachgelaſſen hat. Es
betrug in der Zeit vom 1. Juli bis 1. December v. J.
der durchſchnittliche Feiam eigen der unterſuchten Proben

0

dagegen nach der Kölner Verſammlung
75,9 0 0*

Während im Jahre 1886 (1. Juli bis 31. Decem-
ber) 31 der unterſuchten Proben einen geringeren Fein-
mehlgehalt als 75 beſaßen, blieben von den zwiſchen
1. Januar und 31. März 1887 unterſuchten Muſtern 48
hinter dem verlangten Gehalt zurück.

Wenn ich auch rühmend hervorheben muß, daß,
ſoweit die von uns unterſuchten Proben ſchließen laſſen,
einige Firmen in ihren Leiſtungen nicht zurückgegangen
ſind, ſo ſind doch die Kölner Beſchlüſſe ganz danach an-
gethan, eine laxere Auffaſſung der Sache einzubürgern
und jedenfalls nicht geeignet, die Fabrikanten zu immer
Por Verbeſſerung ihrer Mahlvorrichtungen anzu-
pornen.

Auch der in Cöln vereinbarte Entſchädigungs-
modus ſchließt eine directe Benachtheiligung der Land
wirthſchaft ein. Derſelbe erkennt dem Theil des Schlacken
mehls, welcher auf dem Sieb zurückbleibt, ſchlechtweg den
halben Werth des Feinmehles zu. Nach P. Wagners
Verſuchen iſt der Werth des Grobmehls allerhöchſtens
mit einem Fünftel, wahrſcheinlich aber mit einem noch
geringeren Theil des Feinmehl- Werthes anzuſetzen.
So lange wir über den Werth des gröberen Productes
nicht näher orientirt ſind, erſcheint es völlig gerechtfertigt,
daſſelbe ebenſo wie die unlösliche Phosphorſäure der
Superphosphate zu behandeln, d. h. es bei der Preisbe-
berechnung nicht zu berückſichtigen.

Auf Grund der vorſtehenden Mittheilungen empfehle
ich den Herren Landwirthen, beim Bezug von Thomas
ſchlacken ſich ſtets einen gewiſſen Gehalt von Phosphor-
ſäure und an Feinmehl garantiren zu laſſen, letztererſollte nie unter 75 betragen. Jnsbeſondere dirſe es

Sache des landw. Eonſumverein, ſowie insbeſondere der
Düngerabtheilung der deutſchen Landwirthſchafts-Geſell-
ſchaft ſein, nur mit ſolchen Firmen abzuſchließen, welche

jene Minimal- Garantie übernehmen und ſich bereit er-
klären, bei etwaigen Entſchädigungs-Berechnungen nur
den gelieferten Gehalt an Feinmehlphosphorſäure zu
Grunde zu legen.

Ueber Holzmehlfutter.

Jm Anſchluß an die in Nr. 14 dieſer Mittheilungen
von uns ertheilte Auskunft über die Zubereitung des ſo-
genannten Holzmehlfutters und über den Werth deſſelben
theilen wir eine von Dr. B. Schulze auf Grund verſchie
dener Analyſen angeſtellte und im „Landwirth“ ver
öffentlichten Werthſchätzung dieſes neuen Futtermittels mit.Aus verſchiedenen Dolgacken bereitete Futtermehle

wurden an der agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation des
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien unter
ſucht, welche der Verfaſſer mittheilt, und an welche er
eine Kritik des Futterwerthes knüpft. Die betreffenden
Mehle enthielten in der waſſerfreien Subſtanz nachſtehende
Mengen von Stoffen:

Rohprotern Aetherextrakt StickſtofffreieExtraktſtoffe Robfaſer Aſche

o o öſ o MBirke 7,6 4,58 48,58 32,25 7,63
Pappel 846 3,97 4651 335,71 8,05Espe 7,67 3,16 47,76 32,93 848
Akazie 765 2,80 46,668 3259 1028
Buche 620 257 47,590 50,33 1351Kiefer 8,28 5,19 40,33 39,27 58,11
Nußbaum 1,41 168 87,60 6,98 1,21

Hierzu iſt zunächſt zu bemerken, daß beim Ankauf
von zum Verfüttern fertigen Mehlen auf den Feuchtig-
keitsgehalt desſelben zu achten iſt. Gut ausgetrockne,
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dürfen dieſelben nicht mehr als höchſtens 15 Waſſer
enthalten. Jſt der Waſſergehalt größer (in der Verſuchs
ſtation kam ein ſolches mit 30 vor), ſo ſind die Mehle
natürlich von verhältnißmäßig geringerem Subſtanzgehalt
und in dieſem Falle auch bei feſtem Lagern leichter demDumpfigwerden und Verderben tewogſen

Nach der obigen Analyſe weiſt die Mehrzahl der
Mehle, nur Nußbaum ausgenommen, einen ziemlich hohen
Proteingehalt auf welcher denjenigen des Strohes der
Cerealien bedeutend überragt und die Mehle in dieſer
t auf gleiche Höhe wie geringes Wieſenheu ſtellt.

iefer, Birke und Pappel haben daneben ein nicht unbe-
deutendes Quantum an in Aether löslichen Subſtanzen.
Es fragt ſich ang ſichts dieſes nun: Kommen die genannten
Nährſtoffe auch zu einer n Ausnutzung im Thier-
körper wie die jener Rauhfutterarten? Dieſe Frage muß
nach den bisherigen Erfolgen verneint werden. Es iſt be
greiflich und durch viele Beobachtungen beſtätigt, daß die
Widerſtandsfähigkeit der Zellwände einer vegetabiliſchen
Subſtanz, welche ſich in dem Grade der Derbh'it und
Härte der Faſer auch äußerlich kund giebt, die Ausnutzung
der in den Zellen befindlichen Nährſtoffe in erſter Linie
beeinflußt. Je mehr verdickt die Zellenwandungen ſind,
um ſo ſchwerer gelangen die löſenden Magen- und Darm-
ſäfte in die Zellen ſelbſt hinein und ein um ſo größerer
Antheil jener Nährſtoffe geht ungelöſt und unabſorbirt
durch den Organismus hindurch in den Koth über. Wenn
wir von den Eiweißſubſtanzen des Heues ca. 60 Proc.
von denen des Strohes jedoch nur ca. 30—40 Proc. ver-
daulich finden, ſo hat dieſe Erſcheinung ihren Grund
darin, daß das Stroh weſentlich verdicktere und feſtere
Zellwände hat, als das noch viele zarte junge Pflanzen-
theile enthaltende Heu. Jan noch höherem Maße iſt dies
der Fall bei dem Holze, und als ſicher anzunehmen, daß
von der Proteünſubſtanz deſſelben höchſtens etwa 20 Proc.
als verdaulich betrachtet werden dürfen. Was die in
dem patentirten Verfahren vorgeſchriebene Behandlung mit
Chemikalien anbelangt, ſo kann nach der Kenntniß der
Natur der Gewebſubſtanzen und ihres Verhaltens gegen
jene chemiſchen Stoffe mit ziemlicher Sicherheit behauptet
werden, daß ein Aufſchließen, Löslichmachen der Gewebe
unbedingt nicht ſtattfindet. Zellſtoff wie Holzſtoff, aus
denen das Gewebe der Hauptſache nach beſteht, werden
von verdünnten Löſungen der Salzſäure, der Soda und
des Chlorkalkes oder des ſich dabei möglicherweiſe in
kleinen Mengen bildenden Chlors abſolut nicht angegriffen,
und es dienen dieſe Zuſätze wohl nur zu dem Zweck, das
an ſich fade, zum Theil auch in Folge Harz- oder Gerb-
ſtoffgehaltes unangenehm ſcharf ſchmeckende Holzpulver
ſchmackhafter, pikanter zu machen. Wahrſcheinlicher iſt eine
Einwirkung der ſtärkeren Chemikalien auf die ſtickſtoff
freien Extraktſtoffe, ſo weit dieſelben zugänglich ſind, daher
es auch kommt, daß die Holzreſte bei längerem Stehen
einen aromatiſchen, an Eſſi. ſäure erinnernden Geruch an
nehmen. Zu alledem kommt noch, daß das Holz von
ungemein wechſelnder Zuſammenſetzung iſt, je nachdem es
Kernholz oder Splint iſt, oder eines derſelben überwiegt.
Auch die Analyſen laſſen dies erkennen, denn die Gemiſche
von Buche und Birke, wie auch von Linde und Birke
erwieſen ſich als weſentlich nährſtoffärmer gegenüber den
reinen Hölzern. Es iſt demnach mit Sicherheit auf jenen
hohen Stoffgehalt, welcher oben einen Vergleich mit Heu
und Stroh zuließ, nicht immer zu rechnen.

Iſt es ſonach einerſeits ſehr zweifelhaft, daß das
Holzfuttermehl etwas Nennenswerthes zur Ernährung der
Thiere mit beiträgt, ſo iſt es doch andererſeits nicht zu
leugnen, daß dieſes Futtermittel in ſtroharmen Jahren
dennoch einen Erſatz für die Strohfütterung bieten kann.
Es iſt bekannt, daß der Rohfaſergehalt der Nahrung,

vorausgeſetzt, daß die nöthigen Nährſtoffe und das richtige
Verhältniß derſelben in der Futtermiſchung vorhanden
ſind, zur Gedeihlichkeit derſelben ſehr viel beiträgt. Der
ſelbe bewirkt einmal, daß der Futterbrei im Verdauungs
ganse ſtets von lockerer Beſchaffenheit bleibt und das ſo
ie Verdauungsſäfte denſelben ſtets gleichmäßig durchdringen und die löslichen Subſtanzen ſerangmhglen ver

mögen, welcher Vorgang auch durch die Vergaſung der
Celluloſe im Darm gefördert wird. Weiter aber begünſtigtreichliche Sewebefeſer auch das gleichmäßige langſame

Vorwärtsſchreiten des Kothes, ſo daß die Aufnahme der
gelöſten Nährſtoffe durch die Darmzellen ungehindert bis
zum Austritt des Unverdaulichen erfolgen kann und daß
die Entleerungen mit Regelmäßigkeit ſtattfinden, ein Um
ſtand, der für das Wohlbefinden der Thiere ſehr bedeut-
ſam iſt. Endlich iſt noch zu beachten, daß der bereits
ſtark in Fäulniß begriffene rohfaſerreiche Koth dem Acker
ſehr humusreichen Dünger liefern wird. Damit dürften
aber auch die Lichtſeiten der Fütterung mit dem Holz-
mehlfutter erſchöpft ſein. Jn ſtroharmen Jahren mag es
als Nothbehelf immerhin willkommen ſein und empfehlens-
werth, aber an Gedeihlichkeit wird es mit dem zarteren
wohlſchmeckenderem und leichter und beſſer verdaulichen
Stroh nicht rivaliſiren können.

Bezüglich der mehrfach betonten ſogenannten Ver-
daulichkeit der Holzfaſer des Holzmehles muß noch geſagt
werden, daß ſolche bei der Ernährung nicht weiter in
Berechnung gezogen werden kann, da in neueſter Zeit
nachgewieſen iſt, daß die Producte der Vergährung der
Gewebselemente den Stoffumſatz in keiner Weiſe berühren,
inſofern dieſelben nämlich nicht in die Gruppe der Kohle-
hydrate fallen, ſondern vielmehr ganz indifferenter Natur,
wohl größtentheils Gaſe, ſind. Noch mag darauf hinge-
wieſen werden, daß ſich harzreiche Hölzer, alſo Nadel-
hölzer, weniger zur Herſtellung des Holzmehlfutters eignen
dürften, da durch den Harzgehalt namentlich älterer Bäume,
welcher durch die Zubereitungsmethode kaum vermindert
werden wird, doch leicht einmal eine reizende Einwirkung
auf die Darmſchleimhaut eintreten kann.

Die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation zu Münſter
hatte, wie Prof. Dr. König in der „Deutſchen allgemeinenwen für Landwirthſchaft“ berichtet und ſich in
günſtigerer Weiſe äußert, Gelegenheit, 2 Proben des
ſolcherweiſe zubereiteten Holzfuttermehls zu unterſuchen.
Die Buchenſpäne waren auf dem Rittergute Eckendorf
bei Bielefeld von Herrn W. v. Borries nach obigem Ver
fahren zubereitet, das geraſpelte Holzmehl dagegen in
Zell in Baden. Die Unterſuchung lieferte folgende
Reſultate: natürliche Präpa- Holz-Buchen- rirte mehl-

ſpäne Buchen futter
ſpäne

A. Jn der natürlichen Subſtanz ö/ 9/0
Waſſer. 332,57 34,73 66,41Protein 1,62 1,26 0,54Fett (Aetherextrak) 040 035 047
Stickſtofffreie Extraktſtoffe 13.64 14,38 2,08
Holzſaſfer (48,89 (48,36 27,01
Aſche 0,88 0,93 1,49Durch Digeſtion mit Salzſäure
in Zucker überführbare Stoffe 13,27 14,38 nicht beſtimmt

B. Jn der waſſerfreien Subſtanz

Protei t 2,40 1,92 1,62Frett (Aetherertrakt) 690,59 0,63 1,41
Stickſtofffreie Extraktſtoffe 23,22 22,05 12,10
Holzfaſer. 7249 74,08 80,49Aſche 1,30 1,48 4,46Durch Digeſtion mit Saljſäure
in Zucker überführbare Stoffe 19,68 21,22 nicht beſtimmt



Hiernach beſteht das Holzfuttermehl, wie nicht anders
zu erwarten iſt, faſt ausſchließlich aus Holzfaſer (Celluloſe)

die geringe Menge Protein kann kaum in Betracht
kommen und wenn geltend gemacht wird, daß durch
Zuſatz der Chemikalien die Holzſubſtanz aufgeſchloſſen wird,
ſo iſt das ohne Zweifel kaum oder nur in ſehr beſchrärkten
Maße der Fall. Die Behandlung mit den genonnten
Chemikalien hat offenbar keinen anderen Zweck und er
reicht nichts anderes, als daß einige wiederl'ch riechende
und wiederlich ſchmeckende Stoffe des Holzes (z. B Gerb-
ſtoffverbindungen) beſeitigt werden, und das Holz den
Thieren ſchmackhafter wird. Auch durch Backen des Holzes
zu Brod wird eine weſentliche Aufſchließung, wie hervor-
gehoben wird, nicht erzielt werden.

Naturgemäß kann das Holzfuttermehl in der Furter-
ration nur den Ballaſt für den Wiederkäuer liefern und
höchſtens das Stroh in derſelben erſetzen. Verfoſſer glaubt
dieſes ausdrücklich hervorheben zu müſſen, damit man ſich
nicht zu großen Hoffnungen hingibt und womöglich meint,
nach dieſem Verfahren aus dem Holz ein Kraſtfuttermitter-
mittel machen zu können

Darin ſtimmen allerdings alle m wie münd-
lichen Berichte ſeitens Augenzeugen über die Fütt rung
mit dem präparirten Holzmehl überein, daß dasſelbe
von den Thieren, von Kühen, Schafen und Pferden
(beſonders von letzteren das unter Zuſatz von
Kleien c. gebackene Holzmehlbrod) ſehr gern und gierig

gefreſſen wird, daß ſie unter Umſtänden anderes Futter
dafür liegen laſſen. Das iſt auch leicht erklärlich: durch
die Zubereitungsweiſe nimmt das Hol.futtermehl einen ge
wiſſen aromatiſchen Geſchmack an und dieſer ſowie die
Puſige mechaniſche Beſchaffenheit des Futters ſind den

hieren beſonders zuſagend. Deshalb darf man aber
dem präparirten Holzmehl noch keinen übergroßen Nähr-
werth zuſchreiben, denn aus nichts entſteht nich.s, und
ſoll das präparirte Holzmehl Stroh und zum Theil
auch Heu in der Futterration erſetzen, ſo muß unbedingt
die Beigabe an Kraftfuttermitteln entſprechend erhöht
werden. Selbſtverſtändlich können über dieſe Frage nur
einige Zeit (nicht etwa auf einige Wochen) fortge-
r Verſuche entſcheiden. Jm übrigen, ſo ſchließt der

erfaſſer, wird man dem Wendenburg'ſchen Verfahren eine
gewiſſe Bedeutung nicht abſprechen können, eine ſolche be-
ſitzt dasſelbe:

1) beſonders zu Zeiten von Futternoth, wo Heu
und Stroh wenig gerathen ſind, daß es an dem nöthigen
Rauhfutter fehlt;

2) dort wo ſich Sägeſpäne in großer Menge an-
ſammeln und keine anderweitige Verwendung finden
können;

3) dort, wo Holz und Holzabfälle keinen oder nur
einen ſehr geringen n wert beſitzen, wo ſich aber
Stroh zu höherem Preiſe verwerthen läßt. n

V. P.

Fragen und Antworten e.

A. S. in E. Welches iſt die beſte Ansſaatzeit
für Zuckerhirſe, wird ſie gedrillt oder breitwürfig ge
ſäet, und welches Quantum Sagtgut wendet man an
pro Morgen?

Die Zuckerhirſe wird geſäet ſobald kein Froſt mehr
zu erwarten ſteht. Man wendet pro Hiktar 20 kg Samen
an und drillt ihn auf 46 bis 63 em. Die einzelnen
Pflanzen müſſen 10--12 em von einander entfernt ſtehen,
die überflüſſigen werden ausgezogen und verfüttert.

A. S. in E. Jn welchem Verhältniß ſteht der
Ernteertrag der Zuckerhirſe dem des Mais gegenüber,
und welchen Futterwerth hat dieſelbe als Grünfutter

Der Ernteertrag der Zuckerhirſe iſt faſt ebenſo groß
als der des Mais. Als Grünfutter iſt ſie durch den
höheren Gehalt an Nährſtoffen verbunden mit größerer
Verdaulichkeit derſelben durch größere Schmackhaftigkeit
und zartere Beſchaffenheit ein vollkommeneres Futtermittel
als der Mais. Sie wird von allen Thieren namentlich
von Melkkühen, ſehr gern gefreſſen. v. E.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Banm e e prima helle Markgeſiebte Waare, mit Protein und Fett J
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56--60 Protein und Fett 6,10 brutto

incl. Sack

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabr kat,
tzaarfrei, große O Tafeln, mit circa 2590

Protein und Fett 5,30 loſe.Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waaremit 24—28 Protein und Fett 18/2 Pfennigpro o Protein und Fett.

Rapekuchen, Wittenberger 6,05 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
79Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

tein und Hett 4,50 loſeSeſamkuchen, prima Waare,
mit 46--5000 Protein und Fett 6,00 loſe

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 82-—860 Protein und Fett 11,20 brutto

HaumwoltſgatkachenMehl, hochf. doppett ott
aumwollſaatkuchen-Mehl, hochf. doppe

geſiebte Waare, Marke Columbia, mit
60 bis 62 VProtein und Fett. 6,70 brutto

incl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 53 56 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack

Erdnußkuchenmehl,
mit 53-—656 Protein und Fett 6,60 netto

excl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 54--57/0 Pro

tein und Feit 7,50 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſche, runde Form, mit 30 34 Protein

und Fett 6,40 bruttoincl. Sack.

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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